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V orrede zurn zweiten Bande.

Den Worten, welche ich dem ersten Bande dieses
Werkés vorangeschickt, habe ich nichts hinzuzufügen, als
den herzlichsten Dank alI' Denjenigen gegenüber, welche,
ausser den früher Genannten, seit elem Erscheinen eles
ersten Bandes mein Werk in irgend einer Weise förelerten.
u. Z.: Alexander v. Aigner, Architekt in Budapest; Sa-
muel A. Ap fel in Drohobycz (Bukowina) ; Dr. Ivan v.
B oj n ié ié, Universitats-Professor und Laneltags-Abge-
orelneter in Agram; Karl v. C o nl e g ner, königl Rath
in Néver ; Dr. Arnold Luschin Ritter von Eben-
gre u t h, Universitats-Professor in Graz; Ladislaus v.
Malczovich, Concipist des k. u. Ministeriums eles In-
nern in Budapest ; Stefan Tit 1, k, u. Hilfsamter- Director
in Budapest; Otto Tra u t ill ann, k. u. Ingenieur in
K dapest ; sowie der Verein Hum ani t a s in Wien;
ferner Carlos Frh. G age r n, der mir einige Jahre VOl'

sein em, fül' die gute Sache zu früh erfolgten Hintritt
eine Copie der Correspondenz einigér österreichisch-
ungarischer Logen mit der grossen Landeslege zu Ber-
lin verehrte.

f Ich kann es bei diesel'lasSr dankend zu erwáhnen
Gelegenheit nicht unter-
des Regierungsraths Con-
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stantin W u r z bac h Ritter VOll T ann e n ber g in Wien,
dessen Biographisches Lexicon ; sowie des Mitglieds der
ungarischen Akademie 1van v. Nag y, dessen genealogi-
sches Werk über die Familien Ungarns mir beim bio-
graphischen Theil meines Werkes sehr zu statten kamen;
obgleich ich in der Lage war, manche ihrer Daten
(ohne dies speciell zu erwahnen) berichtigen unu erg an-
zen zu können.

Der Verfasser.
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Dritter Zeitraum 1'772-1775.

1. Del' Fortschritt in Oesterreleh-Dngam.

War die hochherzige Kaiserin-Königin Maria Theresia
wahrend der ersten Halfte ihrer Regierung fast unausge-
setzt genöthigt, ihren Feinden mit gewaffneter Hand ent-
gegen zu treten, so konnte sie am Abend ihres Lebens die
Ruhe des Friedens geniessen und auch ihren Völkern die
Segnungen desselben angedeihen lassen.

Der Friedensschluss zu Dresden (1743) hatte fünfjahri-
gen Kriegen ein Ende gemacht. Die Kriegsfackel war je-
doch nur erloschen, um nach einem Decennium desto heller
aufzulodern. Der Frieden von Hubertusburg (1764) abel' be-
endigte den siebenjahrigen Krieg, und inaugurirte eine nahe-
zu ein Vierteljahrhundert andauernde friedliche Entwicklung,
die dringend nothwendig war, um die Wunden, die der
Krieg geschlagen, wieder zu heilen.

Die Monarchie war nach innen und auss en geschwacht.
Ein grosser Theil von Schlesien, sowie die Herzogthümer
Parma, Piacenza und Guastalla mussten abgetreten werden.
Die Erwerbung von Toscana (welches Kaiser Franz I. für
Lothringen erhalten und zu einer österreichischen Secundo-
genitur gemacht), sowie der durch die Theilung Polens (1772)
erlangte Besitz von Galizien und Lodomerien, dann (1774)
der Bukowina, - bildeten einen zweifelhaften Ersatz.

Land und Volk waren durch die langen Kriege erschöpft
und ausgesogen. Ungerechnet der enormen Opfer an Gut und
Blut seitens der Völker, war die Staatsschuld im Jahre 1754
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4 Drltter Zeitraum 1772-1775.

auf 4!:l, im Jahre 1767 abel' bereits auf 260 Millionen an-
gewachsen. Die Monarchie brauchte fortwahrend Geld und
Soldaten.

Der wirthschaftlichen Zerrüttung musste aogeholfen
werden. Ein neues Finanzsystem, eine gleichmassigere - und
soweit es die Prarogativen des Adels zuliessen - allgemei-
nere Besteuerung, die Erhöhung der Dreissigst-Abgaben und
Salzpreise reicht~n nicht hin. Man musste trachten, die
Steuerfahigkeit des Volkes durch Hebung von Industrie und
Handel zu erhöhen, man musste Schule und Unterricht ver-
bessern, denn je intelligenter der Unterthan wurde, desto
intensiver konnte er arbeiten und desto mehr Abgaben konnte
man von ihm fordern ; man musste bedacht sein, die Popu-
lation des Landes durch Einwander-er zu vermehren, denn
je mehr Einwohner das Land zahlte, desto mehr Arbeit
wurde geleistet, desto mehr Geld floss dem Staatssackel
zu, desto mehr Soldaten standen zu Gebote.

Der eigentliche Trager aller Lasten war der Landmann,
der Bauer, der mit seiner Hande Arbeit nicht nur den Staat,
sondern auch den Adel und Clerus zu erhalten hatte; der
die Soldaten stellte ; der keine Rechte, nur PHichten kannte;
der jeglicher Willkür preisgegeben war; über dessen Leben
und Eigenthum als seinen Leibeigenen der Adel nach Be-
lieben schaltcte und waltete; und der von allen Aemtern,
allen Stellen ausgeschlossen war.

Es lag mithin im Interesse des Staats, die Prarogativen
des Adels und Clerus in jeder Weise zu schmalern und die
Bedrückung des Bauers seitens diesel' Kasten möglichst zu
mildern; denn je weniger ihn diese sogen, um so mehr
konnte er fül' den Staat leisten.

Aus demselben Grunde war es geboten, die bisher sy--
stematisch betriebene Verfolgung und Bedrückung der
Protestanten thunlichst einzuschranken, die grosse Masse des
Volkes abel' nach und nach zu Aemtern und Officiersstellen
zuzulassen.
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Schliesslich karn es dem Staatssackel zu Gute, wenn
durch Regelung der Flüsse grosse Landstrecken urbar ge-
macht, und durch Canale und bessere Strassen, sowie durch
Anlage und Förderung von Fabriken dem Volke einerseits
Arbeit, anderseits abel' der Industrie und dem Handel Vor-
schub geleistet wurde.

Das Volk fühlte seine Measeben unwürdige Lage und
verschiedene Bauern-Aufstande (zuletzt 1768 in Böhnien)
waren ebenso viele Proteste des verletzten Menschenrechtes.

Die freisinnigeren, fortschrittlichen Reformen bildeten
somit eine Existenz-Frage für Oesterreich-Ungarn. Sie wurden
abel' auch zugleich gefordert von dem Zeitgeist, welcher so-
wohl in Europa als auch in Amerika auf die Einsetzung
der Menschenrechte und auf die Verwirklichung des Losungs-

. worts des Freimaurerbundes "Freiheit, Gleichheit, Brüder-
lichkeit" drang.

Den Mitgliedern dieses Bundes gebührt das Verdienst,
dass sie die Erkentniss der Nothwendigkeit soleher Refor-
men weekten und zu deren Durchführung hilfreiche Hand
boten. An die Wegraumung vieler alten Missbrauche wurde
die letzte Hand gelegt, od er, so früher nichts dafür ge-
schehen, ein krüftiger Anfang gemacht. Der Druck der Leib-
eigenschaft in Ungarn wurde gemildert, das Geschick der
Bauern in Böhmen und Mahren durch Einschraukung des Robot-
wesens verbessert. Die Rechtspflege ward von manchen alten
Barbareien befreit, die unmenschliche Folter und der auf Aber-
glauben gestützte Hexenprocess abgeschafft, und wie se hl'
Mar i a The r esi a hiemi t ihrer Zeit voreilte, geht daraus her-
VOI', dass anderwarts, naméntlich in der Schweiz und in Polen,
noch 30 Jahre spater Opfer des Hexenglaubens fielen.

Im Schul- und Studienwesen wurde eine grosse Rüh-
rigkeit entfaltet, und zahlreiche Anstalten, die noch jetzt
als Muster gelten, traten ins Leben. Im Jahre 1746 wurde
die nach der Monarchin benannte Theresianische Ritter-Aka-
demie zu Wien gegründet; 1752 entstanden die Ingenieur-
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Akademie zu Wien und die Militar-Akademie zu Wiener-
Neustadt; 1753 die Akademie der orientalischen Spracherr
zu Wien; 1760 die Berg-Akademie zu Schemnitz; 1766 zu
Wien eine Zeichnungs- und Kupferstecher-, dann 1'767 auch
eine Bossir- und eine Erzschneidekunstschule, werauf das
Ganze 1768 den Titel k. k. Akademie der vereinigten bil-
denden Künste erhielt; 1773 wurde in Wien eine Studien-
Hofcommission aufgestellt und 1775 eine allgemeine Schul-
ordnung eingeführt. In den folgenden Jahren entstanden das
Adelige Collegium zu Innsbruck, die Akademien zu Brüssel,
Roveredo und Mantua; 1776 wurde das neue Lehrsystem
au ch fül' Ungarn in Anwendung gebracht und zu Pressburg,
Raab, Grosswardein, Kaschau und Agram Rechts-Akademien
errichtet u. s. W.

Fül' Belebung des Handels und der lndustrie wurde
sehr viel gethan, 1766 ein eigener Hofcommerzienrath ge-
stiftet, 1770 eine Handelsflotte zu Triest errichtet, Hafen,
Canale und Strass en angelegt, Privilegien und Pramien er-
theilt, österreichische Colonien und Factoreien sogar an der
malabarischen Küste geschaffen u. s. w. Bereits in den er-
sten Regierungsjahren der Monarchin hatten die Industrie
und der Handel Oesterreichs vornehmlich in Schafwoll- und
Leinwaaren einen hohen Aufschwung genommen. In Böhmen
und Schlesien fabricirte man aus der im Lande gewonnenen
Wolle schöne, feine Tuche in so vorzüglicher Güte und zu-
gleich so wohlfeil, dass dadurch die englischen und hollan-
dischen Tuche vom inlandischen Markte fast ganz verdrangt
wurden. Auch die Leinen-lndustrie blühte in Böhmen und
Schlesien; im letztgenannten Lande verfertigte man nebst
gröberen Sorten auch feine Leinwanden nach niederlandi-
scher Art, und brachte es darin zu einer grossen Vollkom-
menheit. Nicht nur wurde dadurch der innere Bedarf ge-
deckt, sondern auch noch eine namhafte Ausfuhr erzielt. In
der Mitte des 18. Jahrhunderts führte Böhmen jahrlich für
2 Millionen Gulden Leinwand aus; in Schlesien wurde der
Werth der Lein wand- und Garnausfuhr jahrlich auf 3 Mil-
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lionen Gulden angeschlagen. Diese Waaren gingen meist
nach England, wo der niedere Eingangszoll sie begünstigte,
und von da nach Spanien und Indien. Auch bestand ein
lebhafter Zwischenhandel unter den verschiedenen Landern
der Monarchie. So wurde z. B. aus ieder-Oesterreich allein
jabrlich für mehr als 11/2 Millionen Gulden an Zucker,
W ollenzeugen, Koton, Gewürz, gedörrten Fischen und ver-
schiedenen Seidenwaaren verführt. Ein Hauptmarkt fül' die
übrigen Lander war Ungarn, dessen Industrie und Handel
zu Gunsten der Erblande stets niedergehalten und welches
daher blos Rohproducte auf den Markt bringen konnte.

Unter Maria Theresia trat auch ein neues, zeitge-
masses und zweekmaseiges Militarsystem ins Leben; die
Abrichtung der Truppen wurde vervollkommnet ; über innern

. Dienst, Rekrutirungs-, Vorspannswesen und Einquartirung
erschienen gesetzliche Vorschriften; die Artillerie wurde
ausserordentlich verbessert, die Corps des Mineurs und Sa-
peurs errichtet, neue Festungen, wie Theresienstadt und
Josephstadt, angelegt, au,s den Grenztruppen beatandige Regi-
menter errichtet, Kasernen und Invalidenhauser gebaut und
zur Versorgung verdienstvoller Officiere die Elisabethen-
Stiftung erneuert, das Institut der ungarischen und Arciéren-
Leibgarde ins Leben gerufen und zur Belohnung militari-
scherVerdienste 1757 der Maria-Theresien-Orden, fül' Civil-
Verdienste aber der St. Stefans-Orden gegründet. 1)

Niemand wird behaupten wollen, dass a IIeReformen
in Oesterreich-Ungarn von den Freimaurern ausgegangen
seien ; ebenso abel' wird es Niemand in Abrede stellen
können, dass eine grosse Anzahl jener Reformen (mehr als
wir nachzuweisen vermöchten) den Bestrebungen der Frei-
maurer ihr Entstehen verdankte.

Hier sei blos einer solchen Neuerung gedacht; der Ab-
schaffung der Folter, das ausschliessliche Verdienst des
grossen Sonnenfels.

') Meynert, Geseb. d. österr. Kaiserstaates. 1866. S. 142-43,
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Die heutige Generation - sagt sein Biograph - kann
sich den beachamenden socialen Zustand nicht recht vor-
stellen, der es nicht nur gestattete, sondern sogar gebot, einen
Angeklagten auf die Folterbank zu schleppen, ihm die Glieder
zu verstümmeln, sein Fleisch mit glühenden Zangen zu
zwicken, seine 'Füsse in die spanischen -Stiefel zu zwangen,
kurz, ihn den raffinirtesten Qualen zu unterwerfen, um ihn ,
zum nGestandniss" zu bringen. Dass ein so Gefolterter
sehliesslich sich der Verbrechen anklagte, an deren Voll-
bringung seine Seele niemals gedacht hat, nimmt nicht
Wunder, allein mit Scham erfüllt sich unsere Seele, wenn
wir an die Bestialitat den ken, mit welcher oft zu Werke
gegangen wurde, und an die raffinirte Niedertrachtigkeit,
welche immer neue Marterinstrumente zu erfinden wusste,
um jedes Glied des Angeklagten ganz besonders in tausend-
faehe Agonie zu versetzen.

Es war daher ein hochdramatischer, die ganze Menschheit
ehrender Mornent, in welchem So n ne n fel s am Sylvesterabend
1775 zu spater Stunde in das Cabinet seiner grossen, von
ihm über Alles verchrten Kaiserin trat, um als Anwalt un-
zahliger Unglücklichen die Abschaffung der Folter zu er-
Behen. Die Zeit war klug gewahlt. lVIaria Theresia war
eben erst aus der Fürstengruft zurückgekehrt, wo sie lange
und inbrünstig am Sarge ihres Gatten gebetet hatte. Ihr
Herz war weich und ihre Seele befand sich in feierlichster
Stimmung. Wie ein Feuerstrom der Begeisterung Boss
S onn enfel s' Rede.

Als er einen Moment ruhte, sprach lVIari a The l' esi a:
nIch kenne Sein Attachement an unser durchlauehtigstes
Erzhaus und an sein Vaterland, leider dass seine edlen Be-
strebungen fül' das letztere sich nicht so rasch realisiren
lassen. als Er und noch Jemand es haben möchten." Bei
diesen W orten warf die Kaiserin einen Blick auf das Por-
trait ihres Sohnes und Mitregenten Joseph II.

Allein wie sollte sieh ein Mann leicht abschrecken
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lassen, der sich das Motto gewahlt hatte: "Tu ne cede ma-
lis sed contra audentior ito ?" - "Eme Majestat - ent-,
gegnete er - werden diese Bitte nicht missdeuten. Ohne
es zu wollen, drlingt sich jedem wahren Menschenfreunde
die Frage auf: wie lange werd en wir es noch anstehen
lass en die Dachböden aufzuheben, welebe verhindern, dass,
der Tag in den Geist der Nation dringt?"

Es folgte nun Rede und Gegenrede, immer· eifriger,
immer begeisterter wurde So n n en fel s' Sprache, immer
düsterer die Schilderung der Opfer der Tortur. Die Kaise-
rin wurde nachdenklich und sprach endlich die beglückenden
Worte, class die Bitte gewahrt sei. Die Humanitat hatte einen
glanzenden Sieg errungen.

Noch in derselben Nacht wurde die Proclamation ge-
druckt, welche am Neujahrsmorgen des Jahres 1776 an allen
öffentlichen Platzen Wiens von lVIenschenmengen dank-
erfüllt gelesen wurde. Dieselbe lautete: "Wir Mar ia The r e-
s ia, von Gottes Gnaden römische Kaiserin, Wittib, Königin
von Hungarn, Dalmatien, Kroatien, Slavonien, Galizien, Lo-
domerien etc. geben unseren gesammten treugehorsamen
Obrigkeiten und Unterthanen hiermit gnadigst zu vernehmen,
dass mit dem ersten Januarius des Jahres 1776 die 'I'ortur
in unseren k. k. österrc-römischen Erbstaaten fül' jetzt und
alle Zeiten als aufgehoben, und nicht mehr bestehend zu
erachten sei. Hiermit geschieht Unser allerhöchster Wille
und Befehl. Gegeben in unserer Stadt Wien, den einund
dreissigsten des Christmonates im siebzehnhuudertfünfund-
siebenzigsten, Unserer Reiche im fünfunddreiasigsten Jahre.
Mari a Th ere s ia'' 1) .

Erst nach hundert Jahren hat die Stadt Wien einem
Manne wie S on n e nfe 1sein Denkmal errichtet, und auch
dann kein selbatandiges. Auf der Elisabeth-Brücke steht
u. A. auch seine Statue, eine zierliche Figur mit intelligentem

1) Del' Freimaurar 1. Wien. 1676. S. 140. Ausführlicher dargestellt
nach Joh. N. Vogl in Humanitas II. Wien. 1871, S. 19-23.
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Kopfe, an welchem sich über einer fein geschnittenen
kühnen Adlernase eine hohe Stirn gedankenreich wölbt. In
der Rechten halt das Standbild eine Rolle mit den Wortén:
"Abschaffung der Folter. "

Die Abschaffung der Folter ist die Krone der edel-
menschlichen 'I'hatigkeit So n n en fel s', des Mannes ohne
Vorurtheil, der mit inniger Überzeugung gegen die Steuer-
freiheit und sonstigen persönlichen Vorrechte des Adels
agitirte ; der die Gleichheit VOl' dem Gesetz predigte und
immer darauf hinwies, dass jeder Bürger, der seinen Platz
ausfüllt, der Bauer, der Handwerker und Handelsmann eben-
80 wie der Adelige, der Beamte, der Geistliche, vollen An-
spruch auf die allgemeine Achtung habe, dass es nicht auf
die Stellung ankommt, die jemand bekleidet, sondern auf
seine 'l'üchtigkeit und Rechtschaffenheit; der die Eltern
geisselte, welche ihre Kinder, die zur Arbeit zu trag oder zu
besehrankt, um jeden Preis studiren lassen ; der die Herrsch-
sucht und Unduldsamkeit der Geistlichkeit, sowie die
übergrosse Zahl der Feiertage als ebenso viele verloréne
Arbeitstage, aufs heftigste bekampfte.t]

Schon früher (Bd. 1, S. 156) wurde erwahnt, dass
So nnenfels sich der Journalistik als nachhaltigen Förde-
rungsmittels des Fortschritts bediente. Nachdem er seine
Zeitschrift "der Mann ohne Vorurtheil" aufgelassen, wandte
er sich der "Realzeitung" zu, welche in der zweiten Halfte
der 70-er J'ahre viel gethan hat fül' die Pflege der deutschen
Sprache und fül' Verbreitung der Bildung überhaupt.

Die Journalistik lag übrigens in argen Banden, die
Censur, ursprünglich eingeführt, um dem Erscheinen unsitt-
licher oder staatsgefahrlicher Druckwerke vorzubeugen,
hatte ihre Befugnisse missbraucht, und immer drückender
wurden die Fessein, welche sich selbst den hervorragendsten
Geistesproducten anhefteten. Sie war ein Machtfactor ge-
worden, an dem sogar der Einfluss der höchsten Persorren

') Br. J05. v. Sonnenfels: Der l<'reimaurer 1. Jahrg. 1876. Nro. 12.
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im Staate ohnmachtig abprallte. So soll So n ne n fel s einst
bei der Kaiserin Audienz genommen haben, um sich gegen
die Censur zu beklagen, die ihm einen Aufsatz gestrichen
hatte. ","iT as ist's denn, lieb er S on ne n fel s - sagte dic
Monarchin gnadig - sek irt man Ihn schon wieder? Was
hat er denn wieder verbrochen? Etwa gegen Uns ge-
schrieben? Das sei Ihm von Herzen vel ziehen, ein rechter
Patriot wird ja oft ungeduldig; Ich weiss abel' schon, wie
Er's meint. Oder etwa gegen die Religion? Er ist ja kein
Narr! Oder gar gegen die Censur? Ja da kann Ich Ihm
nicht helfen, da muss Er sich selbst heraushauen; ich habe
Ihn oft genug gewarnt!"

Sie hatte cs trotzdem nie fül' rathlich gehalten, die
Macht der Censur zu brechen. Dies war ihrem Sohne vor-

. behalten.
Ein machtiger Factor fül' alle Reformen war unstreitig

Minister Kau nit z , der ebenfalls dem Freimaurer-Bunde
angehörte.

Wenzel Anton Fürst Kaunitz-Rietberg, geb. zu
Wien, 2. Februar 1711. wurde 1737 Reichshofrath, 1744
österreichischer Minister in Brüssel, 1750-52 Gesandter
am französischen Hof, 1753 Hof- und Staats-Kanzler, 1756
zugleich niederlandischer und italienischer Kanzler, brachte
das Bündniss mit Frankreich und Russland zuetande, welches
den siebenjahrigen Krieg veranlasste, leitete fast 40 Jahre
die inneren und ausseren Angelegenheiten Oesterreichs und
hatte namentlich auf Maria Theresia grossen Einfluss.
Er starb am 27. Juni 1794.1)

Neben Kaunitz und Sonnenfels stand eine Schaar
begeisterter Manner im Dienste des Fortschritts. Mancher
derselben wurde bereits namhatt gemacht, manch Andere
werden wir noch Gelegenhcit finden, namhaft zu macheu.

') Beer, Denkschriften des Fürsten Kaunitz 1872; Beer, Kaunitz
Briefwechsel mit Josef IL und Leopold IL 1873.
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Es konnte der Kaiserin unmöglieh unbekannt sein, dass
namentlich in spater en Jahren und insbesondere nach dem
Sturze der Jesuiten, ein grosse!' Theil ihrer Rathe dem Frei-
maurer-Bunde angehörte; ja es scheint, als habe sie trotz
ihrel' Scheu gegen diesen ihr im Wesen unbekannten Bund,
ihre Rathgeber mit Vorliebe aus den Reihen der Freimau-
rel' gewahlt, insoferne die Betreffenden dureh ihre Leistungen
es verdienten.

Auf ihre diesbezüglichen Entsehliessungen mögen be-
stimmend eingewirkt haben sowohl ihr Sohn J ose ph, als
auch ihr Schwager K ar 1 von Lothringen und ihr Sehwieger-
sohn Al ber t Kas imir Herzog von Sachsen -Teschen, die
sich bei jeder schicklichen Gelegenheit als Protectoren der
Freimaurerei bezeugten.

Joseph II. geb. zu Wien 13. Marz 1741, seit 18. Au-
gust 1765 Kaiser und Mitregent, der - wie Friedrich II.
von Preussen aussagte - im Begriffe stand, eine grosse
Rolle in Europa zu spielen; "er ist an einem bigotten Hofe
geboren und hat den Aberglauben abgeworfen; er ist in Prunk
erzogen und hat einfache Sitten angenommen ; er wird mit
Weihrauch umwölkt und ist bescheiden; er glüht VOl' Ruhm-
begierde und opfert seinen Ehrgeiz der kindlichen Pflicht
auf, die er in der That ausserst gewissenhaft erfüllt; er hat
nur Pedanten zu Lehrern gehabt und doch Geschmack ge-
nug Voltaire's Werke zu lesen und ihr Verdienst zu
schatzen. "

Die Ansichten aber, die er aus soleher Lecture zog,
fanden nicht den Beifall sein er Mutter, deren Maximen wieder
mit den seinigen nicht übereinstimmten, Er hielt sich daher
möglichst fern von allen Regierungsgeschaften, mit Aus-
nahme der Militar-Angelegenheiten, welche er als sein specielles
Departement betrachtete. Die ihm dadurch gewordene Musse
benützte er dazu, die Monarchie nach allen Richtungen zu
bereisen, um sich von dem Zustand des Reiches aus eige-
ner Anschauung zu unterrichten und die Zeitgenossen sind
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des Lobes voll über seine Leutseligkeit und das Interesse,
welches er in jeder Richtung bekundete.

Auf seinen Reisen berührte er au ch Rom und traf hiel'
u. A. zusammen mit dem nachmaligen Papst ele men s XIV.
der seinen Namen durch die Aufhebung des Jesuiten-Ordens
unsterblich machte-

Auch mit Fr ie d ri ch II. fand er sich. Zu N eisse und
Mahrisch-Neustadt trafen sich die beiden grössten Monarchen
ihrer Zeit, der jugendliche Vertréter eines alternden, und
der alternde Vertreter ein es jugendlichen Staates. Bei dieser
Gelegenheit that Friedrich II. den oben citirten Ausspruch.

In der Ehe hatte J o s eph II. kein Glück. Jung ver-
mahlt mit Isabella von Parma aus dem Hause Bourbon,
r~ubte ihm der Tod schon nach drei Jahren die heissge-
liebte Gattin. Naclidem er römischer König geworden, ver-
mahlte er sich mit Maria Josefa von Baiern, der 'I'ochter
Kaiser Kar 1 VII., welche Wahl keine glückliche war. Allein
sch on nach zwei Jahren löste der 'I'od au ch diese Ver-
bindung. Zu einer dritten Ehe konnte er sich nie entschliessen
und suchte Erholung in der berühmt gewordenen "Gesell-
schaft der fünf Damen", bestehend aus den schwabischen
Prinzessinnen Oe t ti n ge n, Leonore, vermahlte Fürstin
Liechtenstein, und Leopoldine Gráfiu Kaunitz, ferner
dem zweiten Schwesternpaar, der Fürstinnen C 1a r y und.
Kinsky und Leopoldine Fürstin L iech tenstein.

Dem Freimaurerbunde gehörte J os eph II. niemals an;
allein die Pietat zwang ihm eine gewisse Achtung auf für
eine Verbindung, weleber sein Vater so eifrig anhing. Auch
sah er schon früh ein, dass ihm derselbe bei Verwirklichung
der Pláne, die seiner Seele vorschwebten, dere in st grosse
Dienste werde leisten können, und wenn er auch ab und.
zu über sein Geheimthun witzelte, hielt er doch seine Rand
schützend über den Bund, ohne aber denselben ausdrücklich,
zu protegiren.

Dagegen bekannte sich der Kaiseriri gegenüber offeu



14 Dritter Zeitraum 1772-1775.

als Protector der Freimaurer in den Niederlanden, ihr
Schwager Feldmarschall Kar 1 Al e x a II der, Prinz von
Lothringen, geb. zu Luneville 1712, der in den schlesischen
Kriegen mehrmals den Oberbefehl, freilich nicht mit viel
Glück führte; nach mehreren Niederlagen abel' siegte er
1757 bei Breslau und starb 1780 als Gouverneur der Nieder-
lande.

Als offenkundiger Protector der österreichischen Freí-
maurerei abel' galt der Herzog von Sachsen-Teschen, dem
wir ein eigenes Capitel widmen müssen,

2. Albert Kasímír,
Herzog von Sachsen-Teschen.

Prinz Albert Kasimir von Sachsen, Sohn des Königs
Friedrich August ITI. von Polen, geb. den 11. August
1738, karn im Alter von 23 Jahren nach Wien und wurde
von Maria Theresia zum General der Cavallerie und
Commandanten von Komorn ernannt. Sie hatte abel' Höhe-
res mit ihm VOI'. Ihre Lieblingstochter Maria Ch r is t in e
war dem Herzog Lu d w i g von W ürttemberg bestimmt ge-
wesen, nachdem diesel' jedoch in Paris und Berlin nicht
das beste Leben führte und schliesslichin Dresden eine
Mesalliance einging, wünschte die Kaiscrin den sachsischen
Prinzen zu ihrem Schwiegersohn zu machen, wogegen je-
doch sowohl ihr Gemahi Kaiser Fra n z, als auch ihr Sohn
J os eph sich stemmten.

Erst nach dem Tode ihres Gemahis konnte sie diesen
ihren Wunsch erfüllen, Am 8. Aprill766 führte der Prinz
die Erzherzogin zum Altar. Sie brachte ibm 4 Millionen
an Mitgift zu, zum grossen Theil in liegenden Gütern : u.
A. die Herrschaft Ungarisch-Altenburg und das Herzogthum
Teschen. Zugleich wurde er zum Statthaiter von Ungarn
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und Ober-Capitan der Kumanen und Jazygen ernannt, in
welchen Eigenschaften er 300,000 und 120,000 fl. Einkommen
bezog. Daher pflegte J os eph, der diese Freigebigkeit seiner
Mutter mit scheelen Augen betrachtete, den Herzog als
seinen ntheuersten Schwager" zu bezeichnen.

Maria Theresia gab ihrer Tochter zum Angebinde
auch eine eingehende Instruction mit, wie sie sich in ihrer
neuen Lage und Würde zu benehmen habe. Diese Instruc-
tion, welche auch die Regierungsmaximen der grossen Re-
gentin oharakterisirt, macht ihr alle Ehre. Die Basis
ihrer Politik war es stets, sieh Sympathien, und in der Be-
drangniss Mitgefühl zu erwerben, sie streb te dabin, dass
man Liebe und Vertrauen zu ihr hege.

Ihrer Tochter legt sie ans Herz, sich in der lateinisehen
.und ungariscben Sprache zu üben, um sich die Zuneigung
der Ungarn zu erwerLen. In die Kenntniss der Gepflogen-
heiten des Landes wird sie der Judex Curiae Niclas Graf
Pál ffy einführen. Die Landes-Festtage, insbesondere die
Marientage soll sie feiern und stets eine Messe hören. Die
vornehmeren verheirateten Beamten und Officiere .soll sie mit
ihrem Gemahi besuchen. Die Mitglieder des höhern Clerus
und Beamtenstandes sind stets zur Tafel zu ziehen, von
Officieren bIos der Garde-Capitan. Bei Tisch sollen sie nicht
nur durch Magnaten, sondern auch durch Leute vom niedern
Adel auftragen lassen, denn diese sind gute Unterthanen,
eifriger und hingebender als jene. Einladungen aufs Land
sollen sie annehmen und zum Mittagsmahl und Abendbrot
dortbleiben. Nach Ablauf des Trauerjahres (fül' ihren Vater)
soll sie einen Ball geben und dabei selber inittanzen. Aus-
kutschiren mag sie, abel' nicht selbst die Zügel führen. Bei
Spaziergangen, selbst im Garten soll sie stets eine Hof-
dame oder ein Lakai begleiten, Zur Residenz des j ungen
Paares bestimmt sie das Pressburger Schloss ; zum Haus-
hofmeister abel' den vormaligen siebenbürgischen Hof-Kanzler
Gabriel Graf Bet h 1e n.
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Als ihre -Tochter ware es nicht .schicksam, wenn Sle III

den öffentlichen Angelegenheiten unbewandert ware; die
Minister könn en daher in ihrer Gegenwart sprechen. Wenn
sich ihr Bittsteller nahen, soll sie nichts versprechen, wohl
abel' sagen, dass sie interveniren werde bei ihrem Gemahi
und ihrer Mutter, die nur das W ohl sowohl des Landes als
der Einzelnen wünscht. Dabei soll sie die Klagenden trösten,
Wenn man schon ihre Bitten nicht erfüllen kann, soll man
wenigstens ihre Klagen anhören, selbst wenn es langweilig
ware, und fül' jeden habe man ein paar gute Worte, um ihn
zu gewinnen.

Die Kaiserin wusste jedermann fül' sich einzunehmen,
der in ihren Zauberkreis trat. Mit zarten, innigen W orten
wusste Niemand besser umzugehen als sie. Dabei war sie
überzeugt, dass sie aufrichtig liebe, wahrend sie doch auch
in Anderen nur sich selber liebte. In all ihrem Thun und
Lassen war etwas Theatralisches, auf Effect Berechnetes, so
dass ihr Gemahi einst, als sie die berülnute Sangerin T é s i
die grösste Komödiantin nannte, sehr boshaft, doch mit eini-
gem Rechte bemerken konnte: "Nach Ihnen, Madame !"

Die Erzherzogin und ihr Gemahi nahmen sich die In-
structionen zu Herzen und erfreuteu sich bald einer grossen
Popularitat im ganzen Lande.

Die Anwesenheit des kunstsinnigen Paares übte den
wohlthatigsten Einfluss aus auf Gewerbe und Kunstfleiss, auf
Verschönerung der Stadt und auf die allgemeine Bildung, veran-
lasste auch die Kaiserin, öfters Besuche in Pressburg zu machen.

Es ist bezeichnend fül' die Anhanglichkeit der Pressburger,
dass als das hohe Paar 1776 eine Reise nach Italien unter-
nahm, man neun Bitttage hielt, betend, dass es Gott wieder
in ihre Mitte zurückführe.

Der Herzog wusste die Sympathie der Ungarn auch
apater noch, als er kein directes Interesse mehr daran hat te,
wach zu halten. So erschien er 1790, als Graf Pál ff Y auf
seinem Schloss zu Malaczka, dem neapolitanischen Königs-
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paar zu Eliren einen Ball veranstaltete, in ungarischer Tracht
und tan zte mit seiner Schwagerin, der Königin von Neapel,
einen ungarischen Tanz.

Er hatte diese Tochter Maria Theresia's, die Erz-
herzogin Karoline, Gemahlin Ferdinand IV. von.Nea-
pel und Sicilien, auf sein er italieniacheu Reise besucht
und nebst seiner Gemahlin - die wir als Freundin der
Freimaurerei noch werden kennen lernen - sicherlich
bestimmend auf sie eingewirkt, das Loos der Freimaurér in
ihren Staaten zu mildern. In Neapel blühte die Freimaurerei
schon lange Jahre und war von der Regierung nicht nur geduldet,
sondern sogar bflgünstigt. Im Jahre 1776 abel' sollte sich
der Schutz in Verfolgung verwandeln. Die Veranlassung hie-
zu bot die durch die papstlicben Bullen und die Hetzereien
des Clerus hervorgerufene üble Meinung des Volkes. Am
Feste des heil. Januarius wollte das Blut des Heiligen nicht
wie sonst fliessen. Einige Wei ber schrien: der Heilige ver-
sage das Wun der, weil die Stadt von der Pest der Frei-
maurerei angesteckt sei. Der leichterregte Pöbel drohte nun
die Hauser der Freimaurer zu zerstören. Die Regierung abel',
um das Volk zu beschwichtigen, liess die Freimaurer ein-
ziehen und bedrohte sie mit den scharfsten Strafen, sogar
mit dem Tode. Auf die Fürsprache der Königin wurden sie
jedoch freigelassen.

Im December 1780 verliess der Herzog mit seiner Ge- .
mahlin Pressburg, um die Statthalterschaft in den Nieder-
landen anzutreten ; commandirte dann 1785 als des römischen
Reichs Feldmarschall die Armee in den Niederlanden wider
die Hollander und 1792, sowie 1794/95 wid er Frankreich,
ohne abel' Lorbeern zu ernten.

Nach Oesterreich zurückgekehrt, nahm er seinen bleiben-
den Aufenthalt in Wien, wo er seiner, nach einer ungemein
glücklichen Ehe 1798 verschiedenen Gemahlin in der Augu-
stinerkirche ein prachtvolles Denkmal, - das Meisterwerk
Ca n o v a's, welches 30,000 Ducaten kostete - errichten liese,

2
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und sich bis an sein Lebensende (10. Febr. 1822) als För-
derer der Kunst und W nhlthater der Armen und Hilflosen
bethatigte.

Ob der Herzog, 1764 zu Dresden Freimaurer geworden,
bei seiner Ankunft in Pressburg bereits eine Loge vorfand,
ist nicht erwiesen ; als sicher ist abel' annzunehmen, dass
sich bald darnach und vielleicht sogar unter seinen persön-
lichen Auspicien eine Loge bildete. J edenfalls muss er
si ch an Logenarbeiten betheiligt haben, - wofür übrigens auch
positive Daten vorliegen - weil es sonst wohl kaum er-
klarlich ware, wieso er der Freimaurerei das lebhafte In-
teresse hatte bewahren können, welches er bei jeder Gele-
genheit bezeugte.

Allerdings fehlte es nicht an aussern Anregungen. So
z. B. sucht en 1774 und 1776 die schottischen Logen zu
Prag und Wien an und erhielten die Erlaubniss, seine Vor-
namen in ihrem Titel zu füliren (" C li, sim i r zu den 3 ge-
krönten Sternen und 3 gekrönten Saulen "", und nA 1ber t
zum goldenen Heim"). Die Vorsteher derselben wussten den
Herzog immer mehr fül' sich zu interessiren und endlich ganz
für ihr System, das der stricten Observanz zu gewinnen.
Dies geschah im J. 1774 u. z. vorzüglich durch die eifrigen
Bemühungen der Brüder Freiherr Sch mid b ur g und A n-
gel y. Die feierliche Einweihung in die hőheren Grade
bewerkstelligte der sachsiche Graf B o s e.

Herzog Albert wurde nunmehr in aller Form als Pro,
tector der Freimaurerei in Oesterreich-Ungarn betrachtet und
nach seiner regen Correspondenz mit der Prager schottischen
Loge aus den Jahren 1774 - 75 zu schliessen, dürfte
er dasselbe Interesse selbst für ganz interne Angele-
genheiten auch den ihm zuuachst gelegenen Logen zu "Wien
und Pressburg gewidmet haben, obzwar es heisst, die Kaise-
rin habe, als sie erfuhr, dass der Freimaurer sei, ihm das
Versprechen abgenommen, keine Loge mehr zu besuchen
und sich mit dem Orden nicht mehr zu befassen.
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Einst wieder sagte die Kaiseriri zu ihm: "Albert, wie
lieb würdet Ihr mir sein, wenn Ihr von der Maurerei
abstündet". Er abel' erwiderte, er hoffe ihre Gnade umso
mehr beizubehalten, als eben die Freimaurerei ihn in den
Stand setze, sie starker verdienen zu können.")

Allein als GemahI ihrer Lieblingstochter erfreute er sich
ihrer besondern Gunst, die er dazu benützte, sie milder fül'
die Freimaurerei zu stimmen, die ihm jederzeit werth war.
"Er hatte hohen Sinn für die edlen Ziele der Maurerei und
streb te sie in seinem Leben zu verwirklichen." Dem Dres-
dener Freimauror-Institut liess er vi ele Jahre hindurch die
reicblichsten Spenden zufliessen 2) und welch regen Antheil
er an dem Schicksal der österreichischen Freimaurerei nahm,
werden wir Gelegenheit haben, eingehend z.u schildern .

.3. Die Prüposltur Rodomskoy und die sehottlsehe Lege
Zu den drel gekrönten Sternen und drei gekrönten

Saulen in Prag. 3)

Nach einem Stillstand von fünf Jahren erwachten 1772
die zur Prafactur Rodomskoy gehörigen Logen wieder. Aus
dem Nebel der Scheinexistenz traten sie auf das Gebiet der
Action, und auch im Interesse der Wiederbelebung des
ganzlich eingegangenen Subpriorats Droysig wurden schüch-
terne Versuche gemacht.

Den Anstoss hiezu gab das Schreiben, womit Frh.
Hun d den Grafen Kin i gisen. zum Convent von Kohlo
berief. Im Jahre 1769 - so erzahlt er·- hatte Herzog

1) André's Freimaurer, S. 23.
') Peuckert, die Loge zu den 3 8chwertern. S. 57.58.
8) Hauptquelle: Capitel Protocol! des exemten Prafectur Capitels

.Rodomskoy 1772-82. 2 Bande: XCVII. XCVIII.

2*
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Kar 1 von Braunschweig alle Ordensversammlungen strenge
verboten; in Folge einer glücklichen Constellation abel'
1772 wieder erlaubt. Sein Bruder, Herzog Ferd ina n d,
war namiich in London zum Grossmeister diesel' Lande
constituirt worden und bezeigte hierauf, nebst dem regioren-
den Herzog Kar 1 das Verlangen, auch in die stricte Obser-
vanz eingeführt zu werden (Januar 1771). Diese gefiel
letzterem 80 ausnehmend, dass er noch im sejben Jahre
(December 1771) auch seinen Sohn Fr i e d r ich Aug u s t,
preussischer Generallieutenant, zum Beitritt veranlasste.

Heermeister Hun d berief nun einen Convent nach
Kohlo, welcher am 1. Juni 1772 eröffnet werden sollte.
Nachdem Subprior Sch mid bu r g resignirt hatte, so stellte
er dem Grafen Kin ig 1 sen. diese Würde in Aussicht. Er
möge daher im Convent erscheinen und seinen Sohn Kaspar
Hermann nebst einigen anderen Brüdern mit sich bringen. 1)

Graf Kin i g 1 betrachtete die Bekehrung des Herzogs
von Braunschweig fül' einen Wink vom Himmel, wodurch
diesel' die Bestrebuugen des Ordens krönte. "Wie gross -
ruft er aus -- ist der Eifer unserer Brüder in Braunschweig
nicht belohnt! Ihre Rechtschaffenheit wusste nicht nur widrig
gesinnte Gemüther und Gegner zu beschamen, sondem
selbst den Regenten, der das Gebot zum Umsturz des dor-
tigen Etablissements ertheilt, durch überzeugend rühmliche
Handlungen dahin zu bringen, dass höchstselber statt des
ersten Unwillens, solches unter dero höchsten Schutz nahm
und dies durch verlangte Einverleibung dero Bruders und
Sohnes in den Orden besiegelte." Dann seufzt er auf: "W ollte
der Himmel unseren Gegenden dieses Heil zufliessen lassen !
Wir allhier müssen die Vorzüglichkeiten entbehren, da all-
hiel' kaum erlaubt ist, mit der grössten Behutsamkeit und
Vorsicht mit einigen wenigen rechtschaffenen Brüdern hier-
über zu sprechen, das Wahre zu ergründen, und uns hierin
zu belehren. (/

1) Eq. ab Ense an Kinigl sen., 24. Február 1772: XXII. 1.
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Allein nach diesen Vorgangen, nIasst die Vorsicht uns
hoffen, dass mehrere Lauder dem Beispiel folgen werden,
um die Handlungen recbtschaffener Bbr. und Weltbürger.
dul'ch die hieraus fliessenden Vortheile zu belohnen." Es
ist sein inniger Wunscb, den gIückseligen Zeitprinkt er-
leben zu könn en da der Orden zu seiner unumstösslichen

, '
Consistenz gelangt.

Glücklicb würde er sicb preisen, wenn ihm seine Amts-
gescbafte erlaubten, dem Ruf zu folgen und dem einberufenen
Convent beiwobnen zu können. Nachdem er jedoch ohne
höhere Erlaubniss nicht ausser Land kann und diese bei
den jetzigen betrübten Umstanden kaum zu erlangen ware,
so muss er darauf verzichten, seinem Verlangen und Sehnen
zu folgen. Doch will er trachten, im Herbst die Erlaub-

. niss zu erhalten, nach TöpJitz gehen zu dürfen und möchte
an der Landesgrenze dem Heermeister seine Devotion be-
zeugen.

Uebrigens halt er sich der ihm zugedachten Würde
nicht fül' gewachsen, auch wüsste er nicht, woher er die
entsprechendc Anzahl qualificirter Brüder nehmen sollte,
da man "in Ordenssachen hiel" die grösste Behutsamkeit
und Verborgenheit, unter Aussetzung der aussersten Gefahr
beobachten müsse", wodurch die nnöthigen Zusammenkünfte
ganz unmögIich gemacht werden. " 1)

So schlimm standen abel' die Sachén in Oesterreich
nicht. Ja es steht im greIlen Gegensatze zu diesel' Schwarz-
seherei, dass Graf Kin i g 1 zur selben Zeit, als er diesen
Bl'ief absandte, - allerdings nicht aus eigener Initiative -
selbst Hand anlegte, um den Schutt, welcher den Eingang
zum freimaurerisehen 'I'empel wehrte, hinwegzuraumen und
die Hallen der Humanitat wicder zu eröffnen. Allein ihm
fehlte der Glaube an das Gelingen des Neubaues, ihm
fehIte das Vertrauen in die Ausdauer seiner Mitarbeiter, ihm

') Kinigls Concept ohne Datum: LXVIII. 103. 107.
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fehlte die Kraft, den Bau zu leiten und es fehlte ihm der
Muth, das Banner des Fortschrittes zu schwingen. Er war
nicht zum Messias der Freimaurerei in Böhmen bestimmt.
Hiezu war sein Sohn Kaspar Hermann Graf Kin ig l aus-
ersehen, ein Mann von glühendem Eifer, unermüdeter Ar-
beitskraft und Arbeitslust, voll Energie und ein seltenes
Organisationstalent.

In richtiger Vorahnung der Dinge, die da kom men
sollten, hatte diesel' bereits im Jahre 1771 die ersten Schritte
gethan, um seiner Zeit nicht nur die Logen, sondern auch
die Rittergrade aus dem Schlafe erwecken zu könuen, d. i.
er suchte um seine Aufnahme in den innern Orden an und
bewog aueh den Grafen Sau e r, ein Gleiehes zu thun.

Veranlassung hiezu bot die Wiener Reise des beim
Orden angestellten Cand. jur. Joachim Friedrich Ernst von
Lü h e, Eques a Globo alato, der im Kinigl'schen Hause
zu Bezdieckau bestens aufgenommen, sieh mit Vergnügen
bereit erklarte, auf Kosten der beiden Grafen nach Unwürde
zu reisen, um dem Heermeister ihr Anliegen persönlich vor-
zutragen.

Und er fülirte dies Vorhaben aus, fand jedoch in Un-
würde den Heermeister nicht vor, der auf seinen Gütern
in der Ober-Lausitz von einer Krankheit befallen, gezwun-
gen war, den Winter dort zuzubringen. Lü he hatte offen-
bar auch vom, oder fül' den Heermeister Commissionen zu
besorgen, welche keinen Aufschub erlitten; er besann sieh
daher nicht lange, sondern reiste nach Merane, wo er am
15. Nov. anlangte. Hun d war bereits auss er Gefahl', abel'
noch nicht tauglich zur Arbeit. Zudem befanden sich alle
Ordenssachen in Unwürde und der Heermeister war somit
doppelt unfahig, dasjenige mitzutheilen, was die beiden Grafen
durch L ü he ansuchen liessen. Zu seinem lebhaften Bedauern
konnte er das aber auch fül' die nachete Zukunft nicht zu-
sagen. Gewisse Statu ten und Gepflogenheiten, wo von er
selbst nicht dispensiren konnte, machten es unmöglich, der-
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zeit eine Aufnahme im lnnern vorzunehmen. Uebrigens
wird noch VOl' Weihnachten 1771 ein Convent ausgeschriehen,
wozu zwar ,ur gewisse Logen berufen werden, allwo abel'
über sammtliche Ordensangelegenheiten delibrirt werden soll,
und VOI' diesem Convent wird keine Ritterschlagung mehr
vorgenommen. r

Die Brüder mögen daher Geduld haben und ruhig ab-
warten. Bis dahin möchten sie die Logen-Sachen wohl auf-
bewahren und vorlaufig keine Aufnahmen machen, weil sie
erst besser informirt werd en müssten und auch hiusiehtlich
der Taxen eine neue Bestimmung getroffen werden soll.l)

Einige Tage darnach retournirte L ü h e auch die ihm
mitgegebenen Decrete und rieth dem Grafen Kin ig I sich
in Ordens-Sachen mit dem Kamrnerherrn von He y nit z in

. Dresden in Correspondenz zu setzen. 2)
Diesen Rath befolgte Kin i g 1 und wurde· denn auch

Ritter, freiJich erst nach Beendigung des Convents von Kohlo,
d. i. im Herbst 1771.

Schon im Mai 1771 war mit Zuziehung der Vertréter
von Berlin, Leipzig, Dresden, Kurland und Braunschweig
zu Pfördten in der Lausitz ein Deputationstag gehalten und
beschlossen worden, fül' 1. Juni 1772 nach KohJo bei Pfördten
einen Convent einzuberufen.

Der eingestandene Zweck des auf dem Rittergute des
General-Feldzeugmeisters Alois Graf B r üh I zu Kohlo vom
4=-23. Juni 1772 abgehaltenen Convents war: nalle Unord-
nun gen in den Praefecturen abzustellen, und selbige nach
einern gemach ten Project in Ordnung zu bringen, den so
schadlichen und der wahren Verfassung wirklich entzezen

b b

seienden Unterschied von stricter und later Observanz ab zu-
stellen, und allen Schwindel von Goldmachen und sonstigen

1) Lühe an Graf Sau er und Graf Kinigl ohne Adresse, 18. November
1771: LXIX 1. 2.

') Lühe an Kinigl, 25. November 1771: LXLC 3.
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-
Sachen, wodurch die Brüder von den wahren Endzwecken
des Orden entfernt werden, zu vertreiben." 1)

Ausserdem sollte es eine der hauptsachlichsten, vielleicht
die wichtigste Aufgabe der VersammIung sein, eine Vérei-
nigung mit den jiingst anfgetauchten Kl er i k ern (Clerici
Ordinis Templariorum) zu Stande zu bringen.

Diesel' angebliche Zweig dcs 'I'empler-Ordens war eine
Erfindung des Conrectors Johann August Starck zu Wis-
mar, der sich eines schönen Tages einigen lVIitgliedern der
dortigen Loge als Abgesandter des Obern der Kleriker zu
erkennen gab, welche Kleriker die eigentlichen Bewahrer
der gross en Geheimnisse des Templer-Ordens seien, sich VOl'
Jahren von der Ritter-Abtheilung desselben getrennt hatten,
nunmehr aber wieder mit derselben sich zu vereinigen wün-
schen und geneigt sind, all ihre Geheimnisse mitzutheilen,
jedoch nur mit dem Heermeister in Unterhandlung treten
wollen.

Diese Verhandlungen wurden eingeleitet und führten zu
dem Ergebniss, dass der Heermeister die Propositionen der
Kleriker einern Convent vorlegen wolle. Dies geschah zu
Kohlo. Die nach Ordens-Geheimnissen nicht weniger als
ihr Heermeister Iüsternen Ritter gingen einen Vergleich ein,
wonach die Kleriker als geistlicher Grad des Ordens aner-
'kannt wurden und der Wunsch ausgesprochen ward, dass
bei jedem Kapitel wenigstens Einer (höchstens sieben) der-
selben sein sollten, um über den Neuaufgenommenen den
-Segen zu sprechen; dagegen sollten sie verpflichtet sein,
ihre Geheimnisse mitzutheilen, was natürlich nie erfolgte und
was der Grund dafür war, dass dieser Klerikergrad nie recht
in Schwung karn und nachgerade ganz auss er Cours gesetzt
wurde. Dazu karn, dass man die Kleriker, wegen der stark
katholisch angehauchten Rituale, Ordenstrachten etc. des

1) Eq. It. Globo alato (au Kinigl seu.) 16. Marz 1772: LXIX. 4. Lühe
(au Kiuigl juu.), 16. Marz 1772: LXIX. 5.
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Jesuitismus/) ihren Stifter abel' in heftiger Weise des Krypto-
katholicismus verdachtigte.

Im Ueb.en entfaltete der Convent eine rege und an-
erkennenswerthe 'I'hatigkeit, um verschiedene Uebelstande und
Missbr11uche abzustellen, und Verbesserungen in der Orga-
nisation und Adrninistration des Ordens zu bewerkstelligen
oder anzubahnen.

Die fünf thatigen Praefecturen Tempelburg (Kurlaud),
Gommern (Dresden), Derla (Leipzig), Brunopolis (Braun-
schweig) und Kalenberg (Hannover) wurden fül' exemt er-
klart und ihnen Sitz und Stimme im Provincial-Kapitel und
Antheil an der Capitular-Regierung eingeraurat. Die Zahl
wuchs auf elf, indem Templin (Berlin), Baruth (Görlitz),
Rittersfeld .(Frankfurt a. M.), Nistitz (Schlesien), Königsberg
und Wismar hinzukamen, welche beide letzteren den Kle-
rikern überlassen wurden. Die Sprengel der Prafecturen
wurden genall festgesetzt und ein strenges Sprengelrecht
eingeführt. Das bisherige Provincial-Kapitel wurde in eine
beetandige Capitular-Regierung verwandelt, fül' welche ein
ausfü'hrlicher Plan ausgearbeitet wurde, auch zugleich die
Geldangelegenheiten geordnet. Die Rituale der drei Maurer-
grade wurden umgearbeitet, das bisherige schottische Ritual
"beibehalten, fül' den Novizengrad abel' das von den Kleri-
keru vorgelegte ·Ritual zur Geltung erhoben. Herzog Fer-
dinand von Braunschweig wurde zum Magnus Superior
ordinis und Grossmeister aller vereinigten Schottenlogen, zu
Ordens-Superioren und Protectoren abel' Herzog Kar 1 von
Kurland (fül' Ober-Sachsen), Herzog Kar 1 von Mecklenburg-
Strelitz (für die kurhannoverischen und mecldenburgischen
Lande) und Prinz Fr ie d ric h Aug u s t von Braunschweig
(für die preussischen Lande) ernannt.") -

Nachdem der Convent die Subpriorate ganz auflöste,
und nur diejenigen Prafecturen als bestehend anerkannte,

') A Globo alato an Testudine nigra, 16, Miirz 1773: XLII 5. Regesta.
2) Handbuch der Freirnaurerei, 1. 194.
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welche wirklich in Activitat waren, Rodomskoy abel' weder
direct, noch iudirect durch Bevollmachtigung eines Dresdener
oder Leipziger Bruders, vertreten war, so wurde nicht nur
das Subpriorat Droysig als aufgelöst, sondern auch die Pra-
feetur Rodomskoy als inactiv betrachtet, del' letzte ren abel'
der Weg zur Reactivirung offen gelassen und auch bis dahin
für die wei tere Ordensthatigkeit del' Loge Zu den drei gekröu-
ten Sternen in Prag und deren Filialen in Klattau und
Wien Sorge getragen. Letztere wal' an Stelle der Loge Zu
den drei Kometen getreten, die - getreu ihrem Namen -
ebenso verschwand, wie sie plötzlich aufgetaucht wal'.

Die Capitular-Regierung, bestehend aus acht 1'Iitgliedern
der im Convent vertretenen Prafecturen, wurde von diesem
eingesetzt und mit Leitung der Ordensgeschafte betraut.
Aus den Prafecturen gelangten alI jene Augelegenheiten,
welche das Ceremoniel, die Aufnahmen und die Verfassung
des innern Ordens, d. i. del' Ritter-Grade betrafen, an diese
Capitular-Regierung und wurden dureh sie dem Heer-
meister uuterbreitet. Alle Gegenstande abel', welche auf
die Freimaurerei und die Logen der unteren Grade Bezug
hatten, wurden von hiel' aus unter dem Namen Schottisches
Ober-Directorium oder grosse schottische Loge an die Pra-
fecturen geleitet, die dann darüber entscheiden eder, in wichti-
gen Falleu, der Capitular-Regierung Bericht erstatten sollten.

Diese Capitular-Regierung nun hatte über Auftrag des
Convents von Kohlo verfügt, dass die vormalige Prafectur
Rodomskoy als P'r a p o s it u r RodoillSkoy unter der
Direction der Prafectur Gommern (Dresden) stehen salle
u. z. insolange, "bis die Ordnung daselbst wieder herge-
stellet, das neue System eingeführet und besonders von ein em
anderweit versammelten Convent ein anderes beliebt
worden." 1)

') Die Capitular-Regierung an den "Priifecto ad honores, Hanseoru-
tburen und übrige R. R. des H T. z. J." (Ritter des heiligen 'I'empels zu
Jerusalem) in Prag', 21. October 1772: 10. October 459 Ordenszeitrecbnung.
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Zu Leitern der Prapositur waren Sebastian Graf Kin i g 1
und sein Sohn Kaspar ausersehen. Letzterer hatte die
Weihe als Ritter noch nicht erhalten und war also in erster
Reihe dies zu bewerkstelligen. Er wurde unverzüglich
zur Aufnahme in den inn ern Orden vorgeschlagen und schon
Ende September, 1772 verstandigte man ihn, dass er und
"die übrigen angemeldeten Brüder" in Dresden mit "inn ig.
stem Verlangen" erwartet werden, mit dem Bemerken, dass
die Receptions-Gebühr im innern Orden 100 fl., die Dispens-
Gebnhr fül' jedes: der dr ei Novizen-Jahre abel' 35 fl. betraga. lj

Auf das hin reiste denn Kaspar Hermann Graf Kin ig 1,
k. k. Kammerer und Appellationsgerichtsrath (geboren zu
Schlüsselburg in Böhmen am 18. November 1845, seit 7. Juli
1778 mit Therese Grafin Clam vermahlt) gegen Mitte October
nach Dresden und wurde hier am 10. Octo ber 1772 vom
Visitator generalis und Subprior der Prafectur Gommern,
Eques a Gladio aucipiti (Graf B r ü h 1) zu Handen der Pra-
positur Rodomskoy unter dem Namen a Testudine nigra zum
Ritter geschlagen und gleichzeitig
zum Commissar der Prafectur Gom-
mern zur Rectification aller Logen
in den k. k. Erblanden i sein Vater
abel', Sebastian Graf K:in ig 1 zurn
Prafectus ad honores und Prapo-
situs der Prapositur Rodomskoy er-
nannt, 2)

Das Ritter - Siegel des Grafen
Ki n ig l jun. zeigt einen quel'ge-
theilten gehelmten Schild mit grünem und rothem Feld, III

letzterrn eine schwarze und rothe Schildkröte. Über dem
Helme erhebt sich eine gekrönte Saule ; zwischen diesel'
und dem Wappen-Mantel ein Spruchband mit dem Wahl-

') Heynitz an IGnigl jun. 30. September 1772: XXII. 3.
') Verzeichniss aller zu dem bochwürc1igen exempten Prafectur-Capitel

Roc1omskoy gehörigen innern Ordensbrüder, nach ihrer Ancieonité: XIV. 2.
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spruch: Imrnobilis sum; unter dem Schilde abel' seme
Ritter-Devise: Paterna sequor vestigia. 1)

Am Tage nach seiner Ernennung fertigte mari dem
Grafen Kin ig I jun. seine Instructionen und die Veretandi-
gung der Prapositur aus und schon eine W oehe darnaeh
machte er von Prag aus seinem Vater Mittheilung über
seine erfolgte Promotion und Ernennung, sowie dass künftighin
in ganz Böhmen blos eine einzige sehottische Loge bestehen
solle und daher keine and ere Loge höher als im 3. Grade
arbeiten dürfe. In den Fond diesel' schotrischeu Loge
werd en sa.mmtliche Receptions-Gelder aller Logen und 21/2 fl.
Kopfsteuer zu fliessen haben. Die Bestimmung dieses Fondes
ist: sobald derselbe eine entsprechende Höhe erreichte, die
Zinsen unter die 9 altesten schottisehen Meister zu vertheilen,
doch sol! jeder, der seinen materieIlen Verpflichtungen nicht
pünktlich nachgekommen, hievon ausgeschlossen sein.

Endlich habe jeder Bruder (also nicht bios die schot-
tischen Meister und Ritter) jahrlich einen Ducaten an die
grosse schottische Loge in Dresden zu bezahlen. Dieselbe
hatte zwar das Recht, - heisst es ferner mit unerhörter
Casuistik - alle diese schon seit vielen Jahren (also auch
fül' die Zeit der Unthatigkeit 1) nicht erlegten Jobarmis-
Ducaten zu fordern, sie verzichte jedoch auf diesen "totalen
Ersata'' und begnüge sich damit, wenn fül' das verflossene
J ahi' 1771 - also rückwirkend - und fül' das laufende, seinem
Ende zueilende Jahr 177'2, mithin je 2 Ducaten erlegt
würden.

Zur Entrichtung des Johannis-Ducatens waren Geistliche
nicht anzuhalten, weil sie von "allen Gefallen u. z. von
Reehtswegen frei sind. 2) Ausser diesem Ducaten per Kopf
hatte Rodomskoy dermalen auch keine Abgaben zu leisten,
wie die exemten Prafecturen, welche jahrlich 123 Reiehs-

') Abbildung in: Der Freímaurer, Wien 1877. II. Jahrg. S. 5.
2) Jahn an Kinigl 1. Február 1773: XXII. 34.
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thalel', ein fül' allemal aber 110 Reichsthaler an Zuschlag etc.
erIegen mussten. 1)

Sobald diese Bed~gungen von allen schottischen Meistern
anerkannt sind und der diesbezügliche Revers eingesandt
ist, wird Graf Kin ig 1 senior zum Meister vom Stuhl der
schottischen Loge zu Prag ernannt. Da diesel' jedoch seiner
Stellung wegen nicht in Prag erscheinen kann, so ist Graf
Kin ig 1 junior zu dessen deputirtem Meister vorgeschlagen
und erwartet die Ernennung von seinem Vater. Die Exi-
stenz eines innern Ordens ist den Logen strengstens zu ver-
heimlichen. 2)

Die erbetene Ernennung sollte ihm werden. Inzwischen
liessen es sich Vater und Sohn angel egen sein, die Ritter
und schottischen Meister von der eingetretenen Wandlung
zu verstandigen, sie so weit nöthig einzuweihen und zur
Annahme der Bedingnisse zu bewegen. Nach Verlauf von
einigen W ochen war dies geschehen, und konnte Kin i g 1
junior erfreut nach Dresden bericbten, dass Alles in Ordnung
sei und der Revers demnachst eingesandt werde. S)

ZU diesem Bebufe wurde - nachdem die schottischen
Meister ihre Zustimmung bereits früher abgegeben hatten -
am 15. December auch eine Versammiung der in den Ritter-
graden stehenden Brüder abgehalten. Unter dem Vorsitze
des Grafen Kin i g 1 j unior als Commissar der Prafectur
Gommern, wohnten derselben folgende Ritter bei: Haupt-
mann Karl Freiherr Sk öle n, Oberstwacbtmeister Ferdinand
von Krausen, k. k. Kammerer Franz Karl Graf Marti-
nit z, Major Friedrich Franz von G ö t t l , Feldkriegskan-
zelist Johann Jacob Lippmann, Landesbuchhalter Jobann
Paul von Ho yer und Kaufmann Josef Franz Ma r t iIIe II i.
Graf Kin ig 1 senior, Hauptmann Friedrich Wilhelm Freiherr

') Grosse schottische Loge in Dresden an die schottischen Meister
in Prag 20. October 1772: XXVI. 3.

2) Testudine nigra, Prag 18. October 1772: XXII. 6.
3) An den Praf, v. Gommern a Brachío ferreo 5. Dec. 1772: XXII. 11.
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Sch mid b u r g, Strassen-Cornmissar Karl Freiherr Wal ter s-
kirchen und Major Jacob Freiherr Br a d y werden zwar
als anwesend betraehtet, müssen abel', weil factisch ab we-
send, die Beschlüsse schriftlicli zur Kenntniss nehrnen, - was
Sch m id b urg zögerte zu thun,

Es wurde zunachst die Zuschrift del' Capitular-Regie-
rung vom 21. October 1772 an die Prager J. Ordens-Brüder
verlesen, wonach Graf Ki ni g 1 jun. von Seite der Prafectur
Gommern, von welcher bis zum nachsten Convent die Prager
J. Ordens-Angelegenheiten respicirt werden sollen, - zum
Comtnissar ernannt worden ist.

Sodann wurde verhandelt die Verstandiguug des Pro-
vincial-Procurators v. H eyni t z, dass das Patent fül' die
Prager Haus-Commende nicht eh er ausgefertigt werden könne,
bis die Brüder sich in optima forma zu dem neuen System
erklart hatten und hierüher an die Prafectur Gemmern Be-
richt erstattet sein würde. Naclidem nun Graf Kin ig 1
jun. sammtliche Brüder über die ihnen theils mündlich, theils
schriftlich mitgetheilten Bedingungen vernommen, und Alle
sich zu dem neuen System bekannten, so ward fül' noth-
wendig erachtet, dass die Prager J. Ordens-Brüder ein Dank-
sagungsschreiben und eine Agnoscirungs-Acte, von allen
J. Ordens-Brüdern unterfertigt, an die Capitular-Regierung
erlassen, gleichwie solches von Seite der Loge bereits ge-
schehen war. 1)

Die Unterwerfungs-Acte nebst dem unvermeidlichen
Revers wurde in Folge dessen alsbald abgesandt und nach-
dem Graf Kin i g 1 vollkornmen überzeugt, vielleicht au ch
verstandigt war, dass seine Ernennung zum Deputirten Meister
der schottischen Loge unausbleiblich sei, so erliess el' in diesel'
Eigenschaft schon am 21. December ein Circular an nsammt-
liche hiesigen Brüder, Meistel', Gesellen und Lehrlinge, dann
an alle unsere untergebenen Logen" mit der Mittheilung

') Protocol! Rodomskoy. XCVII. S. 1. 2.
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von Eröftlung der schottischen Loge, über die Pflichten,
welche die Logen nach der neuen Ordnung zu erfüllen haben,
nebst Benennung des Grossmeisters und der Protectoren des
Ord ens, mit dem Beisatze: "Nicht minder haben wir die
Ehre samnitlichen ehrwürdigen Brüdern zu versichern, wie-
nach sich unter dieser Zahl auch Sr. Majeatnt der Kayser
unser allergnadigster Herr und SI'. kön. Hoheit der Herzog
Al ber t von Sachsen-Teschen befinden. Ul) Diese Versiche-
rung beruhte abel' auf einer falschen Information, denn wie
wir sehen werden, trat Kaiser J os eph dem Ord en niemals bei.

Laut diesem Circulandum war die schottische Loge
ferners folgendermassen zusammengesetzt: Wenzel Graf
Th un, k, k. Kamrnerer und Generalmajor (geb. zu Prag,
6. Febr. 1737) 1. Vorsteher, Johann Kr i ner, Negociant (geb.
zu Prag 29. Mai 1745) 2. Vorsteher, Josef Graf Velasco
Ceremonienmeister, Fabrikant Georg Ludwig Mal vie u x
Redner, Kaufmann Josef Franz Martinelli Sccretar,
Bankiér Peter Pra dat sc h Schatzmeister, Major Friedrich
Franz v. G ö t t 1 Almosenier, K. Min gaz z i Steward und Franz
Karl Graf Martinitz als M. v. St. und Reprüsentant der
Loge Zu den drei gekrönten Sternen.

Die übrigen Mitglieder - auss er den genannten Rittern -
waren: Hauptmann August Freiherr O'Byrn, Hauptmann
Martin Re h r IIIann und noch 7 Brüder, deren Namen sich nicht
constatiren lassen, so dass die sehottische Loge Zu den d re i
gekrönten Stern en derzeit aus 11 Brüdern des 6, und 15
Brüdern des 4. Grades bestand. Doch war alle Aussieht vor-
handen, diese Zabl durch den Anschluss der Wiener Loge
Zu den drei Adlern bald um ein Erkleckliches vermelirt zu
sehen,")

Diese Loge hatte Kin i g 1 - sie als Filiale der Loge
Zu den drei gekrönten Sternen betrachtend - inzwischen

1) Circulandum 21. December 1772. Dégh XXII. 16.
2) Loge zu den 3 Sternen an die schott. Loge in Braunschweig,

6. Februar 1773 Zirkel 1874, S. 105.
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von der erfolgten Creirung der Prapositur Rodomskoy und
der bevorstehenden Patentirung der schott. Loge verstandigt
und dieselbe aufgefordert, sich ihr zu unterwerfen, - was
nach langeren Unterhandlungen au ch geschehen sollte.

Dagegen hatte die Loge Sincerité ebenso wie die Loge
Zu den drei gekrönten Sternen die Prager schott. Loge ohne
weiters als ihre Behörde anerkannt. Die Loge zu den drei
Kometen war verschollen.

Mit Braunschweig - seit der Wahl des Herzogs Fe 1'-

d in and zum Grossmeister, der eigentliche Centralpunkt des
Ord ens - hatte Kin ig 1unverweilt Verbindungen angeknüpft.
Schon im October 1773 erstattéte er der gross-schottiechen
Loge zu Braunschweig Bericht über die Wiedereröffnung
der Loge Zu den drei gekrönten Sternen und den Fortgang
ihrer Arbeiten.

Dieser Bericht fand die beste Aufnahme. In seiner ge-
winnenden Weise ging der Vorstand der gross-schottischen
Loge Oberstlieutenannt Ernst S. Freiherr Lestwitz, Prae-
fect, Eq. a Crure armato, auf das Schreiben ein, verlangte
Auskunft über verschiedene Dinge und auch die Bestandliste
aller in Böhmen und Oesterreich befindlichen J.Orden-Bbr.1)

Hoch erfreut über das freundliche Entgegenkommen
dieses einflussreichen Bruders, bat ihn Kin i g 1 jun. in den
liebevollsten Ausdrücken, ihn an (Maurer-) Sohnes statt an-
zunehmen. Seinem Wunsche abel' vermeelite er nur zum
Theil zu entsprechen. Bei Uebernahme sein es Amtes hatte
er alle Ordensschriften in greulichster Unordnung vorge-
funden und daher mit aller Energie gestrebt, Ordnung zu
mach en. Bezüglich der unteren Grade war ihm dies bereits
gelungen, allein der J. Orden gab ihm vi el zu schaffen ;
doch war er errisig bemüht, auch hierin Ordnung zu stiften 2),
was ihm auch mit unaaglieber Mühe gelang.

1) Grschott, Loge an d. schott. Loge zu den 3 gekrönten Sternen,
25. December 1772, Zirkel 1874. Nr. 12.

2) Kinigl an Lestwitz ohne Dátum. Zirkel 1874, Nr. 12.
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Die schottische Loge hatte ih re Wirksamkeit begonnen,
ohne die Ankunft des Patents abzuwarten. Mitte Januar
1773 war es bereits ausgestellt, abel' vom Heermeister noch
nicht unterschrieben 1). Dies verzögerte sich ungemein und
wnrde das Patent erst Ende Marz abgesandt. 2)

Es lautete auf den Namen der beiden Gráfen Kinigl und
trug folgenden Text: Wir Bruder Carl Ritter vom Degen,
derzeit verordneter Provinz-Grossmeister der 7. Provinz des
hohen Ordens und derer davon abhangenden Lander etc.
Visitator generalis perpetuus Os. etc.

Entbieten allen unsern gelieb ten Ordens-Brüdern und Frei-
maurern, wes standes und wuirde sie seyn mögen, durch die
ge heil. Zahl unsern brüderlichen Gruss und fuigen nebst
anwuinschung alles guten, hiemit zu wissen: dass nachderu
wir, auf an uns geschehenes Ansuchen zu Ausbreitung des
hohen Ordens sowohl, als auch zum erspriesslichen Nutzen
und Vortheil derer, in der unserer aufsieht anvertrauten und
unter unseren Befehlen stehenden Provinz befindlichen Brüdern
und Freimaurern VOl' gut und dienlich erachtet haben, eine
achte und wahre Freimaurer-Loge in Prag zu gruinden und
zu errichten, wir hierdurch und Kraft gegenwartigen Patents
aus der uns zustehenden Macht und Gewalt,' dazu die Con-
ceasion ertheilen, und den ehrwürdigen Bruder Sebastian
Gráfen von Kin ig 1, genannt a Testudine Viridi, Praefectum
ad honores et praepositum des dasigen praepositur Capitels
zu einem beatandigen Meister, und den gleichfalls ehrwürdigen
Bruder Caspar Hermann Grafen von Kin i g 1, genannt a Te-
studine nigra, des hohen Ordens Ritter zu einem Deputirten
Meister hiermit einsetzen und constituiren wo llen, dergestalt,
dass denselben vermöge der ihnen hierdurch ertheilten Au-
toritaet, erlaubt sey, nach den Statuten des hohen Ordens
und denen aechten von alters wo hl hergebrachten Gebrauchen
gemass, Freimaurel' in den 4 ersten Graden aufsunebmen

1) Eq. a Canere aureo (Jabn) Dresden, 18. Januar 1773. XXII. 22.
') Die grsch. Loge an schott. Loge in Prag, 31. Marz 1773. XXII. 51.

3
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und sie darin zu unterrichten; Belegen auch über dieses diese
Loge mit dem Nahmen: zu den 3 gekrönten Sternen
und geben ihr zum \Vappen; dr ey go Ide ne St ern e, übe r
jedeneine goldene Crone im blauenFeld,ineinem
doppelt goldenen Triankul; wollen au ch ferner, dass
diese unsere Verordnung nicht allein auf unseren ehrwür-
digen Bruder Sebastianum Grafen von Kin i g 1, Rittern a
Testudine Viridi etc. und Oaspar Hermann Grafen von Kin igl,
Rittern a Testudine Nigra, sondern au ch auf alle ihnen in
del' Folge der Zeit succedirende Meister, denen wir, wie Sie
anders uns gehörig vorgeschJagen, und von uns eder un-
seren N achfoJgern in der wuirde förmlich confirmiret und
bestatiget word en sind, gJeiche rechte verleyhen, sich jeder
Zeit erstrecken soll. 1)

Von Dresden wal' die Frage angeregt worden, ob die
Prager schottische Lage nicht etwa auch ein vom Provincia]-
Protector unterfertigtes Patent zu erhalten wünsche. 2) Diese
Idee fand in Pr ag Anklang. Man ging abel' noch weiter.
Man wünschte den Herzog K a ri von Kurland zum speciellen
Protector der Prager schottiscben Loge zu gewinnen. 3)

Gesagt gethan. Graf Kin i g 1 war ebenso hastig in der
Conception, wie rasch in der Ausführung soleher Ideen.
Nachdem er die Nacln-icht empfangeu, dass del' Herzog eine
solche Bitte gnadig aufriehmen würde, entwarf er ein Schreiben
an denselben, worin die Loge ihn bat, er möge die Prager
schottische Loge und die ihr untergebenen Logen Zu den
drei gekrönten Sternen, Sincerité in KJattau und Zu den
drei Adlern in Wien unter seine hohe Protection nehmen,
ihr ein eigenhandig unterfertigtes Patent ausstellen und
gestatten, dass sie künftig den Namen Karl zu den
drei gekrönten Sternen führen dürfe. Man wolle

1) Copie von Franz X. Aigner ohne Datuill : XCI. 29. Hieraus ist zu
schliessen, dass das Original ganz in Chiffren geschrieben sein ul usste,

2) Jahn (a Canere aureo) 18. Jan. 1773. XXII. 22.
S) J ahn an K. H. Gf. l{inigl, 21. Februar 1in. XXII. 34.
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sich diesel' 'Gnade Iwürdig erzeigen; "wir geloben Ew.
kön. Hoheit allen Gehorsam,. Treue und Unterwürfigkeit
und ersterben in tiefster Ern i e d r ig ung" - so schloss
Kin i g 1, der wohl auch hie und da als kühner Stilist
debutirte. 1) Diesem officiellen Bittgesuche fügte er ein
Privatschreiben an den Herzog bei, wo mit er - hin-
weisend auf die gnadige Aufnahme, deren ihn derselbe zu
Dresden gewürdigt - ihm das Gesuch der Loge wannatens
ans Herz legt. 2)

Die Briefe kenuten dem Herzog lange nicht behandigt
werden, weil derselbe langere Zeit auf Jagden abwesend
war. 3) Im Mai endlich erfolgte die Uebergabe der Bríefe ; 4)
nachderu abel' die langate Zeit keine Antwort erfloss, so re-
clamirte man dieselbe bei der grossschott. Loge. 6) Nach Ver-
lauf ein es Jahres endlich empfing man den Bescheid, dass
die Zusage der Protection von Sei ten des Herzogs absichtlich
und mit Bedacht verzögert worden sei. Er hoffte namlich,
sein Bruder, Herzog Al bel' t von Sachsen- Teschen werde
"es sich über kurz oder lang gefallen lassen, die Würde ein es
Protectors der Maurerei in dasigen Landen zu übernehmen."
Seine Unterstützung abel' müsse von mehr Gewicht und
Nachdruck sein, als eine von aussen kommende. 6) ",Vir
werden sehen, dass er sich in sein er Hoffnung nicht getauscht.

Am 18. Mnrz 1773 feierte die Loge den Jahrestag ihrer
Wiedereröffnung in recht ausgiebiger Weise, indem sie von
Morgens 9 bis Abends 6 Uhr in allen vier Graden arbei-
te te und die Arbeit mit einem Brudermahl besiegelte.

Die Feier des Tages ward dadurch erhöht, dass die von
London patentirte, seit einigen Jahren in Prag arbeitende

1) Concept v. Kinigl 16. Marz 1773: XXII. 42.
2) Concept 16. Mürz 1773: XXII. 43.
3) A Crystallo an Kinigl 19. April 1773: XXII. 61.
4) Derselbe 13. Mai 1773: XXII. 73.
,) Concept IGnigl's 27. September 1773: XXII. 102.'
6) Jahn (a Canere aureo) Gommern 13. Aprill774: XXII. 138.

3*
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Loge Zu den drei gekrönten Saulen sich der schottischen Loge
unterwarf und sich unter den favorabelsten Bedingungen
der Loge Zu den drei gekrönten Sternen und allen übrigen
vereinigten Logen naher anschloss, d. i. das System der
stricten Observanz annahm. 1)

Wahrend die Verhandlungen wegen der Protection
spielten, war in der Vertretung der sehott. Loge bei
der grosssehott. Loge in Dresden eine Verunderung ein-
getreten. Der seitherige Reprnsentant Pra gs, Kamrner-
herr v. Heynitz (a Rutae) war namlich derart mit Ge-
schaften überhauft, dass er seine diesbezügliehe Verpflich-
tung meist dem Hofrath und Leibmedieus v. Jah n (a
Canero aureo) aufgebürdet hatte, An seine Stelle wurde
daherder Kammerjunker Frh. Raeknitz (aCrystalIo)zum
Vertreter vorgesehlagen und ernannt. 2) R a c kn it z wal'
im Winter 1772/73 in Ordensangelegenheiten zu Prag ge-
wesen und hatte sieh das volle Vertrauen der Brüder da-
selbst erworben. Durch ihn sandte man die Berichte und
Abgaben ein, so z. B. sandte man Ende Marz 1773 32
Dueaten fül' die Jahre 1771 und 1772 ein i3) im Mai abel'
38 Ducaten fül' das laufende Jahr. 4) Aueh das Petsehaft
fül' die sehott. Loge liess man durch ihn in Dresden anfertigen i
es kostete in Stahl gestochen 6 fl. ó)

Bevor noch R a ck n i tz das Amt des Vertreters übernom-
men hatte, fand er Gelegenheit zur grössten Vorsieht mit der
Correspondenz zu mahnen. Es überfiel ihn oft ein Angst-
sehweiss, wenn er an die Unsicherheit der Posten dachte
und er ersuehte daher dringend, die Ordens-Ausdrüoke doch

') Schott. Loge Zu den 3 gekrönten Sternen an die schott. Loge in.
Braunschweig 19. Marz 1773: Zirkel 1874, S. 105.

2) Jahn 1. Februar 1773: XXII. 32; Kinigl an die grscb. Loge
6. Marz 1773: XXII. 38.

3) Quittung 30. Marz 1773: XXII. 48.
4) Racknitz an Kinigl 26. Mai 1773: XXII. 78.
5) Racknitz an Kinigl 20. Jancar 1773: XXII. 25.
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ja niemals ander! als in Chiffren zu schreiben, oder sich
nur in maurerischer Sprache auszudrücken, auch die Adresse
ganz weltlich abzufassen.1)

Zur grössten Versieht wurden die Brüder in Sachsen
selbst durch das Treiben des Cafetiers J. G. S c hl' e pf er
aus Nürnberg veranlasst. Diesel' hatte VOI' einigér Zeit
(1772) eine Winkelloge in Leipzig angelegt, prahlte mit
seinen Kenntnissen in höherén Graden, welche auf AI-
chemie und Cabbala hinausliefen. Er war ein Erzphantast,
welcher den Ton von J ohn so n anstimmte, abel' statt des
Goldmachens -Geister citirte und allerhand chemische Kunst-
stücke producirte.

Kammerjunker von He y nit z und andere Ordens-
brüder gaben sich alle mögliche Mühe, ihn zu prüfen,
wurden abel' von ihm nicht überzeugt, dass er als Freimaurer
irgendwo aufgenommen worden sei, noch weniger, dass seine
n wunderbaren Wissenschaften" zur Freimaurerei gehörten.
Dagegen fand er unter den Kaufleuten, aus denen sein
Anhang hauptsachlich bestand, schwache Köpfe genug, die
ihn als Abgesandten des Himmels betrachteten und seine
ohne Zusammenhang ausgestossenen Reden als Begeisterung,
Wahrsagungen etc. ansaheu. Sch r ep fer decorirte seine
Anhanger mit fremden Zierrathen, goldenen Kreuzen an
roth und weissen Banderu und nannte sie Schotten der Ge-
walt und Erkenntniss.

Zwei derselben, Commercienrath Li nk e und Kaufmann
Bec ker in Leipzig, ehemals fül' 5 Ducaten von Sch u-
b art aufgenommene Socii, deren letzterer in der Folge Ar-
miger geworden war, waren so gewissenlos gewesen, ihm
alle ihre Kenntnisse über die stricte Observanz mitzuthei-
len, weil man die Schrepfer'schen Grade und Decorationen
nicht anerkannte und duldete. Bec ker ging noch weiter.
Er drohte die Leipziger Brüder beim Kurfürsten als einen

. 1) Racknitz an Kinigl im Mai 1773: XXII. 69.
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Staat im Staat anzuklagen und das Gebrauchthum und Ri-
tuale der stricten Observanz im Druck zu veröffentlichen.

Die Capitular-Regierung liess sich durch derlei Dro-
hungen nicht aus der Fassung bringen. Immerhin ging sie
von nun ab noch behutsamer zu Werke und war bestrebt,
den innern Orderr immer mehr "unter den schottischen Grad
zu verstecken", d. i. die Rittergrade möglichst geheim zu'
halten.

Die Geheimhaltung wurde den österreichischen Brüdern
zu wiederholten Malen eiugescharft, sie abel' auch VOl'

Sch r e p fer und seinen Anhangern gewarnt. Sch re p fer war
namiich ein "liederlicher Kerl und wegen vielen Schulden
angeklagt," weshalb er denn auch "in kurzer Zeit aus
Leipzig wandern muss." Fül' dies en FalI war es nicht un-
möglích, dass er auch Oesterreich mit seinem Besuche be-
ehrt hatte.

Allein dazu karn es nicht. Die Zwistigkeiten, welebe
durch Sch r epf er iu Leipziger, Dresdener und Frankfúrter
Logen ausgebrochen waren, nahmen bald ein Ende, indem
S c h r e p f e r sich mit der stricten Observanz aussöhnte, Er
reiste nach Braunschweig, und da ste11te es sich denn bald
heraus : "er sowohl als wir, hatten gegen einander Vor-
urtheile, und waren aufgehetzt worden. J: un da. er die Rich-
tigkeit unseres Systems - schreibt Ra c k ni tz in Dresden
- selbst durch die Wissenschaften, die unseren Vorfahren
eigen gewesen, zu beetatigen bemüht ist, und .eingesteht,
bloss ein Instrument auswartiger Brüder gewesen zu sein,
die aus mehr als einer Ursaehe mit uns haderten, so sind
wir vieIleicht zu dem Zeitpunkt sehr merkwürdiger Ent-
deckungen gekommen." 1) Diese Hoffnung bestatigte sich
nicht, denn bald nach diesen lVIittheilungen (8. October 1774)
setzte Schrepfer seinem Leben selbst ein Ziel.

1) B. a Rutae 8. Marz, 23. und 24. Mai und 20. Juli 1773; 26. Marz
1774: XXII. 39. 76. 77. 94. 135.
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Auch im Süden Deutschlands drohten Gewitterwolken.
Der k, k. Gesandte in Regensburg wollte durchaus einen
Reichsabschied erwirken, wodurch die Zusammenkünfte der
Freimaurer als den Reichsgesetzen widrige Conventicula
verbeten würden. Er forderte sogar den )Hagistrat von
Regensburg auf, die Abhaltung der Logen in diesel' Stadt
-zu verbieten. Allein weder das eine, noch das andere ward
gewahrt, und damit war das Wetter vorüber, 1)

Im Uebrigen nahm der Orden einen guten Fortgang.
Die argsten Feind~- der _stricten Observans, die Anhanger
Zinnendorf's, naherten sich demselben und 1773 beabsichtig-
ten manche derselben, sich anzuschliessen, und wurde
am 1. November 1773 uriter dem Vorsitze des Prinzen Fried-
rich August von Braunschweig eine Vereinigung mit den
Zinnendorfern zu Stande gebracht. In Sachsen blühte die
jüngst zu Dresden von Brüdern errichtete Armen- und
Waisenschule und die von Seite des Ordens errichtete Fabrik.
In Königsberg wurden zwei Schiffe ausgerüstet, deren Er-
.tragniss der dortigen schottischen Loge anheimfiel. In Braun-
schweig aber waren zwei Logen, die sich der stricten
Observanz nicht unterwerfen wollten, vom regierenden Her-
zog geschlossen und bei 100 Ducaten Strafe verboten
worden. 2)

Mit Hin blick auf die Vorgange in Leipzig und Regens-
burg hielt es die schottische Loge fül' nothwendig, den
10. Juli 1773 ih re Logen aufzufordern, ihren bisherigen
Eifer in Vermehrung ihrer Mitglieder Schranken zu setzen.
Bs ware gefahrIich und nachtheilig, wenn es bekaunt würde,
wann die Versammlungen stattfinden oder dass ein Suchen-
der au ch nur das Geringste über den Orden erfahrt, weil
er im Falle der Nicht-Aufnahme sich leicht am Orden racben
könnte. Es wird den Brüdern daher die grösste Versieht.
eingeschürft init dem Bemerken, dass falls die geringste:

') Eq.. a Canere aureo an Kinigl 14. Juni 1773: XXII. 81.
2) E. a Rutae an a Tilia 23. Mai 1773; XXII. 39.



40 Dritter Zeitraum 1772-1775.

Sehwatzerei bekannt würde, die sehottische Loge geseblossen,
und den Logen alle Papiere abgenommen werden müssten. 1)

Kaum batte sich die schott. Loge constituirt, so st elite si ch
auch der ewige Dresdener Glaubiger ein. Bruder Ben ar d
suchte seine Forderung endlich geltend zu macheu und wandte
sich zu diesem Behufe an Mal vie u x, der von Dresden
nach Prag übersiedelt war. Diesel' theilte den Brief Be-
n a r d's dem Grafen Kinigl mit, der denselben mit dem Be-
merken an die grossschott. Loge in Dresden einsandte, dass
die meisten der sich zur Zahlung verpflichteten Brüder gal'
nicht mehr der Prager Loge angehören, der einzig noch
übrige Bruder MartinelJi sich abel' an keinerlei Ver-
pHichtungerinnere. Man möge daher die Forderung B e-
n a r d's als ungiltig erklaren und ihn abweisen.")

Mittlerweile hatte die schott. Loge auf Acquirirung neuer "
l\Iitglieder Bedacht genommen und solron Mitte Januar 1773
verlautbarte aus Dresden, dass die Einriehtung in Rodoms-
koy die Auswahl verschiedener sicherer und würdiger Brüder,
und die Proposition derselben zum Novieiat nothwendig
mache.")

Diesem Wunsche war man in Prag zuvorgekommen,
indem man zur selben Zeit den Grafen Thun, Kriner und
Graf Vel a s c o fül' den inneren Ord en in Vorschlag brachte.s)

Die grosse schottische Loge befürwortete dies Ersuchen
beim Heermeister, indem sie anführte, Graf Ki II ig 1 habe
wiederholt zu erkennen gegeben, dass es fül' die Prager
Loge nothwendig sei, einigen vorzüglichen Brüdern nicht
nur den 5. Grad zu ertheilen, sondern sie aueh ohne vielen
Zeitverlust ins Innere einzuführen. Bezüglich Kr in e r's
wird geltend gemacht, da ss derselbe sieh um die Loge durch

1) Schott. Loge an die Loge zu den 3 gekr. Sternen. XXII. 88.
2) Kinigl's Concept 6. Marz 1773: XXII. 37. Malvieux's Brief 12.

Marz 1773: XXVI. 8.
3) Jahn (a Cancro aureo) 18. Januar 1773: nu. 22.
4) Postscriptum zu Vorigem: XXIr. 22.
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seine 1ntervention bei der Wiener Loge Zu den drei Adlern
grosse Verdienste erworben habe; er wird daher zum Socius
und Amicus vorgeschlagen. An Taxen hatte derselbe circa
120 Thaler zu erlegen, u. z.: 95 Thaler fül' die Reception.
7 Th. 20 Gr. für den Ring und das Kreuz, 1 Th. 16 Gr. für
Arme, Diener, Kleidung etc. Graf Th u n wurde ohne wei-
tere .Motivirung für den Rittergrad in Vorschlag gebracht,
wenn er sich zur Erfüllung der Bedingungen anheischig mache.
Diese nBedingungen" involvirten bei ihm gegen Kriner
um 30 'I'haler mehr für die Dispensation, nicht 3 Jahre
im Noviciat verbleiben zu müssen.

Am lebhaftesten interessirte sich Kin ig 1 für den nalten
schottisehen Meister", den Grafen Vel a s c o, einen ,,1'echt-
schaffenen, verdienstvollen Bruder," der bisher in k. k. Kriegs-
diensten stand, nachatens aber quittirt, um in spanische
Dienste zu tréten. nDa dieser Bruder nunmehr in ein Land
zurückgeht, in welchem der Orden ehedessen in so grossem
Flor gestanden und ohnfehlbar noch viele merkwürdige Nach-
richten vorgefunden werden dürften, ob man nicht einen
solchen Bruder, auf dessen Rechtschaffenheit und guten sitt-
lichen Charakter man sich übrigens verlassen könne, sich
dergestalt eigen machen müsse, dass er ganz dem Orden
ergeben sey, und fül' dessen Aufnahme arbeite ?" Dies ver-
spricht sich Kin i g 1 von Vel a s co und hofft durch ihn nge-
gründete Nachrichten von dem Zustande des Ordens und der
.Maurerei von Spanien einzuziehen, wie auch die Ausführung
"verschiedener Plans, weléhe er ehestens einschicken wird,"
In Hinblick auf aU das und seine bevorstehende weite und
kostspielige Reise empfiehJt Kin ig 1 ihn mit Nachsieht der
ReceptionsTuxen aufzunehmen.

Diesel' Auffassung schloss sich die grossschott. Loge an;
die "wenigen, nicht zu vermeidenden Abgaben U jedech habe
Velasco zu bestreiten, d. i. ca. 50-60 Thaler, mit Inbe-
griff der unerlasslichen Dispens-Gebühr von 30 Thaler. Da-
gegen seien genaue Instructionen für ihn auszuarbeiten und



42 Dritter Zeitraum 1772-1775.

') Gehorsamster Vortrag an den Heermeíster, Gommern 8. Februar
1773: XXII. 35.

') Jahn, Dresden 21. Februar 1773 : XXII. 34.
3) Benno a Rutae 8. Miirz 1773 : XXII. 39.
4) Die grossschott. Loge Gommern 5. Apri! 1773 : XXII. 52.
5) Frh. Rackni!z (a Crystallo) Mai 1773 : XXII. 69.

müsse er sich verpflichten, möglichst viele gegründete Nach-
richten vom Orden "in dasigen Landen" zu sammeln und
einzusenden, au ch Alles anzuwenden, was die Aufnahme des
Ordens, sowie die Verbesserung und Ausbreitung del'
Maurerei in Spanien befördern könne.A)

Im Laufe des Februar 1773 langte der Heermeister in
Dresden an und willfahrte dem Ansuchen. Die Candidaten
wurden daher dringend eingeladen nach Dresden zu kommen,
damit es nicht zu spat werde, denn wenn der Herzog aufs
Land geht, so muss die Aufnahme wahrscheinlich bis künf-
tigen Winter verscheben werden.s)

Die sofortige Abreise war jedoch keinem der Candidaten
möglich ; man benützte in Prag die Zwischcnzeit dasu, den
Nachlass der Dispens-Gebühren anzusuchen, - was jedoch
nicht gewahrt wurde,") Gegen Ende Marz abel' war Joseph
Graf Vel a s c o (geb. in Luxemburg 1738) doch in der Lage,
die Reise nach Dresden zu unternehmen, wo er denn auch
am 2. April zu Handen der Prapositur Rodomskoy den Ritter-
schlag und den Namen ab Iberia emp:6.ng; der grossschott.
Loge gewahrte es ein besonderes Vergnügen, in ihm einen
Mann gefunden zu haben, der "unsers Beyfalls und Ver-
trauens vollkommen würdig ist." 4) Die Dispens-Gebühr
bezahlte er jedoch nicht, und wurde daher die schott. Loge
in Prag mit diesem Betrag belastet. 6)

Die Aufnahme des Gráfen Josef Wenzel v. Th u n, k. k.
Kamrnerherr und Oberstlieutenant im Regiment Ellrichs-
hausen (geb. zu Prag 18. November 1745) verzögerte sich
ein ige Monate. Er ward am 12. August 1773 ebenso wie
Vel a s c o vom Prafecten von Gommern v. B r ü gg en, zu
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Handen del' Prapositur Rodomskoy in den innern Orden ge-
führt und erhielt unter dem Natneu ab Aquila armata den
Rittersehlag. Kriner geIangte erst 3 Jahre spater in den
innern Orden.

VOl' dem Jahre 1775 sollte au eh keine anderweitige Auf-
nabme mehr stattfinden.

Die Ernennung 'der beiden Gráfen Kin ig 1 zu Vor-
stebern del' Prapositur, resp. del' sehottischen Loge scheint
nicht alle Prager Brüd er befriedigt zu haben. Insbesond ere
Graf M:artinitz und Johann Paul v. Royer -·seit7-8
Jahren Ordensritter -, dürften im Stillen auf diese Aus-
zeiehnung gerechnet haben. Sie stützten sicb wohl,.ausser
del' Anciennitat auf den Umstand, dass dereinst beide M.
v. St. (H o y e l' blos Dep. Meister) del' Loge Zu den drei
gekrönten Sternen waren und sieh im Besitze sammtlicher
Aeten del' frühern Prafectur befanden.

Zwisehen Martinitz und Kinigl jun. karn es sogar zu
unerquicklichen Auseinandersetzungen, wobei sieh Letzterer
etwas gereizt gegen Mar t ini t z ausserte. Diesel' führte in
Dresden Klage. In Folge dessen bedeutete man jenem, man
hatte gewünscht, dass er den Grafen Ma r ti n i tz mit "mebr
Diseretion unu Menagement" behandelt hatte ; denn "dieses
ist eine del' vornehmsten Maurer- Tugenden, deren Aus-
übung nebst etwas kaltem Blut" man dem Grafen Kin i g 1
anempfahl. 1)

Wie Ki n ig 1 diesen Verweis hinnahm, ist nicht bekannt;
wir wissen blos, dass seine Stellung unerschüttert blieb,
man fOl'derte ihn sogar auf, die bei Roy er befindlichen
Schriften zu übernehmen. Dagegen eraehtete man es fül'
nöthig, die Stellung des Grafen lVl ar ti nit z del' schottischen
Loge gegenüber gen au zu praeisiren.

Er hatte nehedessen" ein Patent, in den drei ersten
Graden zu arbeiten erhalten, und man zweifelte in Dresden,

') Jahn (a Canere aureo) an Kinigl 18. JiLnner 1773: XXII. 22.
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dass diese Befugniss durch das Patent der schottischen Loge
aufgehoben sei. 'Venn er daher in der Loge erscheine, so
sei ihm der Hammer anzutragen, im Ablehnungsfalle aber
der Ehrenplatz zur Rechten des M. v. St. einzuraumen ;
dagegen bleibt die Direction der Loge, sowie die Einbe-
rufung der Brüder zu Conferenz- und Arbeits-Logen in allen
Graden lediglich den beiden Grafen Kin ig 1 vorbehalten. 1)

Durch den Grafen Vel a s c o, der sich um diese Zeit
in Dresden aufhielt, hatte man positiv erfahren, das l\f art i-
ni tz und Ho y e r s. Z. von Mar t i n e lli sammtliche "Innere
Ordens-Schrifteu'' in Empfang und Verwahrung genommen
hatten. Nachdem jedoch dergleichen Papiere nur bei der
Prapositur sein durften, 80 wurden die Genannten aufgefor-
dert, die Schriften den beiden Grafen Kin i g 1 nfördersamst"
abzuliefern, die gehalten waren, ein vollstandiges Verzeich-
niss derselben in pleno anzufertigen, von allen An wesenden
unterschreiben zu lassen und dann nach Dresden einzu-
senden ; die Schriften aber unter dreifachem Verschluss auf-
zubewahren. 2) Nachdom aber Graf Kin ig 1 sen. abwe-
send war, wurde nebst Kin i g 1 j un. Graf Vel a 8 c o mit
dieser Mission betraut, 3)

Das Verzeichniss dieser Schriften und sonstiger Gegen-
stande war übrigens auch früher schon eingefordert worden.
In Folge dessen ward Ho y er, der sich damals in Putzlitz
aufhielt, durch Kin igIsen. im Namen der Prafectur
Gommern aufgefordert word en, das Inventar der erwahnten
Gegenstande - "so sich in einer in der Wand eingemau-
erten (Kiste?) in Putzlitz beflnden" - einsusenden.v)

Allein cs vergingen Monate, ohne dass Ho y er dem
Auftrag nachgekommen ware. Ende Juli sandte daher

1) Die grosse schottische Loge in Dresden an die schottische Loge
in Prag, 31. Marz 1773: XXII. 51.

2) Die Capitular-Regierung zu Gommern 1. Mai 1773 : XXII. 72.
") ProtocolI der ex. Prafectur Rodomskoy XCVII. S. 6.
4) Kioigl jun, an Kinigl sen. 31. Marz 1773: XXII. 49.
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Ki ni g 1 den dienenden Bruder ab, um die Effecten von
Ho ye r in Empfang zu nehmen, damit er mit Vel a s c o
das Verzeichniss derselben anzufertigen vermöchte. 1)

Die Schriften wurden nunmehr in Gegenwart der Grafen
Kinigl sen., jun. und Velasco inventirt, katalogisirt und
hierauf dem Grafen Kin i g 1 ZUl· Aufbewahrung übergeben. 2)

Graf Mar t ini t z abel' grollte noch lange und als er
sich im Juli 1773 zu Dresden aufhielt, besuchte er keinen
einzigen der dortigen Brüder. Dies fiel denselben zwar auf,
alle in sie vergalten Gleiches mit Gleichem, denn ndarnach
der Mann, darnach brat man die Wurst" meinte der
Berichterstatter. 3)

Wie schon aus dem bisher Gesagten zu ersehen ist,
war Graf IC ini g 1 jun. die Seele der Prapositur und der
schottischen Loge. Sein Eifer erkaItete au ch in der FoIge
nicht und éntwickelte er nach wie VOl' eine fieberhafte
Thatigkeit. Neben ihm erscheint sein Vater als schwacher,
unbedeutender Mann, der sich höchstens zu Gratulations-
schreiben eder Dank fül' derlei emporzuschwingen ver-
mo ch te. 4) -Dem Grafen Kinigl jun. stand blos ein Mann
von Thatkraft und grosser Begabung zur Seite, und das
war Graf Vel a s c o, der als Commissar der Loge,. diesel'
grosse Dienste beim Anschluss der Wiener Loge Zu den
drei Adlern und der Prager Loge Zu den dr ei gekrönten
Saulen erwies.

Die Bewirkung dieses Anschlusses nahm lange Zeit die
ganze Aufmerksamkeit Kin i g l's und der schottischen Loge
in Anspruch. Mi] der Wiener Loge war Kin i g 1 dieserhalb
frühzeitig in Beziehung getreten und hatte da auch gutes

1) Kinigl 30. Juli 1773 : XXII. 97.
2) Protocoll d. ex. Prafectur Rodomskoy 29. September 1773: XCVII.

S. 8. Consignation deren von d. hw. Bruder ab Hydra übergeb. Ordens-
Effecten, 30. Juli 1773:XCI. 34.

3) Benno a Rutae an Kinigl 20. Juli 1773 : XXII. 94.
4) Siehe seine Briefe: XXII. 63. 65.
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Entgegenkommen gefunden. Man erklarte sich nach enngem
Zögern bereit zum Anschluss an die Prager schott. Loge; allein
als das Abbangigkeits-Verhaltniss del' Wiener Loge vertraga-
mass ig stipulirt werden sollte, da erhob man allerlei Ein-
wendungen, namentlich bezüglich del' Abgaben, insbesondere
straubte man sich (Marz 1773) die Receptionsgelder an die
schottische Cassa in Prag abzuliefern, trotsdemnian den aus
Prag erhaltenen ökonomischen Plan (im Sinne des Convents
von Kohlo) angenommen, und denselben zu befoigen nicht
nur versprochen, sondern au ch sich dazu verpflichtet hatte.

Kin ig 1 fasste dies als Ungehorsam auf und wandte
sich an die Prafectur zu Dresden,. wo man jedech erklarte,
gegen Wien nichts thun zu können und zu wollen, was
einem Befehle gleiche. Das war nicht nach Ki ni g l's Sinn
und veranlasste ihn zu hittern Recriminationen. Am 7.. April
1773 überreichte namiich Vel a s c o dem Kapitel - nebst
einem freundlich en Grusse vom Heermeister - die abschla-
gige Antwort der Prafectur Gommern, hinsiehtlich ihres An-
suchens wegen der Wiener Loge.

Naclidem ihr abel' nohnehin hart geschieht, dass sie
wegen der Nachlassigkeit der von denen h. Ordens-Obern
selbst anges tellt en Dirigenten ihre Würde des Sub-Priorats
und exemten Prafectur verloren, " so scheint ihr die von
Gemmern n versagte Unterstützung wider die Ralsstörrigkeit
der Wiener Brüder um so schmeralicher, " als sie ihr Ver-
langen im ökonomischen Plan des Convents von Kohlo in
den Wort en : "Alle von Receptionen eingehenden Gelder"
etc. begründet zu sein glaubt und sie durch "sothane Vor-
gange" niemals, au ch nicht nach Verlauf der ihr zur Frist
gesetzten drei Jahre im Stande sein werde, eine eigene Pra-
fectur zu werden, weil sie blos dureh Ablieferung der Re-
ceptions-Geldsr zum Schottenfond, in die Lage versetzt
würde, die bei erhaltener Exemtur nöthigen Ausgaben be-
streiten zu können. Es wurde daher beschlossen, eine
"standhafte Remönstration" an die Capitular-Regierung zu
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richten und die Unterstützung n unserer Gerechtsamen" zu
vsrlangen.A) Die Abfassung del' Remonstration nahm Graf
Ki n ig 1 auf sich, Es sei - meinte el' - schmerzlich gen ug,
dass die nachte und überall nicht allein erkannte, soridem
verehrte Prafectur Droysig" wegen der Nachlassigkeit einigér
lauer und unachtsamer Obern - welche sie nicht selbst
eingesetzt - nicht nur ausser Aerivitat gesetzt, sondern
völlig aufgehoben und sogar deren Name verbannt, und
in eine blosse schottische Loge verwandelt worden sei,
obzwar es sichergestellt ist, dass eine Prafectur niemals ad
tempus, sondern jederzeit ad perpetuum errichtet wird und
demnach k einer Veranderung, noch weniger einer Suspen-
sion uoterliegen könne.

Dennoch fügte man sich, u. z. aus Ehrfurcht und n blin-
dem Gehorsam" gegen die Gesetze der Obern und die Be-
schlüsse des Convents, und weil zugesichert worden war,
dass daran binnen drei Jahren nichts abgeandert werden
könne, nach Verl auf von drei Jahren aber Prag wieder zur
Prafectur erhoben werden solle.

Dies wird jedoch nur in dem Falle möglich sein, wenn
man trachte, einen Fond zusammenzubringen, um die erfor-
derlichen Un kosten bestreiten zu könn en. Wie sollte man
aber zu einem Fond gelangen, wenn man die Receptions-
Gelder von den untergebenen Logen nicht an den schottischen
Fond ziehe und man hiebei von del' Prafactur Gemmern
nicht unterstützt werde?

Nun involvirt aber der Vorschlag der Wiener: die Re-
ceptions-Gelder erst dann nach Prag abzuliefern, wenn der
Betreffende schottischer Meister werde, genau genommen eine
Tribut- V erweigerung. Die ,Viener Loge besteht namlich
meist aus Lehrlingen und Gesellen, nebst wenigen ganz
jungen Meistern, Nun darf abel' laut Conveut-Beschluss kein
Meister VOl' dr ei Jahren in den 4. Grad gebracht werden.

1) Protocol! d. ex. Priifectur Rodomskoy XCVII. S. 4.



48 Dritter Zeitraum 1772-1775.

VOl' Ablauf diesel' Frist ware daher kein Grad von Wien
zu erwarten. Da abel' in zwei Jahren schon ein neuer
Convent stattfindet, so wird man nicht die Mittel haben, die
Kosten einer Prafectur zu tragen und daher gezwungen sein,
auch fernerhin als schottische Loge zu fungiren.

Die Erreichung der Selbstandigkeit wird noch dadurch
erschwert, dass falls man zur Erledigung wichtiger Geschafte
Innere Ordens-Brüder braucht, diese "ihl' dermahis allhier so
rar gewordenee Geld" nach Dresden tragen und ausserdem eine
beschwerliche und kostspielige Reise unternehmen müssen.

Wenn es nach zwei Jahren trotzdem möglich sein sollte,
die vormalige Würde als Prafectur wieder zu erlangen, so
wird die Wiener Loge unfehlbar gleichzeitig zur sch ott. Logc
erhoben und kann sodann ihre Gelder behalten zum Nachtheil
der ganzlich ausgespielten Prager schottiechen Loge, wahrend
doch jene diesel' ihre Existenz und Vereinigung mit der
stricten Observanz verdankt.

Das Verlangen der Wiener ist so nach ein offenbarer
Verstoss gegen die als heilige und unverbrüchliche Gesetze
geltenden Convent-Beschlüsse, welchen die grossschott. Loge
in Dresden Geltung zu verschaffen verpflichtet war. 1)

Diese geharnischte Epistel richteten die Prager - wie
erwahnt - mit Umgehung der grossen schottischen Loge,
direct an die Capitular-Regierung, und das ward ihnen se hl'
übel vermerkt. Man wi es sie an die erste Instanz, überzeugt,
dass manihr da alle mögliche Gerechtigkeit und Unter-
stützung werde angedeihen lassen. Einige ihrer Beschwerden
könnten allerdings nicht VOl' dem nacheten Convent behoben
werden, namentlich der Wiener Loge gegenüber, die zu einer
andern Provinz gehört. Um jedech ihre Einnahmen nicht
zu schmalern, werde man bis dahin ausser den bereits Ge-
nannten, Niemand mehr in den Innern Orden aufnehmen.")

1) Concept von Kinigl 7, April 1773: XXII. 50.
2) Die Capitular-Regierung G .... 1. Mai 1773: XXII. 71. - Proto.

coll d. ex. Priip. Rodomskoy XCVII. S. 5.
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Diese Rüge wirkte insoferne wohlthatig, als die Prager
schott. Loge sich dadurch veranlasst sah, den Weg der Gewalt-
samkeit, den sie gerne gewandelt ware, zu verlassen und
die Annexion der Wiener Loge in friedlicher Weise anzu-
bahnen. Dies führte zum Ziele. Dem als Commissar der schott.
Loge ontsandten Grafen Velasco gelang es ebenso die
Wiener Loge zum definitiven Beitritt zu gewinnen, wie er
in derselben Eigenschaft den Anschluss der Prager Loge
Zu den drei gekrönten Saulen bewirkt hatte. Die naheren
Details in diesen Angelegenheiten tragen wir bei Schilderung
der genannten zwei Logen nach.

An Stelle des Grafen Th. un, der den Hammer der
Loge Zu den drei gekrönten Saulen übernommen und als
soleher Sitz und Stimme hatte, war Li p p m ann erster Vor-
steher geworden. Als Almosenier erscheint Juvelier Jacob
Kob e r wei ll, als Steward Hauptmann Andreas O'R ei II y,
als Hospitalier Oberlieutenant Christian Kay s er und als
Vice-Schatzmeister Bankier Karl Anton B a II abe ne.

Durch den Anschluss der Logen Zu den drei Adlern und
Zu den drei gekrönten Saul en - welche mit der Loge Zu
den drei gekrönten Sternen und Sincerité alle zusammen nur
eine schott. Loge zu bilden hatten 1) - musste die schottische
Loge eine verandérte Physiognomie gewinnen und so tritt uns
dieselbe am Ende des Jahres in folgender Gestalt entgegen:
Die beiden Grafen Ki nig 1,sowieK r in e l' als zweiter Vorsteher,
Mar ti n e II i als Secretar und Pra dat sch als Schatzmeister
waren in ihren Stellungen verblieben; dagegen war M a I-
vie li x Ceremonienmeister geworden, wahrend das Amt
des Redners unbesetzt blieb. Diesem reihten sich die Stuhl-
meister und Reprasentanten der Meisterlogen der Aucienne-
tat nach an, u. z.: Martinitz M. v. St. der Loge zu den
3 gekrönten Sternen, Hauptmann Martin v. Clemens, Ver-
treter der Loge Sincerité, J\l a Ivie ux, Reprasentant der Loge

1) Protocoll d. ex. Prlif. Rodomskoy 26. Mai 1773: XCVII. S. 6.

4
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zu den 3 Adlern, Th u n, Meister v. St. und Joseph Ham mer
Deputirter M. v. St. del' Loge zu den 3 gekrönten Saulen.

Die hiel' genannten Brüder (mit Ausnahme von Mar-
t ini tz) hatten sich auf Einladung Kin ig l's am 29. Decem-
ber 1773 zu einer schottischen Conferenz versammelt, um
die Arbeit des verstrichenen Jahres- zu prüfen und die Prin-
cipien festzusetzen, nach welchen in den "hiesigen " beiden
Logen künftighin gearbeitet werd en solle.

Es wurde zunachst ein Ausschuss eingesetzt, welcher der
sch ott. Loge die Arbeit erleichtern sollte. Derselbe bestand
unter dem Vorsitze des M. v. St. und Dep. M. v. St. der schott.
Loge aus den Vorstehern, dem Secretar, Ceremonienmeister,
Redner, Schatzmeister und Almosenier der sch ott. Loge und
den Reprasentanten der Logen Zu den 3 gekrönten Sternen,
Sincerité und Zu den 3 Adlem, sowie dem M. v. St. der Loge
Zu den 3 gekrönten Saulen - war also genau genommen
nich ts andere als die schottische Loge selbst.

VOl' dies en Ausschuss sollten fürderhin alle Angele-
genheiten der vereinigten Logen gebracht und entschieden,
sammtliche Rechnungen über die Receptions-Gelder, die
monatlichen Beitrage, der Quartier- und Arrnengelder, sowie
der Johannis-Ducaten von ihm geprüft und approbirt, die
darüber aufgenommenen Protocolle abel' vierteljahrig der
allgemeinen schottischen Conferenz vorgelegt werden. Ebenso
sollten vierteljahrlich Conduit - Listen vorgelegt werden. Die-
selben waren von den Vorstehern der sch ott. Loge über die
schottischen Brüder, von den Vorstehern der Meisterloge
über die Meister und von den Vorstehern der Gesellen- und
Lehrlingsloge über diese anzufertigen.

Das eigentliche Arbeitsprogramm s umfasste folgende
Punkte:

1. Ueber den Bestand des Archivs waeht der Secretar,
über Ritual, Ürdnung in der Loge und Sicherheit derselben
der Ceremonienmeister, über die Verpfleghaus- und Armen-
gelder der Redner als dermaliger Rechnungsführer mit Zu-
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ziehung des zweiten Vorstehers und Almoseniers, der Schatz-
meister über den Cassastand des scbottischen Fonds, der
Steward über die Cassa der monatlichen Beitrage und
Quartiergelder, sowie über die Leistungen und Entlohnun-
gen des Bruder Decorateure und der dienenden Brüder.
Alle haben dem Ausschuss Bericht zu erstatten.

2. Warnung VOI' leichtfertigen Aufnahmen. Es sei nicht
genug, wenn 2 Brüder den Candidaten oberfiachlich kennen,
der M. v. St. hat zwei mit dem Candida ten bekannte
Brüder zu ernennen, welche unter Eidespflicht genaue Er-
kundigungen über Vermögensverbaltnisse, Umgang, Conduite,
Fahigkeiten etc. einzuziehen haben. Ein Gleiches gilt von
den besuchenden Brüdern,

3. Bei den Promotionen wird ein langsamerer Vorgang
empfohlen. In der Regel hat der Lehrling ein halbes Jahr,
der Geselle ein Jahr, der Meister abel' 3 Jahre in seinem Grad
zu stehen, ausgenommen der Nutzen der Loge oder die Vor-
züge deo Betreffenden erheischten es anders, worüber jedoch
die schott. Loge entscheidet. Der Erlag einer Dispens-Gebühr
ist bedingt, kanu abel' ausnahmsweise auch erlassen werden.

4. Das Absammeln fül' die dienenden Brüder hört mit
heutigem Tage auf. Da dieselben abel' bei dem grossen Um-
fange der Stadt viel Mühe haben, die Brüder jedesmal zu
den Arbeits- und Conferenz-Logen einzuladen, so stellt

5. die Loge es den Brüdern anheim, was jeder monat-
Iich fül' diesen Zweck geben will, mindestens abel' einen
Groschen ; ebenso soll jeder Aufzunehmende 2 fl. fül' die
dienenden Brüder zu zahlen haben.

6. Hinsiehtlich der "herumirrenden, sogenannten armen
Brüder" wird bestimmt, dass, falls ein soleher nicht schrift-
lich von einer fremden Loge oder deren M. v. St. an eine
hiesige Loge oder deren M. v. St. empfohlen ist, man ihm
weder die Loge entdecken, noch fül' ihn sammeln solle,
denn ein soleher Mensch sei "eher VOI' einen Taugenichts
und Landstürtzer, als VOI' einen armen Bruder anzusehen."

4*
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7. Um dem "iiblen Nachdenken" jener in unteren
Graden stehenden Brüdern, welche eine "unüberwindliche
Wissbegierde" hegen, wegen Verwendung der eingehenden
Receptions-Gebühren etc. abzuhelfen, wird beschlossen, künf-
tig die Cassa auss er den vorgeschriebenen 3 verschiedenen
Schlüsseln (fül' den M. v. St., den 1. Vorsteher und den
Schatzmeister) auch noch mit den Siegeln der Logen Sin-
cerité, 3 Adler und 3 Saulen zu versehen, dieselbe nur im
Beisein des Ausschusses zu eröffnen und gleich wieder zu
verschliessen und zu versiegeln. Man versieht sich, dass
die Brüder in die schottischen Meister, als ihre Obern, mehr
Vertrauen setzen, und sich fürder "solcher beleydigenden
Argwohnen" enthalten werden.

8. Nachdem einige Brüder den Johannis-Ducaten trotz
aller Ermahnung bisher nicht erlegten, so wird als Haupt-
gesetz festgestelIt, dass binnen 8 Tagen alle derlei Re-
stanzen zu erledigen sei en, kiinftighin abel' jeder, der den
Ducaten nicht 14 Tage VOI' Johannis entrichte, in poenam
dupli verfalle und wenn er nunmehr die 2 Ducaten in wei-
teren 4 W ochen nicht bezahle, er aus den Listen zu
streichen, auss er allem Connex mit anderen Logen zu setzen
und Bericht an die Behörde zu erstatten sei.

9. Der fleissige Besuch und das pünktliche Erscheinen
in der Loge wird anbefohlen, widrigenfalls die sch ott. Loge
bemüssigt ware, auf eine den Brüdern missfallige Art vorzu-
gehen. Ueberhaupt ward allen Brüdern mehr Eifer, Treue und
Vertrauen empfohlen, dagegen abel' versprochen, ihnen "auf
das Freundlichste und Offenherzigste" alles zum Wohle des
ganzen Ordens und der von hier abhaugeuden Logen Ereig-
nende kurz und ihren Graden gemass zu eröffnen. Schliess-
lich constatirte man:

a) Dass zu Anfang des verflossenen Jahres (1772) die
Loge Zu den 3 gekrönten Sternen, resp. die sch ott. Loge nur
aus 19 Mitgliedern und einer abbangenden Loge (Sinceritá);
binnen Jahresírist abel' die schott. Loge bereits "das Haupt vier
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untergebener Logen" geworden, die Anzahl der Brüder aber
in Prag auf 55, und die anderen untergebenen Brüder mit-
gerechnet auf über 120 gestiegen sei.

b) Die schott. Loge hat nicht nur "vor die Erhaltung der
guten Ordnung und Sicherheit gewachet, sondern auch
durch das errichtete Ver p fl eg ha us die wahren Bahnen
eröffnet und jener Stufe zugeführt, wo wir das wider uns
gefasste Vorurtheil stürtzen, und den edlen, blos auf Menschen-
liebe zielenden Endzweck der Maurerei mit Ehre und unter
Zurufungen einer Menge Lobsprüche zu sein er Zeit jeder-
mann bekannt mach en werd en können."

c) Wie denn auch die Loge durch Errichtung eines
Fonds diese milde Stiftung zu Ehren der königlichen Kunst
zu vercwigen sich angelegen sein lassen wird.1)

Zu Mitgliedern des hiedurch creirten Ausschusses dürften
die Meisten der obgenannten Brüder designirt worden sein.
Ende J uni 1774 abel' wurden "bei der schott. Loge und dessen
Directorio oder Ausschuss'' folgende Beamte für ein Jahr
eingesetzt: 1. Vorsteher Li P P ma n n, 2, Vorsteher Freiherr
Ko t z, Secretar Mar ti ne IIi, Ceremonienmeister Sigmund
GrafThun, RednerMalvieux, Schatzmeister Pradatsch,
Almosenier Kriner, Steward Helly, Hospitalier Kober-
w e i n,

Bei der Meister - Loge: 1. Vorsteher Sigmund Graf
T hun, 2. Vorsteher O'B y r n, Secretar P a c h m ann, Cere-
monienmeister Tes ch ner, vier Redner : Freiherr Ko t z,
Pr ad a t sch, K rine r und Mal vie u x, Almosenier P. Pi eh 1,
Steward Zeidler, Hospitalier Ebenberger.

Bei der Gesellen- und Lehrlingsloge: 1. Versteher
O' By r n, 2. Vorsteher Freiherr R e ize n st ein, Secretar P a c h-
mann, Ceremonier Teschner, drei Redner: Sager, Nun
und Karl, Almosenier P. Piehl, Steward Zeidler, Hospi-
talier S mi t h.")

') Schottische Conferenz-Loge in Prag, publicirt am 2. Jauuar 1774:
XXII. 120.

') Circul ar von Kinigl sen. und jun. 30. Juni 1774: xxn. 145.



54 Dritter Zeitraum 1772-1775.

Bevor wir nunmehr zum weitern Verlauf der Dinge -
werauf dies Direetorium wenig Einfluss geübt zu haben
scheint - übergehen, müssen wir noch auf einen Punkt
obigen Programmes reflectiren, namlich den das Verpflegs-
haus betreffenden.

Das über Anregung des Oberst1ieutenant Pra c h t 1765
entstandene Waisenhaus scheint mit der Freimaurerei in Verfall
gerathen, und nahe daran gewesen zu sein, seine Wirksam-
keit einzustellen. Da ge1ang es, die Kaiserin fül' das Institut
zu interessiren und mit ihrer Unterstützung wurde das
Verpflegshaus fül' ar m e Kinder neubegründet, so
zwar, dass man die Errichtung desse1ben in spateren Jahren -
der ursprünglichen Stifter uneingedenk - ihr zuschrieb. 1)

Zur Neubegründung des Instituts hatte die in Fo1ge
der Missernten der Jahre 1771 und 1772 in ganz Böhmen
herrsebeude Hungersnoth Veranlassung geboten. In Fo1ge
derselbeu brach namlich die Pest aus und raffte an 300,000
Opfer hin. In der Prager Kleinseite alleill erIagen inn er-
halb 14 Tagen an 2000 Menschen der furchtbaren Seuche.
Die hinterbliebenen Kinder irrten obdachlos in den 8trassen
Prags umher und ernahrten sich kümmerlich durch Bettein.
80 weit möglich, wurden dieselben in dem Verpfllegshaus
untergebracht. Allein ndie vielen anderweitigen Ausgaben
fül' wohlthatige Zwecke nőthigten die Kaiserin, dasse1be
aufzugeben, und wurden die Kinder angewiesen, sich um
eine andere Versorgung umzusehen." 2)

Von wahrem Maurergeist beseelt und durch das Beispiel
der Dresdener Brüder angeeifert, wollten die Prager nnicht
mehr nur Freimaurer dem Namen nach sein," sondern sich

. auch werkthatig als solche zeigen. Sie traten daher zu-
sammen und nahmen das verwaiste Institut in ihren Schutz.
Die Obsorge für dasselbe zieht sich wie ein roth er Faden
durch ihre fernere Wirksamkeit.

') ') Schott. Loge in Prag an schott. Loge in Braunschweig 5. April
1774: Zirkel 1874, Nr. 13.
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Die Anregung hiczu giog von Kaspar Hermann Graf
Kin ig 1 aus. Gerührt durch die traurige Lage der Waisen,
trat er am 23. J anuar 177 3 in der Loge mit dem Antrag
hervor, die Brüder möchten sich zur Errichtung einer Er-
ziehungsanstalt vereinigen, in welcher vorlaufig 25 arme
Waisen verpflegt und unterrichtet werden sollten.

Diese ldee fand im Kreise der Brüder lebhaften An-
klang, doch einigte man sich dahin, die Ausführung zu ver-
schieben, um dem Werke gleich beim Entstehen eine gewisse
Dauerhaftigkeit zu verleihen.

Zu diesem Behufe wurden sammtliche Brüder und be-
kannte Philanthropen zur Theilnahme aufgefordert, und sonsfige
Vorkehmngen getroffen, welche in irgend ein er Art fül' das
U nternehmen förderlich sein konnten.

VOI' Allem schritten in Vertretung der sammtlicheu
Brüder und Logen Graf Kinigl jun., Pr a d a tsc h, Kriner
und M al vie u x beim Landes-Gubernium bittlich ein, welches
nicht nur die Bewilligung ertheilte, sondern au ch dem V or-
haben Lob zollte und seine Unterstützung zusagte. nDies
schützt uns - sagt Kin i g 1 - VOI' aller Gefahr und bald
hoffen wir die angenehmstcn Früchte unserer geheiligten
Arbeit in diesel' Unternehmung zu sammeln." 1)

Nachdem beim Obristburggrafen des Königreichs Böhmen
Karl Egon Fürst F ü r s ten ber g und dem Prasidenten der
Verpflegs-Commission Christian Graf Stern berg die Geneh-
migung und reiche Unterstützungen erwirkt waren, auch
die sonstigen Vorkehrungen ein erfreuliches ResuItat ergabeo,
konnte nach einem halben Jahre der Grundstein zu einem
dauerhaften Bau gelegt werden. Am 8. Juli wurde defini-
tiv ausgesprochen, dass das Institut zu gründen sei. Drei
Tage sp ater unterzeichneten die Brüder eine Verpflichtung,
vierteljahrlich einen gewissen Beitrag zu zahlen. M a l-
vi eu x aber, der die französische Methode der Handschuh-

') IGnigIs Concept ohne Datum: XXII. 100.
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fabrication in Prag einführte, beantragte, dass künftig die
Zöglinge für ihn die Handschuhe nahen, der Macherlohn
aber dem Institut zufliessen solle. Er entwarf au ch den
ganzen Plan der Anstalt und legte ihn am 17. Juli vor,

Inzwischen nahmen die Zeichnungen für das Institut
den besten Verlauf. Von den Gründern sind noch nach-
stehende, meist Brüder, zu erwahnen : der Kaufmann Johann
Kr in er, dessen Freigebigkeit das Institut bei der Gründung
sowohl, wie auch in der Folge viel zu danken hatte ; ferner :
Joachim Graf Pachta, Oberst Anton Graf Wratislaw,
Karl Graf Des Fours, Franz Graf Salm, Graf O'Reilly,
Graf B ran d eis, GrafM ans feld, Graf Ri n d sm a u 1, Franz
Freiherr Mladota, Unterkammerer Freiherr Bieschin, v.
Treymuth, der Prager Bürger Tochtermann u, A. m.

Auch war für ein geeignetes Haus und entsprechende
Einrichtung desselben gesorgt worden u. zw. in der Neustadt,
Clemensgasse, unweit der St. Peterskirche, in der sogenannten
Fischthune, jetzt Nr. 1235.

Hier wurden am 31. August die auserlesenen 25 Zöglinge
(6 Knaben und 19 Madchen) eingeführt und Tags darauf,
am 1. September 1773 das Institut, welches den Namen des
Schutzpatrons der Freimauerer führen sollte, als Wa i s e n-
haus zu St. Johann dem Taufer feierlich eröffnet und
die Oberaufsicht den Brüdern Kinigl, Kr in e r und Mal-
vieux übertragen.

Der erste Director des Instituts war Heinrich Karl
Sei bt, Professor der schönen Künste an der Universitat
Prag.1)

1) Kurze Anzeige von dem am 1. September 1773 erricbteten Ver-
pfieghau eder armen Kinder und Waisen auf der Fischthune ohnweit der
St. Peterskirche in der königI. Neustadt Prag ; nebst dem Verzeichniss der
Wohlthiiter und der vierteljahrigen Berechnung aller vom 1. September bis
letzten November eingegangenen Gelder. Prag 8. Weitere Anzeige bis zur
51-sten. 1788. u. s. w. Vgl. J. Cornova, Geschichte des Waiseniustitutes etc.
1785 j V. Falk, Gescbichte des Prager Waisenhauses etc. 1863 j Bericht des
Privat-Waisenhauses zu St. Johann dem Taufer in Prag 1882. 8. ~O S.
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Auf die Erriebtung des Waisenhauses liessen die Brüder
auch eine kleine Medaille pragen. Diese zeigt auf dem Avers
Jobannis den Taufer mit dem Lamm unter einem Strahlen-
Stern. Umsehrift: CHARITAS * NOS VOCAT. * - Re-
vers: In einern Kranz von Lorbeer- und Oelzweigen ein
Zirkel und Winkel versohrankt, darin der flammende Stem.
Darüber neun Sterne.")

Von nun an bildete das Waisenhaus den Augapfel del'
Brüder in Böhmen. Es war ihr Stolz und ihre Freude. Ibnen
ist es zu danken. dass das Institut von Jahr zu Jahr sieb
hob; dass die Zahl der Zöglinge sieh jahrlich mehrte
(1775:43,1783:47 und 39 zahlende, 1791:35 und 106
zahlende, 1882 abel' 54 und 15 zahlende, seit 1813 blos
Knaben); dass die Kaiserin M a ri a T her esi a und ver-
sehiedene Private dem Institut ihre Munificenz zuwandten-
so dass dasselbe beute ein schöries Gebaude besitzt und über
einen Fonds von einer hal ben Million Gulden verfügt.

Die einzelnen Pbasen der Entwieklung des Waisenbauses
sind so innig mit den Gescbiek~n der Freimaurerei ver-
flochten, class diesel ben von derseiben nicht zu trennen sind.

Das Waisenbaus war nunmehr das Schoosskind, abel' au eh
Sehmerzenskind der Prager Logen, dem sie für lange Zeit
den grössten Theil ihrer Einnahmen zuwandten. Man setzte
zu dem Ende nicht nur die Prager, sondern auch die aus-
wartigen und Wiener Brüder in Contributien, und in An-

1) Merzdorf im Zirkel 1874, Nr. 13. Original in der Done-
bauer'schen Sammlung in Prag.
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betracht des edlen Zweckes trugen dieselben gern ihr Scharf-
le in bei.

Anderseits aber veranlasste diesel' Umstand ein ige Brüder
zur Tributsverweigerung. An ihrer Spitze standen Pet ere lli
und Graf Thun. Diese hatt en die Bezahlung des Johannis-
Ducaten abgelehnt und wandten sich, nach mehrmaligsr
Urgenz seitens der schottischenLoge, direct an die grosse
schottische Loge in Dresden, indem sie erklarten, trotz der
Drohungen Kin i g ls, wegen der veranderten Umstande
den Johannis-Ducaten nicht mehr nach Dresden zur Förde-
rung der dortigen maurerischen W ohlthatigkeits-Anstalt
abliefern, sondern denselben künftig dem Prager Waisenhaus
zuwenden zu wolJen, um so mehr, als die Ausführung von
Geld ins Ausland durch die scharfsten Verordnungen ver-
boten word en sei.t)

In Dresden erregte diese Erklarung recht unangeneh-
mes Erstaunen. Man bedeutete der schott. Loge in Prag, dass,
wenn alle ihre Mitglieder diesem Beispiele folgten, man
dieselbe aus dem Verbande der vereinigten Logen aus-
schliessen würde. Diesel' Drohung fügte man jedoch die
Vertröstung bei, dass der 'I'ribut übrigens ohnehin von selbst
aufhören werde, sobald die Prager schott. Loge beim nacheten
Convent wieder die alte Würde ein er Prafectur erhalte.")
Dies war die Ansicht des Dresdener Vertreters der Prager
Loge. Das Dresdener Kapitel selbst erklarte sich noch ent-
schiedener. Eingangs bemerkt es allerdings, dass jener
Brief weder von einem M. v. St. noch ein em sonstigen
Beamten unterfertigt, sonach nicht officiell zu nehmen sei.
Man müsste auch die Vorenthaltung des J ohannis-Ducaten
als Vergehen gcgen einen Convent-Beschluss betrachten und
davon den Herzogen von Kurland und Braunschweig Mit-
theilung machen, was die Prager sch ott. Loge sicherlich

') Die schottischen Meister der schott. Loge in Prag an die grosse
schott. Loge in Dresden, 3. December 1773: XXII. 118.

') Racknitz an Kinigl JUD. 13. December 1773: XXII. 117.
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nicht in vortheilhaftem, sondern vielmehr ihrer unwürdigem
Lichte würde erscheinen lassen.")

Man wal' jedoch inzwischen in Prag selbst zur richtigen
Einsieht gekommen und hatte diesbezüglich eine scharfe
Verfügung getroffen. In Folge dessen war denn auch die
Contreverse geschlossen und im April 1774 zahlte man dem
in Prag anwesenden Frh. Racknitz die für 1773 noch re-
stirenden 32 Ducaten baar aus. 2)

Um ab er ahnlichen Missverstandnissen vorzubeugen und
die Brüder über ihre Pflichten gehörig anfzuklaren, wurden
im Sinne der neuesten Gesetze die allgemeinen Grundregeln
ausgearbeitet, durch den Druck vervielfaltigt und den Brü-
dern zur Damachachtung zugestellt. 3)

Neben, oder vielmehr über del' schottischen Loge stand
das Prapositur-Kapitel Rodomskoy, welches die Tra-
ditionen der Praefectur Rodomskoy aufrecht erhielt, und
welches in wichtigeren, namentlich den Innern Orden be-
treffenden Angelegenheiten unabhangig von der schottischen
Loge Berathungen pflog und Besehlüsse fasste. Mitglieder
des Kapitels konnten naturgemass nur solche Brüder sein,
die bereits einen der Rittergrade empfangen hatten.

Zu Anfang des Jahres 1774 gehörten dem Kapitel fol-
gende Brüder an: Sebastian Graf Kin ig 1, Kaspar Hermann
Graf Kin ig 1, Kr aus en, Graf Mar t ini t z, Go et t 1, Li P p-
mann, Jacob Frh. Brady, Martinelli und Wenzel Joseph
Graf Th un.

Von den Uebrigen, meist VOI' 9-10 Jahren geweihten
Rittern wal' Pracht verstorben, Andere waren weithin ver-
setzt, und wieder Andere aus sonstigen Ursachen dem Ka-
pitel nicht beigetreten. Frh. Sk öle n war langat nach Krems,

') Die grosse schott. Loge 9. Jauuar 1774: XXII. 122.
2) Quíttung von Racknítz 15. April 1774; XXII. 137.
3) "AlIgemeiue GrundregeIn der Frey-Maurer, Aufgelegt auf Anord-

nung der gerechten und vollkommenen schottischen Loge zu den drey
gekrönten Sternen. Im Jahre t 774. (s. 1.) 8. 16 S.
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Karl Friedrich Frh. Sch m id b u r g nach Siebenbürgen,
Friedrich Wilhelm Frh. Sch mid b u r g aber nach Wien
abgegangen, wo er die Loge Zu den 3 Adlern gegründet; Frh.
Walterskirchen und Graf Buquoi hielten sich in
Wien auf, Graf Vel a s c o hatte seine Reise nach Spanien
bereits angetreten; Ke ss 1e r, Graf Nu gen t und Frh.
Fer rar is endlich waren in fernen Provinzen stationirt i
letzterer in Galizien.

Aber auch die als wirkliche Mitglieder Bezeichneten
waren es meist nur nominell ; denn Martinitz nahm an
den Sitzungen nicht Theil, Li pp ma n n war schon gebrech-
lich und beetandig unpasslich: Sebastian Kin i g 1, B ra d y,
Hoyer, Goettl und Krausen aber wohnten so entfernt
von Prag, dass sie an den Sitzungen selten erscheincn konn-
ten. So kam es, dass zuweilen die wiehtigsten Angelegen-
heiten dureh 3-4 Mitglieder entschieden werden mussten.
Dem zufolge stellte das Kapitel an die Praefectur Gommern
das Ansuchen, ihm, deren Mitgiieder durch Treue, Eifer und
viele überstandene Gefahren und Hindernisse sowohl, als
selbst mit Hintansetzung der eigenen Geschafte es mit ausser-
ster Mühe so weit gebracht hatten, dass wohl in der ganzen
Provinz keine Loge ordentlieher als die ihrige sei - dureh
Delegation einigcr ihrer Mitglieder die Vollmacht zu erthei-
len, die schottischen Meister Mal vi e u x, Kr in e r, CI eme n s
und Frh. Brad y in den 5. und 6. Grad einzuführen, einige
andere wohlverdiente schottische Brüder ab er zu Novizen
mach en zu dürfen. 1)

Diesem Ansuchen wurde wenigstens zum Theil und so
weit es die Ordensgesetze zuliessen, gerne entsprochen.
Im Mai und Juli 1774 werden daher folgende schottische
Meister durch Graf Ki TI i g 1 jun. in den Novizengrad be-
(o;rdert: Martin Johann v. Clemens, Oberlieutenant bei Fer·~
raris-Infanter ie ; Johann Chevalier B rad y aus Irland, Oberst-

') Praep. Rodomskoy an Praef. Gommern, 4. Januar 1774: XXII. 121.
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wachmeister bei Karacs-Infanterie; Johann Marquard Ko tz
Frh. v. Do bf, k. k. Kammerer und Gubernialrath; Georg
Ludwig M al v ie IIx, Handschuh - Fabriks - Entrepreneur.
Schliesslich Johann Turner aus Sternberg, Kammerdiener
und Joseph Kh us, Bedienter bei Graf Kinigl jun., beide
als Fr. servant.v)

Diesen folgten im Marz 1775 die schottischen Meister
Johann Georg Edler v. He Ily, k, k. Rath und Obristburg-
grafen-Beisitzer und Peter Pradatsch, Bankier.2)

Die Creirung von Rittern wurde der Prager Prapositur
nicht gestattet, weil es eben durchaus nicht statthaft war.
Man vertröstete sie bis nach dem Convent, welcher ohnehin
noch im Laufe des Jahres 1775 stattzufinden hatte.

Wahrend dem die Prager Brüder ihre ganze liebevolle
Aufmerksamkeit demW aisenhause zuwandten, bereiteten sich
in Wien nicht minder erfreuliche Ereignisse vor. Dem Mit-
gliede der Loge Zu den 3 Adlern, dem russischen Obersten von
An gel y im Vereine mit Friedrich Wilhelm Frh. Sch m i d-
burg war es namiich im December 1773 gelungen, nicht nur
den Anschluss der Wiener Loge Zur Hoffnung zu bewirken,
sondern au ch den Herzog Al ber t von Sachsen- Teschen
für die stricte Observanz zu gewinnen.

In Prag nahm man diese Doppelnachricht mit enthu-
siastiscLer Freude entgegen, und liess der Prafectur Gommern
unverzüglich Bericht zugehen.3) Hier aber fasste man die
"Wiener Novellen" etwas skeptischer auf. Namantlich hielt
man die Acquisition der Loge Zur Hoffnung in mancher
Beziehung für bedenklich, so zwar, dass dieselbe auch uriter-
blieb 4) Dagegen stimmte man voll ein in die Freude
über den Beitritt des Herzogs Al ber t und war "billig da-
yor den Brüdern Schmidburg und Angely uriendlich

1) Proto coli d. ex. Priif. Rodomskoy: XLVII. S. 18. 19.
') ProtocolI d. ex. Priif. Rodomskoy, XCVII. S. 34. 35.
3) Priip. Rodomskoy an Prafeetur Gommero, 4. Januar 1774: XXII. 121.
4) Die Details tragen wir im Kapitel Uber die Loge zur Hoffnung nach.
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verbunden," wollte auch durch den Herzog Kar 1, dem
Bruder Al ber t' s, "das Eisen schmieden, so lang es warm
ist." 1)

Zunachat veranlasste man den Herzog Kar 1, sein em Bru-
der zu schreiben und ihm eine kurze Schilderung "unseres
maurerischen Systems" zu geben, damit derselbe eine richtige
Idee davon erhalte. Die Abfassung dieses Briefes verzö-
gerte sich jedoch ausserordentlich und wurde erst Ende
nfarz 1774 wegen sicherer Behandigung an Graf Kin ig 1
in Prag gesandt.2)

Selbstverstandlich konnte man es bei Absendung eines,
noch so wirksamen Schreibens nicht bewenden lassen, sondern
musste trachten, die Sache durch persönliche Intervention
zu fördern. In érster Linie dachte man natürlich an den
80 Überaus eifrigen Gr-afen Kin i g 1 und liess demselben
auch eine eingehende Instruction zukommen. Abel' in den
Takt des Grafen setzte man, wie es scheint, nicht volles
Vertrauen. Es schien übrigens auch gerathen, mit dieser
wichtigen Mission einen Bruder zu betrauen, der ausser der
Verlaaslichkeit sich auch der persönlichen Bekanntschaft des
Rerzogserfreute.

Ein soleher Bruder war der kursachsische Kamrnerherr
Graf Bose, ein junger, aber sehr begabter Mann, der jedoch
auch erst im Frühling (16. April) abreisen konnte, bis da-
hin nun fleissig studirte, um den Prinzen völlig und feierlich
in das System einführen und über Alles Rede und Antwort
stehen zu können, wozu es ihm allerdings "weder an Genie,
noch Ordens-Eifer" gebrach.")

Um jegliches Aufsehen zu vermeiden, sollte der Herzog
im Februar durch Bo s e im Beisein einigér der vornehmsten
Brüder ohne besonderen Ceremonien introducirt und vor-

J) B. a Ruta an Kinigl, 10. Jii.nner 1774: XXII. 124.
2) 3) B. a Ruta an Kinigl, 26. Mii.rz 1774: XXII. 135.
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laufig nur hinsiehtlich des Nöthigsten über den Zusammen-
hang des ganzen Ordens instruírt werden. 1)

Diese Angelegenheiten zogen sich fül' die freudige Un-
geduld der Prager Brüder viel zu sehr in die Lange. Auch
Jag ihnen daran, den Herzog je eher wissen zu lassen, dass
nicht die Wiener, sondern sie die erste Rolle in Oesterreich
spielen, und sich gleichzeitig sein er besondern Protection
zu versichern.

Diesen doppelten Zweck wahnte man am besten er-
reichen zu können, wenn man sich brieflich direct an den
Herzog wende. Eine sichere Gelegenheit fand sich bald,
und so erliess man denn Ende Januar 1774 ein Schreiben
folgenden Inhalts:

"E~erer königlichen Hoheit gnadigste ,Protection, die
Höchst dieselben samnitlichen Schottischen lVIeistern in denen
k. k. Erblanden in der Pereohn des Bruders Sch ill id b ur g,
lVI.v. St. der von unserer schottischen Loge abhangenden
lVIeister Loge zu den 3 Adlern in Wien allergnadigst zu
versprechen geruht haben, hát unsere Herzen mit zu vieler
Freude erfüllet, als dass wir hiebey stumm bleiben sol1ten.u

Diesem Eingange folgt die Danksagung und Versiche-
cherungen, sich diesel' Gnade würdig zu erzeigen. Dann
heisst es w'eiter:

"Wir haben höchst Dero Vereinigung mit uns und
allen vereinigten Teutschen Logen allsogleich an des durch-
lauchtigsten Herrn Protectoris kursachsischer Laude, des
Herrn Herzogs Kar 1 von Kurland königliche Hoheit, und
des Herrn Grossmeisters sammtlicher vereinigter schottischer
Logen, des Herzogs Fc rd i na n d von Braunschweig Hoch-
fürstJichen Durchlaucht, sowohl als an das schottische Ober-
Directorium, als eine pur den schottischen Meistern bekannt
sein sollende trost- und freudevolle Neuigkeit berichtet,
die gute und sichere Gelegenheit aber, die uns die Ab-

') B. a Ruta an Kinigl, 10. Januar 1774: XXII. 124; Kinigl an
Schmidburg, 26. Januar 1774: XXII. 127.
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reyse des Bruders Meisters Graf K o IIo w ra th gie bet, Ew.
königliche Hoheit ohne Aufsehen dies es Schreiben einhan-
digen zu lassen, und seine dureh viele Jahre uns sowohl
in als ausser dem Orden bekannte Behutsamkeit hat uns
bewogen, diesen Schritt zu wagen, und ih me unter sein er
schwehren Eydespflicht Ew. königliche Hoheit ihre Ver-
einigung und uns angediehene hohe Protektion zu ver-
trauen,"

Schliesslich fügt man dem Sreiben das Namensverzeieh-
niss der Pra ger schott. Loge und der von derselben abhan-
genden Logen, sowie die dort geltenden Freimaurer-Regeln
und eine Anzeige über das jüngst eröffnete Waisenhaus bei. 1)

Der Herzog, der in Freimaurer-Kreisen seinen zweiten
Taufnamen Kasimir zu gebrauchen pflegte, nahm dies
Schrelben sehr gnadig auf und ertheilte folgende eigenhandig
geschriebene Antwort, gegeben zu Pressburg den 11. Fe-
bruar 1774.

Sehr ehrwürdige Obermeister, Versteher und übrige
würdigste Glieder der schottischen Loge zu den en 3 ge-
krönten Sternen! Das mir werthe Schreiben, welches Dieselben
aus der verehrlichen schottischen Loge neulich an mich erlas-
sen, habe ich sarut allen Anlaagen durch den angedeuteten
Weeg richtig, und mit wahren Vergnügen erhalten. Es ge-
reichet mir zu einer ausnehmenden Freude, dass der Meister
v. St. der Loge zu den 3 Adlern, meine ihm gemachte wohl-
meinende Aeusserung an Behörde habe gelangen lassen ;
und da ss Selbe allda mit einen, zu meiner ganz ausser-
ordentlichen Erkenntlichkeit gelangenden allgemeinen Beyfall
aufgenommen worden seye.

Ich werde mir dagegen in jeder sieh darbiethenden Ge-
legenheit die Dankharkeit gegenwartig halten, wozu mich
die ganze Sehr Ehrwürdige sehottische Loge mittels ihrer
zutrauensvollen Gesinnungen, verbunden hat; und dahero

1) Schott. Loge an Herzog Albert, 28. Januar 1774: XXII. 128.
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in allen Vorfallenheiten den Bedacht nehmen, um sowohl
meine vorzügliche Hochachtung, die ich für den ganzen
Orden und insbesondere für alle vereinigte deutsche Logen
hege, werokthatig bestattigen zu könn en.

L:u ganz besondern Vergnügen solle mir aber gerei-
chen, wenn mein auffrichtiges Verlangen (denen Erblsndi-
schen schottischen Meistern nützlich seyn, und ihre löbliche
Bemühungen befördern zu mögen) weesentliche Folgen nach
sich ziehen, und andurch Derenselben in mich gesetztes
Vertrauen rechtfertigen könn te.

Unterdessen versichere ich die Sehr Ebrw. schott. Loge
samt und sonders meiner vorzüglichen Hochachtung und
Ergebenheit, mit der ich jederzeit verbleiben werde Dero
wohl affectionirter und zugethaner Bruder Casi m 1r.")

Mit grossem JubeI nahm man dies Schreiben in Prag
entgegen und wurde beschlossen, den Herzog fül' das Waisen-
haus immer mehr zu interessiren und damit zugleich an die
Prager Brüder zu ziehen. Bei Schluss des ersten Semestere
den 24. Mal'z 1774 erstattete man ihm daher Bericht über
den Fortgang des Instituts und unterbreitete die halbjahrige
Rechnung über die eingelaufenen Subscripticue-Gelder und
deren Verwendung, nebst einer Anzeige über die Lehrstun-
den. Zum Schlusse erbat man seine fernere Gnade und
Protection. 2)

Der Herzeg nahm diesen Bericht nicht minder günstig
auf, als die erste Zuschrift der Prager Brüder, die er von
Laxenburg am 7. Mai mit folgender tiefhumanen und echt
maureriscben Antwort beehrte:

Sehr ebrwürdige Versammiung der Deputirten voll-
kommenen Schottischen Ordens-Loge zu den drei gekrönten
Sternen, Mit sonderbahren Vergnügen habe Ich sowohl das an
Mich neulichst erlassene Schreiben, als auch die demselben

5*

1) Original: VI. 1.
2) Kinigl's Concept 24. Miirz 1774: XXII. 134.



beygelegene Berechnung über die eingegangene Subscrip-
ticne-Gelder - deren Verwendung und del' Anzeige der
Lehrmeistern, richtig empfangen.

Mir gereichet ein es, und das Andere nicht nur zur ge-
falligsten Wissenschaft, sondern Ich empfinde auch ob der
Ordnung, Einig- und Rechtschaffenheit, womit die Angele-
genheiten deshoch zu preisenden Ordens unter der getrey-, emb-
sig- und sorgfaltigen Aufsieht so wachsam als eiferiger V orsteher
betrieben werden, die rührendste Freude! - Ich sehe zu
meinen nicht geringen Trost, mit was ausnehmend- und
würksamer Bemühung man sich angel egen sein lasst, die
Grundpflichten des Verehruugswürdigeten Ordens zu erfüllen ;
dessen Glanz und Ansehen auf respectable Grundvesten zu
bauen; und durch ein verstandliches Benehmen das heilige
Band der Freindschafft, der Eintracht und brüderlichen
Liebe nicht nur zwischen den Mitgliedern des Ordens mit-
tels löblicher Beispiehle, Ordnung, Grossmuth und Thatig-
keit immer enger zu verknüpfen, sondern menschenfreindliche
W ohltbaten, so viel nur möglich, aueh auf alle jene zu er-
strecken, die aus der biossen Rücksicht, dass sie Menschen
und unglücklich sind, ein sattsames Recht auf das wirksame
Mitleyden derjenigen haben, die ihre gelauterte Wünsche
unauthörlich dahin richten; ja nach der Weesenheit ihrer
übernommenen Haupt-Pflichten und edlen Denkensart zum
Leitfaden aller ihrer Handlungen, und zum Wahlsatz ihrer
Verbindungen angenommen ; derley erhabene Gesinnungen,
welche den Eckstein Unaeres Ordens-Gebaudes ausmaehen,
seynen Mitgliedern ins besondere, überhaupt abel' allen Noth-
leidenden Mitmenschen, nach Krafften, empfinden lassen zu
mögen.

Alles zeuget von der mühesamen Sorgfalt, mit welcher
sich die ehrwürdigen Mitglieder der Ordens- Versammlung
auf das vorsichtigste verwenden, um dieses gem ein nützliche
Benehmen immer zum Ziehl ihrer Arbeiten zu setzen - und
zu erreichen!

68 Dritter Zeitraum 1772-177 5.
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Ehrwürdige und schatzbahreste Mitglieder der Ordens
Versammlung l Fahren Sie fort auf diesen beneidenswürdigen
Weeg der Tugend standthafft fortzu wandlen, und seyen Ver-
sichert, dass der Allerhöchste Baumeister ihre Schritte mit
Seinen machtigen Schutz : begleiten, und ihre tugendhaffte
Absichten Seegnen werde.

- Ich Meines Orts werde mir jede Gelegenheit werth sein
lassen, welche Mich aufgelegt machen kan, etwas gedeyh-
liches beyzutragen um andurch zu bestattigen, mit was auf-
richtiger Hochaehtung und Gewogenheit Ich unverandert
seyn werde; durch die geheiligte Zahl.

Einer sehr Ehrwürdigen Vers ammlung der Deputirten
vollkommenen G. Schottischen Ord ens - Loge ergebener
Diener Casimir. 1)

Diesel' so warm aus dem Herzen quellende Brief musste
im Busen der Prager Brüder die grösste Sympathie fül' den
fürstlichen Bruder erwecken und sie mit Freude erfüllen
über einen solchen ' Bruder und Protector. Es stand ihnen
abel' eine noch grössere Freude bever.

Ausser dem Herzog Albert Kasimir suchte man auch
and ere fürstliche und vermögliche Brüder, in erster Reihe
abel' die Ordens-Oberen für das Waisenhaus zu interessiren.
Dies war denn auch hie und da vom besten Erfolg begleitet.

An den Grossmeister aller vereinigten schottischen Lo-
gen, den Herzog Fer d ina n d von Braunschweig wandte
sich die schottische Loge im Aprill774, indem sie ihm Anzeige
und Bericht von der Errichtung und dem Stande des Waisen-
hauses überreiehte und seine Gnade und seinen Schutz an-
flehte. 2)

Der Herzog war sehr erfreut über die humanitaren Be-
strebungen der Loge und ermunterte sie darin durch nach-

') Original vr. 2.
2) Kinigl's Concept 5. April 1774: XXII. 136.
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stehendes verbindliches Schrelben aus Braunschweig, den
19. Apríl 1774:

Sehr Ehrwürdiger Schottíscher Obermeister, Ehrwür-
digste Meister vom Stnhl, Ehrwürdige Brüder Aufseher,
Beamte unu Mitglieder der Gerechten und V ollkommenen Loge
zu den drey gekrönten Sternen! Deroselben unter dem 5.
dieses Monaths an mich erlassenes angenehmes Schreiben,
welches mir den 10. richtig behandiget worden, verschaflt mir
einen so vortheilhafften Begriff von der edlen Denkungsart
derer Mitglieder der dortigen g. u. v. Logen, dass ich nicht
umhin kanu, denenselben meine Zufriedenheit hiemit öffent-
lich an den Tag zu legen.

Nichts kann dem wahren Maurer zu mehrerer Ehre und
zu grösserer Beruhigung gereichen, als das Bewusstseyn, das
W ohl seiner Nebenmenschen, die alle seine Brüder sind
befördert, und zur Erweiterung ihrer irdischen Glückseligkeit
das seinige beygetragen zu haben; und Sie haben also, Ehr-
würdíge Brüder, durch die Erfüllung dieser allen wohlden-
kenden 80 augenehmen.Pfiicht, die Sie durch das von Ihnen
nach dem Vorbild derer Sachsischen Brüder errichtete Schul-
und Erziehungsinstitut dargethan haben, allen Maurern
Deutschlands ein abermahliges nachahmungswürdiges Bey-
spiel gegeben.

Ich werde wir ein Vergnügen daraus mach en, diese
lobenswürdige Anstalt, von Zeit zu Zeit durch einen meinen
Krafften angemessenen Beytrag unterstützen zu helffen, wenn
ich auch gleich zu einem bestimmten Zuschuss mich nicht
verbindlich mache. Uebrigens soll es mir allezeit angenehm
seyn, denen dortigen S. E. Logen und ihren Mitgliedern be-
weise meiner gegen Sie hegenden Wohlgemeinten Gesin-
nun gen geben, und Sie von der freundschafftlichen Achtung
überzeugen zu können, mit welcher ich stets bin Sebr Ehr-
würdiger Schottischer Ober-Meister, Ehrwürdigste Meister
vom Stuhl, allerseits Ehrwürdige Brüder dero freundwilligst
ergebenster und sehr wohl affectionirter Fer d ina n d, Herzog
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zu Braunschweig und Lüneburg E:: G:: ~I:: aller ver-
einigten Logen Deutschlands. 1)

Wir werden in der Folge sehen, dass der Herzog,
- wenn auch etwas verspater - redlich Wort hielt,

Dagegen liess sich weder der nomineile Protector der
Prafactur Gemmern und der Prapositur Rodomskoy, Herzog
Kar 1 von Kurland, noch der Heermeister des inneren Ritter-
ordens, Frh. v. Hun d zu einer thatsaehliohen Unterstützung
des Instituts herbei. Letzterer spielte überhaupt um diese
Zeit, wie es scheint, bios die Rolle des Gross-Mufti, der
sich höchstens zu ein igen nichtigen Dankesworten auf er-
foJgte GratuJationen emporschwang; die eigentliche Leitung
des Ordens aber der Capitular-Regierung überliess.

So richtete er auch an den Grafen Kin i g 1jun, einige
Zeilen des Dankes für dessen Glückwünsche zum neuen
Jahre 1774, indem er dessen Amtsführung in Prag lobte und
ihm den besten Erfolg für die Zukunft prophezeihte; 2) über
das Waiscnhaus verlor er kein Wort.

Günstiger nahm man die Sache beim schottischen Di-
rectorium in Dresden auf; nicht nur dass man sich in schmei-
chclhaftesten Ausdrücken über das menschenfrenndliche Un-
ternehmen aussprach : man liess demselben auch einzelne
Dispens-Gebühren zukommen. 8)

Wenn sich jedoch das sehottische Directorium die an-
erkennenswertheste Mühe gab, alle Ordene-Angelegenheiten
zu durchdringen, so verrieth es doch in manchen Dingen
einen frappirenden Mangel an Orientirtheit.

Eine solche Sache war die Existenz, oder eigentlich
Nicht-Existenz der VIII. Provinz an der Donau. Schon
wahrend der Verhandlungen zwischen Prag und der Wiener
Loge Zu den drei Adjern war zu verschiedenen Malen der Be-

') Original: VI. 8, bios die Unterscbrift ist eigenhandig.
2) Carolus ab Ense, Lipse 8. Januar 1774: XXII. 126.
S) Die grosse sebott. Loge an die Prager sebott. Loge, 9. Januar

1774: XXII. 12\1. Jabn an Kinigl 13. Aprill774: XXII. 138.
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sorgniss Ausdruck verlichen worden, dass, weil Wien zu
jener Provinz gehöre, man die genannte Loge dahin recla-
miren könnte. Das war nicht erfolgt und so hoffte man denn
in aller Stille Wien für sich behalten zu können. Dies war
wohl auch einer der Gründe, weshalb man den innern Orden
in Oesterreich so sorgfaltig zu verheimlichen suchte und wes-
halb man den Anschluss der Loge Zur Hoffnung hintertrieb.
Nachdem jedoch die Loge Zu den drei Adlern ziemlich ge·
rauschvoll vorging und auch Herzog Al ber t sich ange-
schlossen hatte, durfte man nicht langer hoffen, dass die
Existenz einer Loge stricter Observanz und mehrerer Ordens-
Ritter zu Wien unbekannt bleiben werde.

Die Frage nach der Pro v in z and erD onau drangte
sich daher in den Vordergrund. Man hatte kaum Nachricht von
den neuen Acquisitionen erhalten, als schon Kin ig 1 im Auf-
trage der grossen schottischen Loge dem Frh. Sch m idb ur g
die grösste Behutsamkeit anempfahl, mit dem Bedeuten,
dass "falls noch an einem eder anderem Orte insgeheim die
Provinz zu der Donau existirte und sie sodann alle urisere
neuen Acquisitionen zurückforderte, wir solche auch nach
unseren Regein, sogleich wieder abgeben müssten: die Pra-
fectur Gommern, Ew. Hochwürden und ich so ganz vergeb-
lich gearbeitet hatten. " 1)

Mit der hierauf empfangenen Aufklarung s.cheint man
nicht ganz zufrieden gewesen zu sein, denn noch im Juni
1774 ertheilte man Auftrag, den Bruder K uffs te i n aus-
forschen zu lassen, ob er noch Heermeister diesel' VIlI. Pro-
vinz sei. 2) Diesel' Zweifel bildete den eigentlichen Grund
der im Ordens-Directorium gehegten Bedenklichkeiten gegen
die Ausbreitung der Freimaurerei überhaupt und insbesondere
des inn ern Ordens in Wien und Ungarn. 3)

1) Kinigl an Schmidburg 26. Januar 1774: XXII. 127,
2) Jahn an Kinigl, 13. Juni 1774: XXII. 143.
3) A Brachio ferreo an Kinigl 13. April 1774: XXU. 139.
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Diesbezüglich konnte man ruhig sein: die Provinz war
sanftselig entschlummert und Graf Ku ff s t ein hatte -
wie wir sahen - ein anderes Feld fül' seine Thatigkeit ge-
funden.

Dagegen drohte eine andere Angelegenheit den unter
der Asche glimmenden Funken der Zwietracht anzufachen.

Zwischen Wien und Prag war es wegen der einerseits ge-
forderten, anderseits verweigerten Ablieferung der Recep-
tionsgelder zu unerquicklichen Auseinandersetzungen ge-
kommen. Diesel' Hader war wohl beigelegt, abel' nicht aus-
gemerzt. Der verhalténe Groll Sch mi db u r g's musste bei
der geringfügigsten Veranlassung ausbrechen, umsomehr,
da derselbe genahrt war durch die Eifersüchtelei Kin ig l's
weil Sch mid b u r g den Beitritt des Herzogs Al ber tbewirkt
hatte, ohne seinen Rath und seine Instructionen vorher ein-
geholt zu haben. St,att der verhofften Belobung wusste er ihm
bei diesem Anlasse eine Rüge zu ertheilen, weil Sch m i d-
b u r g nseiner Instruction zuwider, sich des so verhasaten
Namens der laten und stricten Observanz bedient, und die
Brüder sowohl, als besonders Sr. königlichen Hoheit den
Herzog Al ber t die Obedienz hatte leisten Iassen, U 1) - wozu
Sch mid b u r g allerdings nich t berechtigt war.

Schmid burg schwieg, um bei nachater Gelegenbeit
desto beftiger aufzubrausen. Und diese Gelegenbeit fand sich
bald. Sch mid b u r g und seine Loge liebten es, ihre
Oberen zu überraschen. Kaum hatten sich diese von der
neuesten Ueberrascbung einigermassen erholt, als sie von
einem ahnlichen, unerwarteten Ereigniss Kunde erbielten.

Die Loge Zu den drei Adlern batte in aller Stille eine
Loge in Kroatien an sicb gezogen. Es war die Loge
L'U nion parfaite in Warasdin. Den mit derselben abge-
scblossenen, beiderseits in Anwesenheit vor Zeugen unter-
fertigten, sonach rechtskraftigen Vertrag sandte man voll
Siegestrunkenheit zur Ratification nach Prag.

') Prap. Rodomskoy an Praf. Gommern, 4. Januar 1774: XXII. 121.
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Hier ab er wurde das Schriftstück nicht nur kühl, son-
dern sogal' sehr missbilligend aufgenommen.

Wir werden Gelegenheit finden, den Veri auf der gan-
zen Angelegenheit zu schildern. Hiel' genüge es anzudeuten,
dass die schottische Loge in Pr ag über die Anzeige und
den Vertrag sehr ungehalten war: 1. weil sie mit vollem
Rechte der Loge überhaupt das Recht absprach, Töchter-
logen aufzunehmen; 2. weil dies ohne ihr Wissen geschehen
war; 3. weil der Vertrag für die Töchterloge sehr drückend
war und sich auf Ordensgesetze berief, die gal' nicht exi-
stirten ; 4. aber, - weil man auf den Sackel der schottischen
Loge vergessen hatte. In diesem Sinne beantwortete man
den Wiener Bericht. 1)

Sch mid b u l' g sah sich schon im Traume höchlich be-
lobt ob sein es neuen Meisterstücks friedlicher Annexion.
Umso niederschlagender musste die rügende Antwort auf
ihn wirken. Er versuchte nun, den Vorgang sein er Loge
zu rechtfertigen und zu beschönigen; fühlte aber selbst,
dass ihm dies nur in schwachem Masse gelang. Er griff
daher zu einem Mittel, welches er wie es sch ei nt (wenigstens
Dresden gegenüber) in der frühern Affaire mit Erfolg an-
gewandt: er drohte den Hammer niederzulegen. 2)

Dazu sollte es jedoch nicht kommen. Das hatte man
in Prag nicht im Sinne und soweit wollte man es auch
in Dresden nicht kom men lassen, wohin sieh Sch mid b ur g
klagbar gewandt haben dürfte.

Die jetzige Gereiztheit abel' war unhaltbar. Sie musste
zum offenen Bruche führen, oder in Freundschaft sich wan-
deIn. Die Weisheit der Obern wusste Letzteres zu bewirken.

Noch im Frühling 1774 war Dietrich Alexander von
Mil ti t z, k. k. General, Adjutant und Intimus des Herzogs

1) Die schottische Loge in Prag an den M. v. St. und .übrigen bei
der Loge zu den drei Adjern angestellten Schottischen Meister,U
19. Februar 1774: XXII. 129.

zl Schmidburg an die schott. Loge, 31. Miirz 1774: xxn. 133.
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Al be rt, - mit diesem zugleich in die Freimaurerei aufge-
nommen, - nach Dresden gereist, um die diplomatischen und
commerciellen Beziehungen zwischen Sachsen und Oester-
reich je intimer zu gestalten. 1) Zudem war er in den innern
Orden eingeführt und unter dem Namen Eques a Fide zum
Ritter geschlagen worden. Die Prafectur Gommern be-
trachtete ihn als eine ihrer Zierden, fühlte sich jedoch ver-
pflichtet, ihn sofort an Rodomskoy abzutreten.

El' scheint im Juni zusammen mit Bo s e - dessen Ab-
reise sich bis dahin verzögerte - über Prag nach Wien ge-
reist zu sein. Kin i g 1 wurde angewiesen, sich mit ihnen
über die Wiener Angelegenheiten zu berathen. 2)

Als Resultat dieser Berathungen ist es zu betrachten,
dass das schottische Ober-Directorium im .T uli dem Grafen
Ki n ig 1 den Auftrag ertbeilte, sich nach Wien zu verfügen,
um dort den Herzog Al b er t "von dem System der ver-
einigten Logen gegen Handschlag zu informiren, U wozu
wic Wil' sahen, ursprünglich B os e ausersehen war.

Zugleich sol1te Kin i g 1 die Visitation der Loge Zu den
drei Adlern vornehmen. Dies geschah. Es stellten sich da-
bei factisch so grosse Unordnungen in deren Gebahren
heraus, dass sich Kin ig 1 veranlasst fand, die Affiliation
des Herzogs Georg von Meklenburg-Strelitz, Frh. Pu-
fen do rf und Bo s e, sowie deren Erwahlung zum Deputirten
M. v. St. und zu Vorstehern zu bewirken. 3)

Kin ig 1, den wir bei diesel' Gelegenheit als Compositeur
eines Ballets kennen lernen, bewies auch im Umgang mit
den Wiener Brüdern so vi el Takt, dass er dieselben -
Sch mid bur g voran - ganz fül' sich und Prag gewann.

Die durch seine persönliche Intervention bewirkte to-
tale Versöhnung sol1te in erster Linie dem Waisenhause zu
gute kommen ; die Wiener Brüder zeichneten namlich fül'

') B. a Ruta an KinigJ, 3. Juni 1774: XXII. 140.
2) Jahn an Kinigl, 13. Juni 1774: xxn. 143.
3) Notiz von Kinigl, XXII. 154.
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das laufende halbe Jahr nicht nur 112 fl., sondern widmeten
demselben edlen Zweck auch noch den dritten Theil der
seit drei Monaten eingegangenen Armengelder. 2)

Im Interesse des Instituts nahm Kin i g 1 sogar bei der
Kaiseriri Audienz, die ihm ein gnadiges Gehör schenkte, und
4000 fl. zum Ankauf eines Hauses einhandigen liess.

Doch nicht das allein war es, was die Prager Brüder
zur Freude stimmte: eine noch viel gl'össere Freude 8011te
ihnen die nachete Zukunft bringen.

Am 9. September 1774 verliess der Herzog von Kur-
land in Gesellschaft des Kamrnerherrn v. Bis c h of s wer der
(Eq. a Grypho) Dresden, um in Prag mit seinem Bruder,
dem Herzog Al ber t zusammen zu treffen, welcher in
Gesellschaft des Generale Miltitz und des Generals Her-
zog Ge o l'g von Mecklenburg zu den Manövern nach Böhmen
gekommen war.

Bei ihren Unterredungen kamen auch Ordens-Angele-
genheiten zur Sprache, sowie es wahrscheinlich ist, dass die
Prager Brüder ihre Gaste durch Deputationen begrüssten,
und ihnen zu Ehren eine festliche schottische Loge abhielten.
Bei diesel' Gelegenheit gestattete Herzog Al b e rt, den beiden
im Schottengrad zusammenschmelzenden Prager Logen, seineu
zweiten Namen in ihren Titel aufzunehmen.

Die Prager schottische Loge nahm somit den Namen:
"Casimir zu den drei gekrönten Sternen und
drei gekrönten Saulen" an, unter welchem sie mit
dem Herzog einen lebhaften brieflichen Verkehr pflog.

Die nachete Veranlassung hiezu war j edoch keine er-
freuliche. Als Kin i g 1 von der Kaiserin 4000 fl. fül' das
Waisenhaus empfangen hatte, offerirte ihm der ebenfalls in
Wien anwesende Mal vie u x sein Prager Haus um diesen
Preis, mit der Behauptung, dasselbe böte fül' ungefahr 60
Kinder gemachlich Raum. Um nun die Sache möglichst zu

2) Loge zu den 3 Adlern an die schott. Loge 2. November 1774 und
18. Februar 1775: XXII. 155. 164.
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beschleunigen, schlossen sie den Vertrag ab, welchen der
Kaiser auch ratificirte. .

Als aber Kin i g 1 nach seiner Rückkehr das Haus mit
einigen Brüdern besichtigte, zeigte es sich, dass dasselbe in
ungesunder, feuchter Gegend gel egen und kaum für 40
Kinder genügend sei und daher Krankheiten zu befürchten
waren ; auch war der Hof so klein, dass für die erforder-
liche Bewegung der Kinder absolut kein Platz blieb, und
dass der für die Knaben bestimmte zweite Stock zwar neu,
aber von schlechter Bauart sei, auch lag das Haus in ein er
entlegenen Gasse und war übrigens blos auf 3500 fl. ge-
schatst, ware abel' heute nicht um 2500 fl. anzubringen.

Man machte dem Bruder Mal vie u x Vorstellungen,
erklarte das Haus nicht übernehmen zu können und bot
ihm 500 fl. Reugeld an. Darüber wurde er jedoch so er-
bost, dass er in die ungebührlichsten Ausdrücke ansbrach
und drohte "er wolle, wenn wir mit diesem Kauf nicht zu-
frieden waren, Sr. Majestat der Kaiserin un sere Loge ent-
decken und "alles verrathen."

Unter solch' "gefahrlichen Umstanden'' nahm die schot-
tische Loge ihre Zuflucht zu dem Herzog Al ber t, dem sie
ausführlich berichtete und seinen "allergnadigsten Befehl U

in diesel' Sache erbat. Den Brief Malvieux's fügte man
bei, worin diesel' - nachtraglich zur Besinnung gekommen
- einen Nachlass von 500 fl. angeboten hatte. 1)

Der Herzog ausserte sich (Halbthurn, den 4. October
1774) in dieser Sache wie foIgt:

I Sehr Ehrwürdiger M. v. St., Vorsteher und übrige wür-
dige Mitglieder der g. u. v. Logen Zu den drei gekrönten
Sternen und drei gekrönten Saulen ! Insgesammt Theuerste
Brüder ! Das mir durch der o Schreiben vom 1. dies es ge-
ausserte Vertrauen hat nicht anders als meine gegen dies-
se lb en hegende Gesinnungen aufs neue beetarken müssen.

') Kinigl's Concept 1. October 1774. XXII. 150.
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So sehr ich Ihnen indessen davor verbunden bin, so
muss ich doch alles von mir ablehuen, was mir das Ansehen
geben könnte, als ob ich mich zu einer Macht, Verordnungen
zu ertheilen, berechtiget hielte.

Indem also dieselben dergleichen von mir zu verlangen
scheinen, kann ich es nur dahin auslegen, dass Sie in einer
allerdings etwas verwickelten Sache meinen Rath zu haben
wünschen. Mit einem solchen werde ich niemahlen entstehen,
so wenig, als ich mich jemahls in der ErfülIung irgends
einer and ern wesentlichen Schuldigkeit eines eyfrigen und
wohlgesinnten Ordens-Gliedes werde saumig fiuden lassen.

Ich werde dahero ohngeachtet der Ueberzeugung, dass
dieselben auch in dies er VerIegenheit durch dero aIleinige
Vorsichtigkeit sehr gut geleitet worderr seyn würden, den-
noch meine Gedanken hiermit aufrichtig eröffnen.

Die Drohungen des sich so weit verlornen Bruders
Mal vi eu x dürften zwar einer Loge gal' nicht furchtbahr
scheinen, von deren untadelhaften und ordentlichen Ver-
halten ich nicht nur ein Zeuge bin, sondern man au ch Aller-
höchsten Orts wahrscheinlicher Weise dergestalt unterrichtet
ist, dass solche zu entdecken und zu verrathen eigentlich
ein nichtsbedeutendes U nternehmen ware, wenn es nicht
dureh Lasterungen und Lügen unterstützt würde. Da aber
mit erstgenanntem Mal vie u x ein würeklicher Contract
geschlossen worden, so scheint es, dass obgleich die von ihm
geschehene falsche Angabe der Beschaffenheit seines Hausses
ihn eines bösen Verfahrens schuldig machet, dennoch Ge-
richte, welche das moralische in den Handlungen nicht zu
untersuchen haben, ihn losprechen könn ten ; um alsso auch
keinen Schein von Unbilligkeit auf sich kommen zu lassen,
so ware ich, wie diesselben, der Meynung, dass man die von
ihm zu einiger Vergütung angetragene 500 Gulden auf die
vorgeschlagene Art annehrnen könnte.

Was dessen übriges so verwerffliches Betragen anlangt,
so kanu ich nicht umhin hierdurch zu bezeigen, wie leyd es
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mir sey, unter derjenigen Gesellschaft, VOI' welche ich bey
meiner Anwessenheit so vortheilhafft eingenommen worden,
ein Mitglied zu wissen, welches eines solchenn (hiatus) fahig
sey; Mit Verratherey drohen, ist gal' nichts anders als alle
Bande VOI' nichtig erklaren die uns zusammen halten, und
auf denen aUein das Dasseyn unsserer GeseUschaft beruhet.

Es werden dieselben am besten einsehen, was in diesem
FaUe Umstande und Klugheit an die Hand geben, ich abel'
muss sagen, dass ohne öffentliche und VOI' aufrichtig zu erken-
nende Bezeigung von Reue es mir nicht möglich scheine
gegen so geartete Menschen weder sich brüderlich zu bezeigen
noch brüderlich gessinnet zu seyn.

Wie sehr ich es gegen dieaselben seye, werde ich bey
allen Gelegenheiten durch die That zu erweissen suchen,
der ich jederzeit mit wahrer Hochachtung und aufrichtiger
Zuneigung verbarre

Der gessammten Sehr Ehrwürdig, würdig und schatzhah-
ren VersammIung der Brüder in den Gerechten und vollkom-
menen Logen zu den 3 gekrönten Sternen und 3 gekrönten
Saulen dienstbeflissendster und ganz zugethaner Bruder
Al b ert Herzog von Sachsen-Teschen. 1)

Durch Bo se, dem mittlerweile der Grafentitel ver-
liehen worden war, und der um diese Zeit die zu Halb-
thurn und Schlosshof sich aufhaltenden Herzoge A 1ber t
und Kar 1 von Kurland besuchte, hatte auch die Loge Zu
den drei Adlern Nachricht von dem unangenehmen FaU er-
halten, abel' auf den Rath von Mil ti t z und Bo sekeine
officielle Kenntniss davon genommen. 2) Sie sollte abel' bald
~'lzu gezwungen werd en. Man war in Wien über M a l-
vie u x entrüstet und wollte mit ihm nicht mehr verkehren.
Als er daher nach seiner Rückkehr aus Prag wieder in der
Loge erschien, liess man ihn dies sehr empfindlich fühlen.

') OriginaI: VI. 3 bIos die Unterschríft (in Chiffern) ist eígenhandlg.
') MiItitz an KinigI 4. October 1774 und Bose an KinigI 13. Octo-

ber 1774: XXII. 153., 152. Vgl. XXVI. 7.
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Er beschwerte sich, und als man ihm sein Vorgehen
vorhielt, suchte er sich zu entschuldigen, indem er die Prager
Brüder verunglimpfte. Zugleich ersuchte er die beiden
Herzoge Al ber t und Kar 1 instandigst um Niedersetzung
einer Commission, welche die ganze Angelegenheit zu unter-
suchen hatte. Diesem gerechten Wunsche wurde entspro-
chen, und exmittirte man den Herzog von Meklenburg,
Schmidburg, Pufendorf und Bose. Nachdem man
jedoch überlegt, dass es eigentlich ungerecht sei, Mal vie u x
vor ein Forum zu stellen, das er für feindselig hielt, so fügte
man nachtraglich den General Mil tit z hinzu, damit auch
die Herzoge Al ber t und Kar 1 authentische Nachrichten
empfingen. Der Prager schottischen Loge' aber machten die
schottischen Meister der Loge Vorwürfe darüber, dass man
eine solch' wichtige Sache nicht direct von ihr erfahren
habe. 1)

Yor der Untersuchungs-Commission nun vertheidigte
sich der anscheinend sehr reuige Bruder M al vie u x damit,
dass ihn der Widerspruch der Prager Brüder gegen den in
Wien mit Kinigl abgeschlossenen Vert rag unwillig gemacht
habe, umsomehr, als dieser Widerspruch gerade durch
Kin ig 1 provecirt ward, der die Sache so darzustellen
suchte, als ware der Kauf noch nicht perfect geworden und
insbesondere Th un, Kr i ner und Ko t z ihm wegen Ver-
heimlichung des Contracts gram war en. Sie erklarten
daher, ohne das Object zu besichtigen, den Handel
für null und nichtig und setzten die Einberufung einer
Logen-Conferenz durch, welche den Ankauf des Hauses
förmlich zu berathen und zu beschliessen hatte. Mal vie u x
besuchte diese Conferenz nicht. Kin ig 1, HeIl y und
B r e ts ch ne ide r aber seien zu ihm gekommen und hatten
ihm-gedroht, falls der Kauf nicht rückgangig gemacht werde,
die Sache dem Prinzen Al ber t anzuzeigen. Hiedurch aus

') Loge zu den drei Adlern an die Prager schott. Loge, 13. Nov.
1774: XXII. 156.
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nem Phlegma gebracht, habe er allerdings erklart, "er müsse
sich dann auch vertheidigen, und habe in der Uebereilung
gesagt, er müsse in diesel' Absicht alsdann der Kaiseriri
sagen, wer wir waren." 1)

Der Umstand, dass die Commission diesel' Erklarung
kein Wort biuzufügte, sich auch mit der Sache weiter nicht
befasste, lasst schliessen, dass die Mitglieder derselben ein-
sehen mochten, Malvieux's Vergehen sei nicht so schreck-
lich, als sie anfangs sel ber geglaubt und daran, gellau ge-
nommen, au ch Kin ig 1 einen Theil der Schuld hug.

Des Decorums wegen veranlasste man - auf den aus-
drücklichen W unsch des II erzogs Al ber t - die feierliche
Abbitte Mal vie u x' s VOl' den schottischen Brüdern, liess ihn
einen Revers ausstellen, dass er bere it sei, den Aufnabms-
eid nochmals abzulegen, auch sich verpflichte, bis zur Enl-
schetdung aus Prag keine Loge zu besuchen, uud mochte
dem Grafen Kin ig 1 nachdrücklich gerathen haben, dahin
zu arbeiten, dass die Sache dabei ihr Bewenden habe und
da er sich nicht ganz schuldlos fühlen konnte, so ging er
auch gerne darauf ein.

Es gelang ihm endlich, die schottische Loge zur Ratifi-
cirung des Vertrags zu vermögen und Mal vie ux's Antrag :
durch 5 Jahre je ] 00 fl. zu vergüten, zur Annahme zu bringen.
Man hatte sich namiich überlegt, dass ja vorlaufig doch nicht
mehr Mittel. als zur Erhaltung von 40 Kindern erforderlich,
vorhanden seien und das Haus, nach dem Gutachten von
Bauverstandigen, fül' 40 Kinder vollkommen lange.

Hievon erstattete die Loge dem Herzog Al ber t An-
{!:eige und ausserte ihr "nnterthanigstes Dafürhalten," dass
dem Bruder Mal vie u x bei sothanem Stande der Dinge,
nach geleisteter Abbitte, "in Anbetracht seiner Reue, diesel'
U ebereilungsfehler nachgesehen und vergeben werde." 2)

') Protocol! vom 13. Novem ber 1774, von Mal vieux unterfertigt:
XXII. 157.

2) Kinigl's Concept, 19. December 1774: XXII. 158.
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Der Herzog erklarte sich damit eínverstanden und sprach
dies in folgendem Schreiben aus, indem er zugleich auf eine
neuere Gefahr hinwies und zu grösserer Vorsicht ruahute.

Sehr Ehrwürdige Versamlung in der Gerechten und
V ollkommenen Loge zu dellen 3 Gekrönten Sternen und
3 Gekrönteu Saul en!

Die an Míeh erlassene, Mir immer sehr werthe Zu-
schrift habe Ich mit dem gewöhnl. Vergnügen erhalten i Es
ware Mir desto angenebmer daraus zu vernehmen; dass der
bedenkliche Vorfal! wegen den Kauf des Hausses, in der
Stille abgethan wor den, als dergleichen Dinge, wenn sei be
nicht auf die Art, wie es mitte1st deroselben weisen Vor-
kherung erfolget ist, gütlich zu Ende gebracht werden können,
meistens sehr weitlaüfige, und nicht selten kranckende
Folgen nach sich zu ziehen pBegen.

Die Umstaende sind derruahlen ohnehin so beschaffen,
dass auf den Ord en neuerdings, weys nicht eigentJich warum, .
ein wachsames Aug gewendet wird ; ich habe also nich ts
mehr am Hertzen als ihnen selbes zu wissen zu geben und
anzuempfehlen, das man sich darnach allda zu richten und
von Haltung der Logell auf eine Zeit abbrechen, auch jeder-
zeit in diesem Stücke ausserst behutsam seyn moege: Wien
den achten Jenner 1775. W ornebst Ich anno ch die aufrich-
tigste Versicherung hinzufüge, dass ich mit der bestandig-
sten Hochachtung unveranderlich beharre

Einer sehr ehrwürdigen Loge der gerechten und voll-
k ommenen, deren Meistern von Stuhl, Vorstehern und aller
Würdigen Mítglieder Ergeben und Dienstbereitester Al bert
Üa s im ir, Herzog zu Sachsen-Teschen.

P. S. Der Befehl ware hiel' schon gegebell, die Sch m id-
b urgische Loge aufzuheben, es ist abel' diesel' Umstand
noch bey Zeiten erfaren und dahero die VersammIung ab-
gewendet worden.")

') Original: VI. 4. Auch hier ist bios die Unterschrift eigenhandíg ;
der grösste Theil aber in Chiffren geschrieben.
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Damit nun schieri die Angelegenheit erledigt zu sein; allein
einige unversöhnliche Prager Brüder waren bemüht, dersolben
eine andere Wendung zu geben. Sie suchten die Nachricht
von der beabsichtigten Aufhebung der "Wiener Loge in Zu-
sammenhang zu bringen mit der Drohung Malvieux's.
Man ging abel' noch weiter : man beschuldigte die Loge
Zu den drei Adlern eines eigenmachtigen V orgehens, weil
man die Commission eingesetzt habe, ohne die Genehmigung
der schottischen Loge einzuholen. Dieses schroffe Auftl'eten
war abermals durch Mal vie u x provocirt word en. In dem
nach Prag gesandten Abbitt-Schreiben betonte er namlich,
dass er diejenigen, die sich mit ihm nicht aussöhnen,
nüberführen" wolle, dass sie nkeine wahren Maurer'' seien.")

Jene Brüder setzten es in der Loge durch, dass diese
in obigern Sinne an den Herzog Al ber t schrie b, indem sie
ihm gleichzeitig Mittheilung machte über die getroffenen Vor-
sichtsmassregeln, sowie über die aus Dresden erhaltene Ein-
ladung zu einer Synode, welche noch VOl' dem allgemeinen
Convent alldort abzuhalten sei .•Der Herzog antwortete in einem ausführlichen Briefe,
welcher mit Ausnahme der Eingangszeilen durehaus in
Chiffren geschrieben war. Der herzogliche Secretar abel'
scheint. mit dem Chiffren nicht ganz vertraut gewesen zu
sein, oder diesel' Arbeit nicht die gehörigc Aufmerksamkeit
gewidmet zu haben, da ziemlich viele zum Theile •sinnstö-
rende Fehler in dcm Briefe vorkommen. Derselbe lautet
wie folgt:

Sehr ehrwürdige Versamiung der Gerechten und voll-
kbmmenen Loge zu denen 3 Gekrönten Sternen und 3 Ge··
krönten Saulen l

Auf das an mich erlassene werthe Schreiben erwiedere
hiermit: dass Ich die eingeschlagene Maasnehmungen, in
Betref der von Mir neulichst mitgetheilten Nachrichten, fül'

') Kinigl's Aussage in Dresden 22. Februar 1775: XXVI. 7.

6*
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vorsichtig erkenne, u. z. um so mehr, als Ich dermahlen,
zu Meinen innigsten Vergnügen im Staride bin, viel etwas
angenebmeres mitzugeben.

Der ganze Auftritt wa re nichts anderes, als eine Poli-
cey - Vorkehrung, welche die Versammlungen der Brüder
- die vermuthlich mit nicht genugsamer Vorsichtigkeit und
zu sehr in die Augen leuchtend gehalten worden - auf-
merksam gemacht und folgsam veranlasset hat, nach V 01'-

schrifft einer alten Instruction deren Aufhebung zu ver-
austalten.

Dieses Gewitter ist nun vorüber, und man kann der-
malen um desto ruhiger seyn, als Ihre Mayestat der Kaiser
den Bruder Sch mid b u r g in einer Audienz mündlich zu
bedeuten geruhet: dass sie wider die Haltung der Maurer-
logen nichts haben würden, wenn nur dabey die nöthige
Vorsicht gebraucht - und verhinderr würde: dass die Ver-
samlungen nicht immer an einem Tage - noch mit
solchen Aufsehen veranlasset würden, welches der Policey
Aufmerksamkeit erweckten könne. Diesel' Urustand ist für
den Ord en sehr erfreulích! Man mus sic abel' um desto
mehr in Acht nehmen, auf dass man durch möglíchste Be-
hutsamkeit diesel' höchsten Gnade in friedsamer Ruhe ge-
niessen möge.

Was mir díeselben wegen Ihrer Einladung zu der be-
vorstehenden Zusammentretung in Dresden zu eröffnen be-
liebten, daruber habe ich auch schon Nachriclit erhalten
und er warte te nur deroselben Berichte, um darüber meine
Meinung zu aussern. Diese ist: dass díeselben alerdings
und wenn es nöthig scheinete, au ch mit Beiziehung noch
eines da zu schicksamen Bruders, den Bedacht nehmen sollen,
sich der Einladung zu fügen i unu allda nach Ihrer be-
wahrten Einsieht das diens am erachtende zum besten un-
serer Brüder einzuleiten : wornach ich nicht zweifle, das Sie sich
angelegen sein lassen werden, mir von dem ganzen, mich
sehr interessirenden Vorgang eine genaue Auskunft zu geben.
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Uebrigens bin ich der Meinung, dass man sich auf den
gegen wartigen Chiffre nicht verlassen könne ; um also das
Einverstaudnue unter denen Logen mit Sicherheit zu unter-
halten, wünschte ich: dass man diesen Umstand in Dresden
bey der Versammlung geltend - und dessen Abanderung
durchsetzen könnte: mass en mir diesel' so beschaffen zu
seyn scheynet, dass selber mit gal' wenig Mühe aufgelöset
werden könne; sonderheitlich abel' muss man sich in Acht
nehmen, jemahls das Chiffrirte mit klaren Worten, zu unter-
mengen.

Uebrigens kann ich nicht unterlassen, denenselben noch
zu versichern, was sie ohnedem aus den obstehenden sehen
werden, dass in diesel' Gelegenheit del' Bruder M al vie u x
in keinen Verdacht gezogen wird ; die Aufrichtigkeit, mit
welcher er seine übereilten Worte bereuet hat, sprechen ihn
von' solchen sowohl frey, als die übrigen Umstande. Ich
wünschte, dass das Verlangen der hiesigen Brüder erfüllet
werden möchte, diesel' Sache ein Ende zu sehen, welches
sie aus aller Verlegenheit is Ansehung seiner setzen möchte:
ich muss denenselben das Zeugnus geben, dass sie dar-
innen nichts gethan haben, was ich nicht gewusst oder mir
so hatte scheinen sollen, als wann sie ihrer Mutterloge hatten
vorgreifen wollen. Nachdem del' Bruder Mal vie u x, ohne das
ihme irgends eine Vorhaltuug oder irgends eine and ere Aüsse-
rung geschehen, als Diejenige so er in einer weniger warmen
Begegnung zu finden geglaubet, verlangt hatte, dass er sich
VOl' einer zusammenzusetzenden Commission möchte er-
klaren können, so ware ihm dieses aus irgends keiner Ur-
sache absuschlagen, und wurden zu soleher die Brüder Prinz
Mecklen burg und Miltitz gezogen; diese zusammen
getragene Brüder haben sich mit ihm über die Umstande
seines Hausverkaufs nicht eingelassen, sondern weil er es
selbst verlangt, sind sie nu)' mit ihm in den durch sie er-
fahrene Drohung begangenen Fehler eingegangen, der auch
würcklich von der Beschaffenheit war, dass solchen an einen
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Mitglied ganz unbemerkt zu lass en, keiner Loge anstandig
gewesen ware,

Es ist abel' auch hierüber, wie es der Ordnung gemass
nicht hat geschehen können, nichts entschieden worden,
sondern die Entscheidung ist der Mutterloge überlassen,
wird daher mit den grösten Verlangen hiel' erwartet. Bruder
Mal vie u x hat seineu Fehler ohne Hartnaekigkeit erkannt,
solchen aufrichtig bereuet, und sich dazu verstanden. wenn
es erforderet würde, die übertretene maurische Obligationes
aufs neue zu leistcn und die hiesige Versammlungen in-
dessen zu meiden, bis die Mutterloge ihrc Entschliessung
hierüber zu erkennen geben würde.

Es ist durch alles dieses kein Schritt geschehen, wo-
bey die Verbündlichkeit gegen Selbige vergessen worden
ware. Hingegen kann auch die Sache in der jetzigen Un-
entschiedenheit nicht gelassen werd en : Ich habe mehrmahlen
zu erkennen gegeben, wie entfernt ich seye, V orschriften
geben zu mögen, da mir abel' dieselben so oft bezeugt
haben, dass ihnen mein Rath nicht gleichgültig seie, so er-
theile ich ihn hiermit willig. Ich halte also davor, da ss
die Mutterloge ihre Entscheidung nicht langer verschieben
sollte; und wenn ich die Reue des Bruder 1\1a 1vie IIx und
seine Unterwerfung zu neuen Obligationen in Betracht ziehe,
so kann ich nicht der harten Meinung sein, dass man ihn aufs
aueserste treiben sollte. Wien, den achtzehnten Januar 1775.
Derer sehr ehrwürdigen Meistern von Stuhl, Vorstehern,
und aller würdigen Mitglieder diesel' gerechten Loge. A l-
b r ech t C asi m ir , Herzog zu Sachsen 'I'eschen.t)

Diesel' Brief machte in Pr ag lange nicht den versöhn-
lichen Eindruck, den der Herzog erhofft. Die meisten
Brüder schlossen sich zwar unbedingt seiner Meinung
an, allein in einigen derselben war der Oppositionsgeist leb-
hafter, als das Gefühl der Loyalitat, Sie drangen nach wie

') Original: VI. 5. BIos die Unterschrift ist eigenhiindig.
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vor auf scharfere Massregein gegen Mal vie u x. An ihrer
Spitze stand Freiherr Ko t z. Dieser "ein einsichtsvoller,
von seinem Souverain genau gekannter und hochgeschatzter
Mann", an dessen Erhaltung der Loge uneudlich viel lag,
hatte auf Erkundigung aus Dresden nverschiedene dem
Bruder Mal vie u x nachtheilige Nachrichten" erhalten, und
diese, im Vereine mit dessen sonstigem V orgehen, hatten
sein Herz völlig von deraselben abgewendet. Als nun Ki n ig ]
den Bericht des vom Herzog beetatigten Comités unter den
Mitgliedern der Loge circuliren liess, erreichte die Erregt-
heit des Freiherrn Ko t z den höchsten Grad. Er drang
auf die ganzliche Ausschliessung Malvieux's und drohte
im entgegengesetzten Falle in Ruhe zu treten. Darob ge-
rieth die Loge in die grösste Verlegenheit: die Gefahr,
Mal vie u x auszuschliessen, schien ihr fast eben so gross, wie
del: unersetzliche Verlust des Freiherrn Ko t z. Um dies em
Dilemma zu entgehen, gab man sich alle erdenkliche Mühe,
diesen auf andere Gedanken zu bringen. Lange straubte
er sich, endlich aber besanftigte er sich doch, abel' nur unter
der Bedingung, dass dem Bruder Mal vie u x nach vorher ge-
gebenem Handschlag, sich fürderhin soleher Drohungen zu
enthalten, zwar der Ein tritt in die Loge gestattet werde,
derselbe jedech in den nachstfolgeuden 3 Jahren kein Amt
in der Loge bekleiden dürfe, und dass bezüglich sein er die
Zeitfrist zur Promotion in höhere Grade verdoppelt werde,
er folglich statt 3 Jahren 6 Jahre abwarten müsse, ehe er
auf weitere Beförderung Anspruch erheben dürfe, Diese Be-
dingungen erhob die schottische Loge denn auch zum Beschluss.
( Graf Kin i g I erstattete dem Herzog ausführlichen Bericht
und sandte ihm den Beschluss der schottische Loge ein; dann
abel' reflectirte er auf den übrigen Inhalt des herzoglichen
Schreibens. Wegen der Reise nach Dresden bemerkt er, müsse
er vorerst, unter dem Vorwand, seine Eltern zn besuchen,
Urlaub nehmen und wenn es seine angegriffene Gesund-
heit erlaube, so werde er am 18. Februar abreisen. Er
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nalime gern einen oder zwei innere Ordensbrüder mit sich,
allein nder "Mangel an tüchtigen Leuten", welche zugleich
innere Ordensbrüder sind, bereiten ihm um so grössere Ver-
legenheiten, als auch Graf Th u n keinen Vorwand finriet,
nach Dresden zu reisen.

Den beiderseits benützten Chiffre 1) betreffend. gesteht
er, denselben "selbst inventiret" zu haben. Derselbe sei in
keiner andern Loge gebrauchlich und werde zu Protocollen
und Correspondenzen benützt, weil del' allgemeine maconische
Chiffre 2) so sehr bekannt sei, dass ihn die Piaristen in Wien
ihren Schülern lehren. Der die Geheimnisse des Ordens
betreffeude Chiffre sei ein ganz anderer, aus den Geheim-
nissen selbst entnommener und wahrhaft indechiffrabler
Chiffre, wel chen Bose oder Schmidburg dem Herzog "auf
hohes Begehren" zeigen würden. Auf Befehl des Herzogs
wolle er sich bei wichtigen Sachen künftig diesen Schlüssels
bedienen; werde übrigens auf dem Convent einen festzu-
stellenden Chiffre in Vorschlag bringen.

Herzog Albert's Schreiben hatte abel' au ch eine Nach-
richt gebracht, die den Grafen Kin i g 1 in freudige Extase
versetzte und ihn zu einem wenig freimaurerischen Ausdruck
hinriss. Er sagt namiich : "Fül' die so erfreuliche Nachricht
von der so gnadigst an Tag gelegten, den Orden so vor-
theilhaften Gesinnung Sr. "Maj. des Kaisers, küsse ich Ew.
kön. Hoheit unterthanigst die Hande." 3)

Der Herzog, in seiner liebenswürdigen Bescheidenheit
und dem Bestreben, einerseits dem angeklagten Bruder Ge-

1) Dieser höchst simple Chiffre war folgender :
abcdiklmntuw 12345
ef ghopq r sxy z 67890

2)~~1~~ v.:.
~_~~_t!_:Jf i!./s t. y /. tzron.o: Ihp.-uw. / Z <,

') Kinigl's Concept 9. Febcuar 1775: XXII. 162. 163.



3. Die Pr aposítur Rodomskoy etc. in Prag. 89

rechtigkeit angedeihen zu lassen , anderseits aber nicht in
die Gerechtsame der Mutterloge einzugreifen, hielt es für ange-
messen, den Beschluss derselben den schottischen Meistern
der Loge Zu den dr ei Adlern vorzulegen, und deren Gut-
aehten einzuholen.

Nach reiflicher Erwagung gab en diese folgende Mei-
nung ab. Sie anerkennen das Vergehen Malvieux's in
seiner ganzen Grösse, jedoch muss berücksichtigt werden,
dass seine Strafe derart beschaffen sei, dass "ihm zumal in
den Augen der jüngeren Brüder kein Makel angehanget
werde." Dies scheint auch die Absieht der Mutterloge gewesen
zu sein, weil die Strafe nur den schottisehen Meistern be-
kannt gemaeht werden solle. Dieser Zweck ware ab er
verfehlt, wenn dem Bruder Mal vie u x zwar der Eintritt
in die Loge gestattet, er jedoch seines Redneramtes ent-
set~t würde. Dies müsste jedem Lehrling in die Augen
fallen, und ihn bei allen Brüdern im höchsten Grade
veraelitlich machen. Hiezu kommt noch, dass Mal vie u x
durch seine bisherige Ausschliessung von dem Besuch
der Loge bereits einen Theil seiner Strafe abgebüsst habe.
Endlich würde durch Vollziehung diesel' Strafe die Loge
selbst am empfindlichsten leiden, weil in diesem Falle
das Redneramt gal' nicht, eder wenigstens nicht mit einern
dazu tüchtigen Subjecte besetzt werden könnte. Der Punkt
wegen der Promotionszeit wird "unsers Orts" mit Sti11-
schweigen übergangen, ebenso wie sie es dahingestellt sein
lassen, ob es im Sinne der Constitution lage, in Abwesen-
heit des M. v. St. und ohne dessen besondere Einwilligung
einen Logenbeamten durch einfachen Conferenzbeschluss ab-
zusetzen.

Zum Sehlusse ersuchen sie den Grafen Kin i g 1 - an
den sie ihre Remonstration adressirén - ihre Gründe den
Brüdern vorzulegen, "sie von dem eingeschlagenen Wege
der Strenge zu einer wahrhaft brüderlichen Milde gegen
einen Bruder, dessen ehemaliges Wohlverhalten Sie selbst
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uns oftmals angerühmet haben, zu bewegen, und Ihre Ent-
schliessung uns baldmöglichst zu eröffnen." 1)

Auf dies Gutachten gestützt, erliess Herzog Al ber t
(Pressburg, den 19. Marz 1775) folgendes Schreiben an die
schottische Loge in Prag.

Hochgebohrne, hoch- und wohlgebohrne, hochedelge-
bohrne Herren ! Sehr ehrwürdige und wertheste Brüder!

Deroselben in Betreff der Sache des Bruder Mal vie u x
an mich abgelassenes Schreiben habe ich richtig erhalten,
und da mir bekannt war, wie sehr die Brüder der wienéri-
chen Loge zu den drey Adlern deswegen auf Nachricht
warteten, so habe ich solches selbigen communiciret. So
wenig ich mich vor berechtiget ansehe, irgend eine V or-
schrift geben zu wollen, so sehr halte mich verbunden, in
allen Gelegenheiten von einiger Erheblichkeit meine Mey-
nung mit der freymüthigsten Offenherzigkeit zu sagen. Ich
thue es daher auch in Ansehung des mir bekannt gemacliten
von denenselben in der Mutterloge gefassten Schlusses wegen
des Bruder Malvieux, und bekenne aufrichtig, dass mir
beyde vor solchen angesonnene Strafen stareken Bedengklich-
keiten unterworfen zu seyn scheinen.

"Vas dieienige anlanget, so in Verdoppelung der Zeit
bestehen soll, welche derselbe bis zu Erlangung höherer
Grade zu warten hatte, so kann diese Straffe von den Brüdern
der Loge zu den drey Adlern gar nicht in V ollziehung ge-
bracht werden, weil er, wie denenselben gar wohl bewust
ist, in einemsolchen Grade bereits stehet, dass er von diesen
Brüdern zu keinen weiteren Grad erhoben werden könne,
und um denenselben meine Gedanken gantz rein zu sagen,
so kann ich nicht verschweigen, dass mir diese Straffe von
einer solchen Natur zu seyn seheine, dass darauf ohne Ein-

1) Unterschrieben :
Mecklenburg), Const. a
Fide (General Miltitz)
XXII. 169.

Georgius Eq. a Leone quiescente (Herzog von
Puteo (Freiherr Pufendorf) und Dietricus Eq. a
Wien und Pressburg, 8. und 16. Mlirz 1775:
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griff in die Rechte des Ober-Directorii nicht erkannt werden
könne.

Was die andere Straffe betrifft, so darinne bestehen
soll, dass er binnen drey Jahren kein Amt in der Loge be-
kleiden soll, so finde ich selbigem durch dasjenige wid er-
sp ro chen, was dieselben sagen, und mit der nöthigsten und
gegründetesten Vorsicht sagen, dass diese zwey Bestrafun-
gen allein den I. O. bekannt sein sollen. Wie könnte diesee
damit bestehen, dass ihn auch die Lehrlinge seines Redner-
Amtes entsetzet sahen ?

Gegen eben diese Entsetzung von solchen sein en Amte
kömmt abel' auch noch hauptsachlich dieses einzuwenden
vor, dass wenn der Bruder Mal vie u x würdig gehalten
wird, in den obengeregten Grade zu steheu und zu bleiben,
man ihn nicht unwürdig erklaren karin, zu eben der Zeit
dás Redneramt in der Loge der niedern Grade zu vertreten.

Wie weit diese meine Betrachtungeu von Denenselben zu
benutzen seyn werden, weis ich zwar nicht, aber daran kann
ich nicht zweiíeln, das dieselben deren Mittheilung als eine
Probe der aufrichtigen und wohlmeynenden Gesinnungen
annehmen werd en, womit ich Denenselben zugethan bin
jederzeit mit möglichster Hochachtung verharrend

Eurer Hochgebohrne, hoch und wohlgebohrne hoch-
ed el gebohrne, meiner sehr ehrwürdigen und werthesten
Brüder; Pressburg den neunzehnten martii, Ao. 1775 Er-
gebenster Diener und wohlgesinnter Bruder C a sim i 1'.1)

Dieser officiellen Zuschrift fügte der Herzog ein Be-
gleitschreibeu an den Grafen Kin ig 1 bei, worin er diesem

(seine Motive auseinandersetzte, das unbrüderliche Benehmen
des Frh, Kotz rügte und seine Zufriedenheit ausserte über
den Entschluss Kinigl's au der Synode von Dresden theil-
zunehmen.

Wir geben auch dies, ganz chiffrirte Schreiben seinem
vollen Wortlaut nach wieder.

1) Original: VI. 7. Der ganze Brief, aueh die eigenbandige Ferti-
gung, in ChiffreD.
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Hochgeborner Graf, Hochwürdiger, werthgescbütztester
Ordens Bruder ! Ewr. Rochw. Hochgeb. dasjenige zu wieder-
holen, was ich in meinen beyliegenden Antworts Schreiben an
die schott. Loge ausführlich bemerket habe, würde eine ver-
gebliche Weitlaufigkeit seyn, und begnüge mich damit, hier-
gegen Dieselben insbesondere mieh nochmahls darauf zu
berufen. Es scheint mir immer meine Meynung auf Gründen
zu beruhen, welche Ewr. Hochg. gewiss in die Augen fallen
werden, und vermuthlich Dieselben Selbst gleich darauf ge-
bracht hatten, wann Sie gantz allein Ihren eignen Gedanken
und Gesinnungen hatten folgen können. Ich missbillige die
Achtung nicht, so Dieselben yor den Bruder Bar. Ko tz haben,
dessen Verdiensten ich gerne alle Gerechtigkeit wieder-
fábren lasse ; beklage vielmehr Ewr. Rochg. wegen der Ver-
legenheit, in die Sie durch seine in diesel' Gelegenheit be-
zeugte Harte gesetzet worden. Mir würde es weder anatan-
dig noch meinen Obliegenheiten gegen den Orden gemass sein,
wenn ich eben so sehr seinen Gesinnungen hatte nachgeben
und nicht zu erkennen geben wollen, wie weit die meinigen
davon unterschieden sind. Ich glaube ihn dadurch schon
zu schonen, dass ich nur gegen Ewr. Hochw. Hochg. seine
so weit getriebene Harte wid er den Bruder Malvieux
und hauptsnchlich das missbillige, dass er seine Meinung mit
einer Ralsstarrigkeit hat durchsetzen wollen, die ihn zu der
Bitte bewogen hat, in Ruhe gesetztet zu werden, was einer
Drohung sich abzusondern sehr ahnlich sieht. Hat derselbe, wie
Ewr. Hochw. berühren, von Dresden noch nachtheiligere und
strafwürdigere Dinge von dem Bruder Mal vi e u x erfahren,
so muss ich mein Urtheil darüber völlig ausgesetztet sein lassen,
weil mir davon gar nichts bekannt geworden, und er den Brü-
dern die eingezogenen Nachricbten nicht klar u'ud urustandlich
mitgetheilet, sondern ebenfalls nur überhaupt angezeiget, so
hat er nicht verlangen können, dasz darauf bey Beurtheilung
des Mal vie IIx Bedaelit genommen werden sollte. Ich
meines Orts beurtbeile diesen nur nach dem, was ich auf
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gar keine Art zu seinen Vortheil VOI' ihn eingenommen bin,
dass er mir seiner Person nach völlig unbekannt ist, und
dass er mir niemahlen von irgends Jemand anempfohlen
worden.

Ewr. Hochw. Hochg. bin ich sehr davor verbunden,
dasz mir dieselben die Antwort communiciret haben, welche
nach Dresden ergehen zu lassen, in den deswegen gehal-
tenen Capitul resolviret worden, gegen welche keine Erin-
nerung nöthig ist; ich bin versichert. dass Dero nach Dres-
den unternommene Reise guten Nutzen und Wirkung haben
wird, welcher mir nicht anders als zu wahrhafter Zu-
friedenheit gereichen kann.

1. M. die Kayscrin haben mir gesagt, dass wegen der von
Ewr. Hochw. erinnerten 4000 fl. so wohl als 13000 fl. die

• befehle zur Auszahlung schon ergangen sind, und sollen
sich dieselben wegen der Art, solche an Sich zu ziehen, mit
dem Geh. Kamrner Zahlmeister Hof-Kammerrath von
Meyer verstehen.

Uebrigens verharre Ich mit aufrichtiger Gesinnung und
möglichster Hochachtung Ewr. Hochw. Hochg. Pressburg,
den 19. mart. 1775. Ergebener Diener und Ordens-Bruder

AJbrecht Ca sim ir.A)

Die Zuschrift des fürstlichen Bruders ward am 25. Marz
1775 der schottischen Loge vorgelegt und die Angelegen-
heit Mal vie u x's in dessen Sinne endgiltig zum Abschlusse
gebracht.

Nicht ohne Einfluss auf die Stimmung der Prager
Brüder dürfte die Nachriclit gewesen sein, dass die Kaise-
rin ausser den 4000 fl. fül' den Hauskauf, weitere 13000 fl.
für den Fond des Waisenhauses angewiesen habe, was
sicherlich dem Fürwort des Herzogs zu danken war.

Die kaiserliebe Spende bestand in einer böhmischen
staudischen Obligation von 13.000 fl. mit 40f0-igen Ertrag,

1) Original: VI. 6. Bios die Fertigung ist eígenhandíg,
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zur Errichtung von 8 Knaben- und 4 Madcheu-Stiftungs-
platzen.

Mittlerweile waren die Kinder am 8. Februar 1775 in
das möglichst hergerichtete Malvieux'sche Haus Nr. C. 1116
unweit der Peterskirche in der untern Neustadt, überführt
word en. Hier versammelten sich zum J ohannisfeste die
Brüder, zogen mit den Kindern in Procession in die Kirche,
hielten dann eine Prüfung der Zöglinge ab init Vorlage der
Handarbeiten der Madchen und speisten diesel ben öffentlieh,
wobei die Brüder sie bedienten. Am folgenden Tage hielten
sie dann, wie immer, im Stíllen Loge und Tafelloge.v)

Der wichtigste Punkt des letztern Schreibens des Her-
zogs betraf die Synode in Dresden, als Vorlauferin des
Convents.

Laut dem Beschlusse des Kohloer Convents sollte nach
Veri auf von drei Jahren, also im Jahre 1775 abermals ein
Convent stattfinden, wozu die Vorbereitungen im November
l774 getroffen wurden.

Der Protector der kursachsischen Lande, Herzog Kar 1
von Kurland, der sich noch immer zu Besuche bei seinem
Bruder in Pressburg befand, richtete von hiel' aus am 6.
December 1774 an den Kamrnerherrn Brüggen (Eq. a
Brachio ferreo) ein Schreiben, worin er ihm Mittheilung
machte, dass im Mai 1775 zu Braunschweig ein Convent
abgehalten werde, wozu auch die Prager und schlesischen
Brüder einzuladen seien. 2)

Vorher solIte jedoch zu Dresden eine Synode der k ur-
sachsischen Sprengel mit Zuziehung der Prager Praepositur
einberufen werden. Hiezu erging die Einladung von Dresden
aus und bemerkte man der Prager schottischen Loge, dass,
nachdem sie zur Praefectur erhoben werd en solle, sie sich
jedenfalls vertréten lassen, und für den FalI, als Niemand

') Schott. Loge Prag an schott. Loge in Braunschweig, 26. Juni 1'775:
Zirkel 1874, Nr. 13.

2) Original: XXII. 161.
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kommen könne, den Kamrnerherrn B u r g s d o rf allein oder
nebst dem Freiherr R a c k nit z als Vertréter bevollmüch-
tigen möge.1)

Kurz darauf (6. Janner 1775) wurde noch specieli Graf
Kin ig I jun. eingeladen, an diesel' Versammiung theilzu-
nehmen, um bezüglich des bevorstehenden Canvents Bera-
thungen zu pflegen. Das Kapitel nahm diese Nachricht freu-
dig zur Kenntniss und Graf Kin ig I wurde ersucht, dem
Ruf - auf Kosten der Prager Hauscommende - Folge zu
leisten, auf seinen eigenen W unsch den Brüder Mar t i ne IIi
mitzunehmen und das Interesse der hiesigen Praepositur zu
vertreten.

Gleichzeitig unterzog man die Verhandlungen einer Vor-
versammiung des Dresdener Kapitels einer eingehenden Be-
rathung.

Als dringendste Aufgabe des Convents wurde hinge-
stelIt, dass Hun d aufzufordern sei, sich vollkommen zu
legitimiren. Sallte ihm dies nicht gelingen, so musste das
bisherige Verhaltniss ihm gegenüber aufhören ; abel' auch
im besten Falle die Frage auftauchen : nob er so wohl wegen
verschiedener unschicklicher und fehlerhafter Schritte, de-
ren er sich besonders seit dem Convent zu Kohlo schuldig
gemacht, als auch wegen der ganzlichen Abgezogenheit, in
welcher er lebt, und die ihn abhalt, seine Würde gehörig
zu verwalten, - von den Brüdern langer den Gehorsam
erwarten könne, dessen Zweck: das liVohl des Ord ens -
er so wenig befördert, und ob nicht daher von ihm die
Resignation zu verlangen sei". - In Prag war von derlei
Fehlern Hun d's nichts bekannt und ward Kin i gIdaher
angewiesen, sich darüber genau zu informiren, um darüber
seine Meinung abgeben zu können.

Wie sich abel' auch das Verhaltniss zu Hun d ge-
stalten möge, beantragt Dresden, dass sammtliche kursach-

') Eq. a Brachio ferreo 28. December 1774. XXII. 160.
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sische Logen sich unter dem Herzog von Kurland als Chef
vercinigen sollen, der dann in jedem Sprengel einen Depu-
tirten Chef einsetzen würde. Unter seinem Vorsitze hatte
em Directorium sammtliche Ordensangelegenheiteu zu
leiten. Neue Einrichtungen und Gesetze könnten nur von
ordentlichen Synodalversammlungen ausgehen, welche halb-
jahrlich abwechselod an verschiedenen Sprengel-Orten ab-
gehalten würden. - Diesem Antrag schloss Prag sich an,
weil ja s. Z. auch hiel' eine Synodalversammlung stattzu-
finden hatte. Doch konnte man nicht umhin zu bemerken,
dass der Kaiser jüngst geaussert, er habe gegen die Ahhaltung
maurerischer Logen gal' nichts einzuwenden. Dadurch hat
sich die Lage des Ordens in den k. k, Erblaudern merk-
lich verbessert und breitet sich allda auch die Freimaurerei
zusehends ausi denn ausser den beiden Prager, der Klat-
tau er und der Wiener" vereinigten" Logen bestehen in Brünn,
Graz, Warasdin, Triest und in Galizien ziemlich starke
Logen, welche um die "V ereinigung" ansuchen. Folglich
wird Oesterreich einen eigenen namhaften Corpus bilden
und hoffentlich den durchlauchtigsten Bruder Kas i mir zum
Protector gewinnen. Sodann wird es vielleicht dem Kaiser
selbst "weniger bedenklich" scheinen, wenn seine Unter-
thauen gleichwie die sachsischen und preussischen einen
eigenen Sprengel ausmachen. Anderseits ab er dürfte der
hohe Ord en diese k. k. erblandische Verbindung um so
weniger als eine Scparatien auslegen, als die Prager Pra-
positur mit dem Dresdener Vorschlag ganz übereinstimmt,
wonach del' Herzog Fer d ina n d von Braunschweig als
oberster Ch et' in Deutschland zu geJten und sie zu der aus
Bevollmacbtigten aller Sprengel einzusetzenden Ord ens- Direc-
tion einen entsprechenden Beitrag zu leisten sich ver-
pflichtet.

Ebenso stimmt man dem Dresdner Antrag zu, wonach
es den Logen freistehen solle, ob sie den 5. und 6. Grad
auch weiterhin ertheilen, eder dieselben den schottischen
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Meistern bIos als "die historische Aufiösung der Maurerei"
bekanat geben wollen.

Endlich stimmt man au ch hinsiehtlich des Oeconomi-
cums mit dem Dresdener Vorschlag überein. und gleichwie
hiernach die Erhaltung des Dresdener Instituts die Haupt-
aufgabe der sammtlíchen kursacbsíschen Logen sein müsste,
so hatten die k. k. erblandischen Brüder 'sieh die Erweite-
rung des Prager Waisen-Instituts mit gerueinsehaftlichen
Kraf ten zum Ziel zu setzen.

Von aU diesen Beschlüssen hatte Graf Kin ig 1 als Ver-
treter der Prager Prnpositur und sammtlicher k. k. erb.
landischer Brüder nkeinerdings" abzugehen; hauptsachlich
aber darauf zu dringen, dass die Prager Prapositur die ihr
von rechtswegen gebührende und ihr auch vom Convent zu
Kohlo nur auf 3 Jahre vorenthaltene Würde ein er Praefec-
tur, resp. eines Sub-Priorats wieder erlauge.t)

Am 20. Februar 1775 ward die Synode durch den Herzog
K a ri von Kurland eröffnet und mit Rücksieht auf die kurz-
bemessene Anwesenheit Kin ig 1s zunachst (u. z. in den
Sitzungen am 20., 21 und 24. Februar) eine auf Prag be-
zügliche Angelegenheit vorgetragen.

Von Wien war namiich Graf Bo se erschienen und hatte
eine Beschwerdesehrift der Loge Zu den drei Adlern ver-
gelegt, deren Tenor darauf hinausging, dass diese Loge beim
bevorstehenden Convent von Prag separirt werden wolle.
Zur Untersuchung der Sache wurden Kamrnerherr B ur gs-
dorf, Major Christiani und Kamrnerherr CarIovitz ent-
sandt. In Gegenwart Kinigls, Ma r t in e ll i's und Bose's
verhandelten dieselben die Angelegenheit am 22. Februar.

Zunachst reichte Bo se den Antrag auf Lostrennung
der Loge Zu den drei Adlern von der schott. Loge zu Prag ein
und warf die Frage auf, in wie fern es möglich sei, dass die
Wiener Loge von ihrem mit der schott. Loge geschlossenen

1) ProtocolI d. ex. Praf. Rodomskoy 9. Februar 1775: XCVII. S.
20-30.

7
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Vertrag, der an si ch höchst oneros und ungewöhnlich sei,
losgesprochen werden könne?

Es wurde ihm jedoch bedeutet, dass der Vertrag durch-
aus nicht ungewöhnlich genannt werd en k önne, weil es der-
selbe sei, welcher zwischen Naumburg und Leipzig, ingleichen
zwischen Querfurt und Leipzig bestehe und s. Z. von den
Wiener Brüdern rnít offenen Armen aufgenommen werden sei.
Es kame also lediglich darauf an, was die Wiener Brüder
zu dem W unsche veranlasse, von Prag getrennt zu werden.

Hierauf trug Bo s e die Gravarnina der Wiener Brüder
vor. Es waren deren drei, eines so nichtig und kleinlich,
wie das Andere.

1. Fordert die Prager schott. Loge von der Loge Zu den
drei Adlern Gelder, die sie auss er Stand sei zu bezahlen. Bei
seiner Anwesenheit in Wien habe Kin i g 1 in Gegenwart
von 5 Brüdern, worunter au ch Bo se, erklart, dass man VOll

Prag aus die Bezahlung der alten Schulden, die sich auf
ungefahr 200 rheinische Gulden oder etwas darüber belaufen,
nwegen der vorhandenen Unmöglichkeit, sie zu berichtigen",
wenigstens VOl' der Hand nicht fordern werde.

2. Man habe in Wien ca. 80 fl. zu dem Prager Waisen-
haus beigesteuert, die schott. Loge habe jedoch von diesemGelde
30 fl., welche die Wiener Loge fül' eine Meister-Reception
schulden sollte, in Abzug gebracht und im gedruckten Aus-
weise statt 80 fl. blos 50 fl. eingestellt.

3. Das meiste Missvergnügen aber habe die Geschichte
erregt, welche zwischen Mal v ie ux und den Prager Brüdern
gespielt. Bo s e trug nun den Verlauf derselben kurz und
der Wahrheit getreu VOl', suchte jedoch den Bruder M a l-
vie u x möglichst schwarz, und das Bestreben der Prager, ihn
zu behalten, so darzustellen, als habe die schott. Loge einen
so gefahrlichen Menschen zum Nachtheil des Ordens, wissent-
lich, in dessen Verbaud belassen.

Zum Schlusse, und um seinen W orten mehr N achdruck
zu verleihen, ausserte er, dass "er an dem Herzog Al ber t
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seibst em empfindliches Missvergnügen über das Beteagen
der Prager Brüder bemerkt habe" und sich Bruder Mil tit z
habe verlauten lassen, dass man allenfalls, "wenn die Sache
auf das Aeusserste getrieben würde, sicb von Prag gauz
lossagen, und eine besondere Loge in Pressburg errichten
wolle". 1)

Natürlioh war es fül' Kin i g 1 ein Leichtes, solche Be-
schwerden zu entkraften, Auf die erste Klage entgegnete er,
er erinnere sich eines solchen Versprechens nicht, doch müsse
das aus dem Protocall zu ersehen sein. Uebrigens könne
er nicht berechtigt gewesen sein, die Nicht.forderung einer
alten Schuld zu versprechen ; er dürfte sich allenfalls erboten
haben, solches in Prag vorzuechlagen und seinerseits dafür
zu plaidiren, Es war das eigentlich eine höchst gelinde Zu-
rückweisung einer zur Forderung aufgebauschten Bitte um
Ge bühren- Nacblass.

Dass die Art und Weise, wie man sich der schuldigen
30 fl. halber bezahlt gemacht habe, den Wiener Brüdern
"etwas unfreundlich vorkommen müsse", das gibt Kinigl
zu; dagegen habe er sich zu beklagen, dass von der Wiener
Loge "noch nicht ein Groschen von den eingegangenen oder
schuldigen Geldern" bezahlt worden sei. Somit hatte eigent-
lich Pr ag Ursache zur Klage gehabt, nicht abel' die Wiener
Loge, die ihren Verpflicbtungen so ganz und gal' nicht nach-
gekommen war.

Wegen der Malvieux'schen Affaire - bemerkte Ki-
nig 1 - habe au ch in Prag grosse Erregtheit geherrscht und
man würde keinen Moment geschwankt haben, wenn man
~wischen dem Austritt des Frh. Kotz und eines Malvieux
hatte wahlen müssen. Bezüglich des Letzteren hatten sich
übrigens die innern Ordensbrüder verabredet, ihn niemals
in den inn ern Orden zu admittiren.

Die mit der Untersuchung der Wiener Beschwerden
betrauten Brüder fanden, dass dieselben durchaus nicht von

1) Dieser Passus wurde nacht rag lich aus dem Protocol! eliminirt.
7*
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der Erheblichkeit seien, um die Wiener Brüder zur Auf-
hebung eines legalen Paets oder zur intendirten Trennung
zu berechtigen, und da solche ohnedem das Oeconomicum,
welches jedem Sprenge-l selbst- überlassen sei, betrafen oder
daher rührten, zwischen beiden Logen unter sich ausgetragen
werden müssten. Immerhin wurde Kin i g 1 ersucht, den
Prager Brüdern vorzustellen, wie nöthig es sei, in Ansehung
der fremden Brüder, die si ch aus anderen Prafecturen in
Wien befinden und die dortige Loge hauptsüchlich souteniren,
mit der Loge Zu den drei Adlern ein anderes Abkommen zu
treffen und "vielleicht gar die cberwahnte Punctation wicder
aufzuhebeu. " Die Brüder Kin i g 1 und Bo se waren bereit,
"sich darüber freundschaftlich mit einander 7-U vernehmen. "

Kaum hatten sie dies zu ProtocolI gegeben, als Frh.
R a ck nit z, der Dresdener Vertréter der Prager schottischen
Loge, die Nachriclit brachte, es sei dem Heermeister ein
Brief vom Grafen Ku ff st ein zugegangen, worin derselbe
die VIlI. Provinz als existirend bezeichnet und die Absicht
ausspricht, sich als Heermeister derselben zu prociamiren.

Die Prager Brüder waren über diese Nachricht sehr
bestürzt, weil dieselbe, wenn sie sich bestatigte, das Ver-
haltniss von Wien zu Prag viel sicherer löste, als die Klage-
punkte des Grafen Bose. Ihre Ueberraschung legte sich
jedoch bald, nachdem constatirt worden war, dass die Brüder,
welche mit Ausforschung der VIlI. Provinz beauftragt wor-
den waren, namiich Velasco, Miltitz und Bo s e, absolut
nichts Bestimmtes in Erfahrung zu bringen vermochten. Sie
liessen sich daher eine Abschrift jenes Briefes ausfolgen, um
auf dem bevorstehenden Convent dieserhalb interpelliren
zu können. 1)

Wir wollen abwarten, was in dieser Beziehung im Con-
vent aufs Tapet kommt und uns den Verhandlungen zwischen
Bo s e und Kin i g 1 zuwenden. Das Ergebniss derselben tritt

J) Beglaubigte Copie der Protocolle: XXVI. 6. 7.
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in der Verordnung zu Tage, welche das Prafectural-Kapitel
am 28. Februar 1775 an die Haus-Commende Prag ríehtete
und worin dieser mit Hinweisung auf die Dresdner Vor-
kommnisse mitgetheilt wird, man eraelite es für billig, die
dem Wiener Subscri ptions-Betrage für die Ban d i ss i n'sche
Meister-Aufnahme entnommenen 30 fl. dem Waisenhause
auszufolgen und mit den Wiener Brüdern eine neue freund-
schaftliche Punctation einzugehen. 1)_

Es scheint, dass auf der Dresdener Synode über Prag
und Wien nichts weiter verhandelt wurde. K inigl konnte
den Sitzungen nicht bis zu Ende beiwohnen, weil er blos
einen 6 tagigen Urlaub erhalten hatte. Er musste abreisen,
bever überhaupt ein Beschluss gefasst worden war; traf je-
doch Anordnungen, dass ihm, nach dem Schluss der Synode
das Protocoll derselben eingesendet werde, um sodann das-
selbe mit den Prager Innern Ordensbrüdern durchberathen
zu könn en. Auch erwirkte er das Versprechen der Prafec-
tur Gommern, beim Convent die Interessen Prags zu ver-
fechten.

Mitte Marz 1775 zeigte er dies demo Herzag Al b e rt
mit dem Bemerken an, dass er jenes Protocoll noch nicht
empfangen habe, aber dennoch schreibe, um nicht als saurn-
selig zu erscheiuen.s)

In der Capitelsitzung vom 28. Februar 1775 referirte
Kin ig 1 über den VerI auf der Dresdeuer Synode und nach-
dem die Prnposítur im bevorstehenden Convent ohnehin
nicht stimmberechtigt war, so wurde sein Bericht einfach
zur Kenntniss genommen und an die Prafectur Gommern ein
Dankschreiben gerichtet, dass dieselbe beim Convent sich
fül' die Prager Prapositur zu interponiren versprochen
habe. 3)

') Kínigl's Concept: XXII. 165.
2) Kiuigl's Concept: 17. Marz 177ó. XXII. 168.
3) ProtocolI d. ex. Priif. Rodomskoy: XCVII. S. 33.
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Diese Zu sage hielt jedoch die Prager Brüder nicht ab,
an das Provincial-Kapitel wegen Erhalt der Exemtion und
Prafecturs-Würde eine Bittschrift ergehen zu lassen. Nach-
dem jedoch der Prapositus und Prafect ad honores Graf
Kin i gisen. wegen seiner kreisamtlichen Geschafte dem
Prager Kapitel fast niemals beiwohnen konnte, so wurde
das Provincial-Kapitel ersucht, einen actualen Prafect und einen
Kapitel-Commissar zu ernennen, dem Grafen Kin i g 1 ·sen.
abel' die \V ürde eines Prnfect ad honores zu belassen.

Diese Bittschrift wurde bei der Prafectur Gemmern
als Behörde er"ter Instanz zu weiterer Amtshandlung ein-
gereicht, ihr die Unmöglichkeit, selbst Deputirte zum Con-
vent zu schicken, vorgestelJt und sie ersucht, ihre Vertreter
namhaft zu machen, und diese zu beauftragen, die Prager
Angelegenheit mitzubesorgen; 1) welchenr Ersuchen erst nach
mehrfacher Urgenz entsprochen wurde.r)

Es war dies die letzte Kapitelsitzung der Prapositur
Rodomskoy. Das Protocoll wurde daher mit folgendem Chro-
nogramm geschlossen:

Eu VbI, Laborls PraeposltVrae RoDoMsko YensIs,
etclVs ProthoCoLLI FInIs.3)

4. Die Loge Zu den drei gekrönten Sternen in Prag.

Die eigentliche Basis der sehottisehen Loge sowohl, wie
der Prapositur Prag, bildete die Loge Zu den drei gekrönten
Sternen.

Naturgemass musste die Loge bereits in Activitat sein,
bevor an die Errichtung einer schottischen Loge oder einer
noch höheren Behörde gedacht werd en konnte. Dies war
denn auch der Fall.

') Protocoll d. ex. Praf. Rodornskoy, 2. Mai 1775: XCVII. S. 36. 37.
2) Pf. Rodornskoy an Directorium 15. Januar 1776: XXXIX: 178.
S) Protoc. d. Praef. Rodomskoy 2. Mai 1775 : XCVII. S. 37.
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Dieselben Umstande, welche die Reactivirung des Kapi-
tels herbeiführten, waren auch für die Wiederbelebung der
Loge entscheidend. Möglicherweise wurden die diesbezüg-
lichen Absichten noch beschleunigst durch eine derzeit in
Pr ag erschienene FJugschrift 1), welche die Brüder an die
Pflichten gemahnte, welche sie bei ihrer Aufnahme in den
Freimaurerbund eingegangen waren.

Den Ausschlag abel' gab jedenfaUs das Beispiel del'
jüngst in Prag wieder erweckten Loge Zu den drei gekrönten
Saulon, welche eine anerkennenswerthe Thatigkeit entfaltete,
ohne dabei im mindesten von der Obrigkeit gestört zu
werden, - wovor sich Graf Kin ig 1, del' altere, so sehr
gefürchtet zu haben scheint.

Ausser del' eben genannten Loge bestanden zu der Zeit
in Prag mehrere Winkellogen und es war zu befürchten,
dass diese immer mehr Terrain gewinnen und die wahre
Fr eimaurerei discreditiren möchten.

Dem Treiben diesel' Winkellogen konnte am wirksam-
sten durch echte Logen begegnet werden, welche die fül'
den Bund eingenommenen besseren Elemente an sich ziehen
und dadurch jene enerviren konnten.

Kurz es fehlte nicht an Gründen für die Reactivirung
der in hohem Ansehen gestandenen Loge Zu den drei ge-
krönten Sternen, und nachdem die Anregung gegeben, die
Absicht der Brüder abel' eine ganz entschiedene war, liessen
sie sich in deren Ausführung durch keinerlei Hindernisse
abschrecken.

An der Spitze del' Brüder stand Kaspar Hermann Graf
Ki TI ig 1. Trotz der wohlmeinenden Rathschlage L ü b e's,
seines Vermittlers beim Heermeister, vor dem im Laufe 1772
abzuhaltenden Convent keine Aufnahmen zu bewerkstelligen
und überhaupt alle Arbeiten ruhen zu lassen, weil gal'

') Versuch über eine patriotische Freundschaft, worinnen unfehlbare
Mittel vorgeschlagen werden, die Menschen tugendhaft und zu besserell
Bürgern zu machén. Aus dem Französischen übersetzt. Prag 1771. 80.
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Manches abgeandert werd en sollte, konnte er seinen
Fenereifer nicht langer bezahmen. Er regte eine Bespre-
chung der einflussreichsten Brüder an, die, von gleichem
Eifer beseelt, sich für die sofortige Inangriffnahme der
Arbeiten aussprachen und zugleich die RoHen vertheilten.

Darnach sol1te der k. k, Kammerer Franz Karl Graf
Mar t ini t z - gestützt auf sein Decret aus dem Jahre 1765 -
den Hammer der Loge Zu den drei gekrönten Sternen,
Sebastian Franz Graf Kin ig 1 ab er, ebenfalls auf Grund
sein er früheren Ernennung, den der Loge Sincerité wieder
ergreifen und zugleich den Vorsitz in der schottiechen Loge
einnehmen, zu sein em Stellvertreter in der letzteren und
zum eigentlichen Leiter derselben aber seinen Sohn Kaspar
Hermann Graf Kin i g I in Vorschlag bringen.

Hierauf wurde am 17. Marz 1772 eine VersammIung
aller Brüder einberufen, welche sich als Loge declarirte und
nach fünfjahriger Ruhe, das Erbe der Loge Zu den dr e i
ge k r önt enS ter II en unverzüglicb antrat. 1)

Diese Brüder waren, ausser Graf Kinig1 jun. und
Graf Mar t ini tz: Hauptmann Karl Frh. Sk öle n, Major
Jacob Frh. Brady, Oberst Leopold Graf Buquoi von
Longueva1, die schon vordem zum Verband der Loge gehört
hatten. Ferner die beiden Hauptleute Joseph Frh. M al o we tz
bei Ten Brinken-Infanterie und J osef Graf C a r a c c i ol i
bei Wolfenbüttel-Infanterie und k. k. Kammerer (geb. 1740),
sowie einige Officiere von Kinaky-Infanterie, u. z. Oberst
Frh. Khayl und die Hanptleute Johann von Binefeld,
von Varennes und HegeI, - 1775 eammtlich Meieter.")

In der constituirenden Versammiung und ersten Arbeit
schlossen sich der Loge durch Affiliation folgende Brüder

1) Loge an gr. schottische Loge in Braunschweig 3. October 1772:
Zirkel, 1874 Nr. 12.

2) In der chronologisch geordneten Liste von 1775 (Der Freimaurer
1877, Nr. 12) werden sie vor Brandeis und Czernin als Meister genannt,
müssen der Loge sohin auch vo r diesen angehört haben.
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an, u. z. die schottischen Meister Johann Paul von Ho yer,
Hof- und Commissionsrath und Johann Jacob Li P pm ann,
E eldkriegskanzlist, (beide scbon 1764 Mitglieder); der Meister
Johann Kr í n e r, Kautmann (geb. Prag29.Mai 1745); sowie die
Lehrlinge Adalbert Graf C z ern i n, Appellat.ionsrath, Andreas
Graf O'R e il Iy, Oberst.lieutenant im 2. Carabinier-Regiment,
von Treymuth und Peter Pradatsch, Bankier (geb. Prag
29. J uni 1746), wel ch' letztere drei auch gleichzeitig zu Gesellen
befördert worden. Hierauf wurde Ignaz Graf B ran dei s,
Hauptmann bei Callenberg-Infanterie, nachmals (1787) k. k.
Kammerer, Oberstwachmeister bei Deutschmeister und Ritter
des deutschen Ordens, als Lehding aufgenommen. 1)

In der darauf folgenden Arbeit (24. Marz) wurde die
Affiliation He in d l' s als Lehding, und vier Tage darnach
die Promotion von O'R e ill Y und Tr e y m u th zu Meistern,
von Czernin und Heindl abel' zu Gesellen, bewerkstelligt.

Das Hauptbestreben der jungen Loge war darauf ge-
richtet, sich durch Heranziehung tüchtiger alterer Brüder zu
kraftigen und au ch fül' die Gewinnung neuer Brüder zu
sorgen. Als da her, nach mehrwöchentlicher Pause, am 16.
Mai abermals eine Arbeit stattfand, wurden J osef Franz
Ma r t in e l l l, Kaufmann (schon 1762 lVIitglied) und August
Frh. O'B y r n, Hauptmann bei Callenberg-Infanterie, als
schottische Meister affilirt; letzterer war 1742 in Sachsen
geboren, 1761 zu Burg in Brandenburg zum Lehrling und
Gesellen, 1762 abel' bei der Loge Sincerité zum Meister
geworden, woliin er auch noch 1766 gehörte. Zugleich
wurde Pradatsch zum Meister und Graf Brandeis
zum Gesellen promovirt, auch Johann Ho y er, der Sohn
Johann Paul's, als Lehrling aufgenommen. Ebenso wurde am
14. J uni der schottisehe Meister lVIing azz i affilirt, B ran dei s
zum Meister und Johann Ho y e r zum Gesellen promovirt.")

1) KinigI an Schmidburg 5. Miirz 1785: Archiv des Vereines Amicitia
in Prag.

2) Verzeichniss XLII. 38.
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Nach den Sommerferien wurden den 28. September
die Arbeiten wieder aufgenommen und an diesem Tage
Procop VOll Har ti ieb, Benedictiner-Ordens- Priester und
J osef Pi e hl m ann von Frauenthal, Kreisamts-Kanzlist in
Pisek, als Lehrlinge affilirt und gleicbzeitig zu Gesellen,
die Gesellen C z ern i n und He in diaber zu Meistern be-
fördert.

Nach Verlauf einiger Wo chen wurde H a r t l ie b zum
Meister promovirt und am 26. December J osef Graf K o II0-

w ra t h, Hauptmann bei Koch-Infanterie in den Bund einge-
führt, zugleich auch wieder einige altere Brüder als schottische
l\'Ieister affilirt, u. z. Josef Graf Vel a s c o (geb. zu Luxen-
burg 1738); Friedrich Franz von Göttl, Hauptmann und
Adjutant des Feldzeugmeisters Graf Wied; Wenzel Josef
Graf Thun, k. k. Kammerer und Oberst; Martin Re h r-
ma n n, Oberlieutenant, dann Hauptmann bei Ferraris- (spater
Tillier-) Infanterie; sowie Georg Ludwig l\'Ialvieux, Hand-
schuhfabrikant. So fand sich nach und nach eine stattliche
Anzahl von Brüdern ein.

Es ist uns bekannt, dass der Convent rnittlerweile statt-
fand und dass in Folge dessen Prag zwar nicht die frühere
Würde als Prafectur, abel' doch die einer Prapositur erlangt
hatte und Kin ig 1 sen. zum Verstand derselben, Kin i g 1
JUD. abel' zum Prafectural-Commissar, und zugleich beide
zu Vorsitzern del' schottischen Loge Zu den drei gekrönten
Sternen ernannt wurden, diese aber sammt del' Prapositur
unter die Oberhoheit der Prafectur Dresden kam, nachdem
sie die Anschluss-Bedingungen acceptirt hatte.

Eine der ersten Aufgaben des Commissars Kinigl war
es, nachdem die schottischen Meister sich fül' Annahme der
Dresdener Bedingungen erklart hatten, auch die ill seinem
Sprengel befindlichen Logen dafür zu gewinnen. Dies ge-
lang vollkommen, so zwar, dass nicht nur seine und die Loge
Sincerité, sondern au ch die eigentlich zur VIlI. Provinz
gehörige Loge Zu den drei Adlern in Wien, die schottische
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Loge in Prag als ih re erste, die Dresdener Prafectur abel'
als höhere Behörde anerkannten.

Selbstverstandlich ging die Loge Zu den 3 gekrönten
Sternen mit gutem Beispiele voran : waren es doch gerade
ihre einflussreichsten Mitglieder, welche die schottische Loge
bilden und leiten sollten.

Graf Ki n i g 1 beeilte sich natürlich, seiner Loge zuerst
Mittheilung von den eingetretenen grossen Veranderungen
zu machen und ihr die Bedingungen des Anschlusses vorzu-
legen.

Dieselben bestanden, auss er den, die schottische Loge
betreffenden, aus folgenden Punkten : 1. Müssen von nun
an alle Receptions-Ge1der hei1ig sein, und kanu davon nicht
einmal zur Anschaffung von Logen-Gerathen etwas ent-
nommen werden. 2. Hat jeder Brud er zur Bestreitung der
Logen-Bedürfnisse monatlich 30 kr. zu erlegen. 3. Kann
niemand in was immer für einen Grad aufgenommen werden,
der nicht das Receptions-Quantum den Tag verher er1egt
hat. 4. Die Receptions-Gelder sind in einem mit 3 ver-
schiedenen Schlössern versehenen Kasten aufzubewahren;
den .einen Schlüssel hat der Meister vom Stubl, den zweiten
der 1: Vorsteher, den dritten abel' der Schatzmeister, und
müssen sohin immer alle drei beisammen sein, wenn die
Cassa geöffnet werden soll. 5. Sobald 25 fl. beisammen,
sind dafür "Coupons" zu kaufen. 6. Receptionsfuss: 1. Grad
25 s., 2. Grad 20 a., 3. Grad 30 fl., 4. Grad 45 fl; Taxe
fül' Schürze und Stempel bleibt wie zuvor. 7. Jeder Bruder
hat jahrlich einen Ducaten zur grossen schottischen Loge
zu. erlegen. Wer mit dies en Beitragen nicht in Ordnung
ist, "soll niemals in die Loge gelassen, sondern aus der Ordens-
liste ausgestrichen werden. "

Die Loge nahm diese Bedingungen bereitwillig an, ver-
sprach die Beitrage pünktlich zu bezahlen und erklarte, sich
Allem willig zu fügen, was von so würdigen Brüdern befoh1en
werde, in deren Leitung sie volles Vertrauen setze. Sch1iess-
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lich beauftragte sie Kin ig 1, der grossen sehottisehen Lege
in Dresden für die ihr dureh denselben gewordenen Mit-
theilungen ihren Dank abzustatten. 1)

Darauf hin wurde denn Graf l\f art ini t z zum Meister
vom Stuhl und Hoyor zum deputirten Meister ernannt und
eingesetzt, aueh die Loge feierlieh wieder eingeweiht.

Am 18. Marz 1773 feierte die Loge den Jahrestag ihrer
Wicdereröffnung durch eine Monstre-Arbeit in allen vier
Graden, welehe von Morgens 9 Uhr bis Abends 6 Uhr
dauerte, werauf die Brüder sieh bei einer Tafel-Loge fül'
die Anstrengungen des Tages sehadlos hielten. 2)

Theilweise in Folge dieser Festarbeit, - deren Glanz
dadurch erhöht ward, dass die Prager Sehwesterloge Zu den
drei gekrönten Saulen ihren Beitritt zur strieten Observanz
erklarte, - tra ten abermals einige altere Brüder bei und
auch die Suehenden drangten sieh förmlich um die Aufnahme.

Bis Ende April 1773 wurden uamlich affilirt die sehot-
tisehen Meister Ferdinand v. K ra us en, Obstwachtmeister
und Christian Kay s er, Oberlieutenant bei Ferraris-Infanterie ;
sowie die Meister: Johann Chevalier Brady, Major bei
Kraus-Infanterie ; Stefan Chevalier de Lusignan, Ober-
lieutenant, Josef Philipp N e r é e, Lieutenant und Jacob
Ko berwein, Juvelier. Durch Aufnahme wurden wahrend
derselben Zeit gewonnen: Johann Karl Graf Kollowrath,
Hauptmann bei Batthyány-Infanterie; Vincenz Egermann,
Gubernial-Kanzlist; JosefEbenberger, Apotheker; Görtz;
v. Lang, Kriegseassa-Controleur und Hrdliezka, Kriegs-
Expeditions-Kanzlist und wurden die letzteren fünf, sowie
Hartlieb und Piehlmann bis zum Oetober in den
Meistergrad ; Ko l l ow r a t h und Egermann abel' in den
Gesellengrad befördert.

1) Kinigl's Bericht an die grosse schottische Loge in Dresden 15. Dec.
1772: XXII. 13.

2) Die schottische Loge Zu den 3 gekrönten Sternen an die grosse
schottische Loge in Braunschweig 19. Marz 1773: ZirkeI 1874, Nr. 13.
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Neuer Aufnahmen hatte man sich seit April enthalten.
Von Seite eines Bruders war en der Oeffentlichkeit gegen-
über Indiscretionen begangen word en, welche zu grösserer
Behutsamkeit bei Auswahl neuer Mitglieder mahnten. Dies
war auch der Wunsch und eindringliche Rath der schottischen
Loge, welche im Juli 1773 alle ihre Logen aufforderte, mit
Ertheilung des maurerischen Lichtes sparsamel' umzugehen
und die Candidaten strenge zu prüfen. Ja sie drohte sogar,
die Logen zu sperren, falls sich wieder Schwatzhaftigkeit
uriter den Mitgliedern derselben geltend machen sollte.

Dieser lVlahnung eingedenk, wurden bis lVlarz 1774
keinerlei Aufnahmen oder Affiliationen vorgenommen und
au ch von da ab bis zum Schlusse des Jahres blos 12 Mit-
glieder zugezogen, die zum grössten Theil als erprobte Brüder
galten. Als schottische Meister wurden namiich affilirt:
Johann Georg Edler v. HeIl y, k. k. Rath; Ludwig Frh.
Reizenstein, sach. Kammerherr und Hauptmann bei
Callenberg-Infanterie ; Heinrich v. Te sch ner, Lieutenant bei
Oliver Wallis-Infanterie; Sigmund Graf Thun, Maltheser-
Ritter (geb. 3. December 1739, t 15. Marz 1779) und Lucius
Sylvius v. Pet ere l l i, Major, dann Oberstlieutenant bei Oliver

- Wallis-Infanterie (geb. in Graubünden); sowie als Meister
der Historienmaler Quirin Jah n und als Geselle der W und-
arzt Josef Bellargo. Die Neuaufgenommenen waren:
Oberlieutenant Franz Joseph v. L us ign an; Gubernial-Con-
cipist Johann Marquard Kotz Frh. v. Dcbr, nachmals k, k,
Kammerer und Gubernialrath, dann Prases der Studien-Com-
mission, (geb. zu Wachrasen 13. Juli 1738); der Arzt Jacob
IS mit h, (geb. in Irland 1740); der Buchhandler Wolfgang
Gerle, (geb. Frankfurt a. M. 26. Dec. 1744); der Kauf-
mann Jacob Scoffo und der Wiener Bankier Johann Baptist
Edler v. Puthon. Promovirt wurde Gerle zum Gesellen,
Josef Graf Kollowrath zum Meister und Johann Karl Graf
K o Ilo w r a t h zum Gesellen und Meister. Auch fül' eine
fremde Loge ward eine Promotion bewerkstelligt. Die Leip-
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ziger Loge Zu den drei Palmen stellte namlich das Ansuchen,
ihr Mitglied Pre n zeI - derzeit in Prag - in den Meister-
grad zu erheben, was daheim, wegen Abwesenheit der Logen-
Beamten nicht möglich gewesen war. Die Receptionstaxe
hatte Pre n ze l bereits in Leipzig erlegt; Beleuchtung,
Kleidung und sonstige Aufnahmskosten werde er der Prager
Loge gern erstatten. 1)

Mit etwas grösserer Liberalitlit wurde im Jahre 1775
bei den Aufnahmen vorgegangen und erlangten bis Johanni
8 Brüder die Mitgliedschaft, hievon einer durch Affiliation,
namlich Thomas Franz Sch leg el h of en v. Hoffenstein,
Oberlieutenant bei 'I'erzy-Infanterie, dann Hauptmann bei
Kinsky-Infanterie, spater Major bei Ellriehshausen-Infanterie,
(geb. Wien 10. Mai 1739).

Die übrigen neuen Mitglieder waren Neulinge, u. z.
Franz Graf Salm-Reifferscheid, k. k. Kammerer und
Consessual-Rath, (geb. Prag 6. Marz 1746); Wenzel Frh.
Rumerskirch in Linz (geb. Wien 6. October 1752); Karl
Frh. Hi ld brand, k. k. Kammerer ; Johann Frh. v. Kfellner
und Sachsengrün, infulirter Probst und Erzdechant zu Krumau ;
Alexander v. End e r s, Artillerie-Major ; Joachim Frh. N es s-
linger, Vice-Burggraf von Böhmea und Oz e r n y, Archivar
der Pupillar-Commission. Ausser diesen fiuden sich in der
Liste von 1775 noch folgende, jedenfalls früher beigetretene
lVlitglieder verzeiehnet, u. z. die Meister: Martin Pi eh 1,Biblio-
thekar des Erzbischofs von Prag; Achatius R lihm e 1, lVlaler;
Franz Zeidner, Exjesuit; Alois Fickert, Prior des Augusti-
ner-Emeriten-Klosters ; Franz Frh. MI a d o t a, königI. Erb-
'I'hürhüter ; v. Dies ba c h, württembergischer Oberst, und
Johann Graf Un w e r t h, k. k. Kammerer in Spaa, geb. Prag
1753.2) Dann der Geselle Georg Rudolf Frh. Schmidburg,
der Bruder von Friedrich Wilhelm, Lieutenant. bei Callenberg-
Infanterie (geb. 21. Januar 1746, t 5. December 1811).

1) Loge Zu den 3 Palmen 26. Jnui 1774: XXII. 142.
') Sein Meister-Diplom seitens der schott. Loge 20. Mai 1775: XCr. 57.
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Ferner die Lehrlinge Johann v. B a ch, Lieutenant bei Callen-
berg-Infanterie, und v. Burreus, Hauptmann bei Wolfen-
büttel-Infanterie. Schliesslich die dienenden Brüder Johann
Th ur ner, Kammerdiener bei Graf Kinigl, spater Practicant
beim Stempelamt (geb. Sternberg in Böhmen 8. Mai 1751),
- Decorateur der Logo; Josef Khus, Bedienter bei Graf
Kinigl, dann Kanzleidiener beim Appellationsgericht (geb.
Prag 18. October 1740) und Anton Perl (Meister), - 1. und
2. Porfier der Loge; Johann So u czek (Lehriing), ebenso
wie der vorstehende Bedienter bei Graf Kinigl; Mathias
Gr atz er (Lehrling), Bedienter bei Wenzel Graf Thun; Chri-
stian Pe n z e r (Lehrling), Bedienter bei Frh. Kotz und August
D wo rZ a k, Bedienter bei Pradatsch (geb. Prag 1741).

Dagegen hatte eine ziemlich betrachtliche Anzahl von
Brüdern die Loge verlassen, theils um sich der Loge Zu den
drei gekrönten Saulen anzuschliessen, theils waren sie mit
ihren Regimentern nach Galizien abmarschiert.

Es sind folgende Brüder: "Wenzel Graf Th u n, Tes ch-
ner, Li p p ma n n, Mingazzi, Rehrmann, KayserI, Mal-
v ieu x, Heindl, O'Reilly, Treymuth, Pradatsch,
Lusignan, Nerée, Görtz, Schlegelhofen und J. Ho-
y e r. Den meisten derselben werden wir wicder begegnen.

Die Loge zahlte daher zu Johanni 1775, bez. den 25. J uni
20 schottische Meister (Martinitz, Kinigl, Skölen,
Kr a u s en, Göttl, Jacob und Johann Br a.dy, Buquoi, J. P.
Hoyer, Velasco, Kotz, Martinelli, Koberwein, Helly,
Sigmund Graf Thun, Diesbach, O'Byrn, Reizenstein,
Peterelli und Kriner); 21 Meister (l\1alowetz, Cara-
c c io l i, Khayl, Binefeld, Varennes, J'a h n, HegeI,
Br a n d e is, Cz e r n in, Piehlmann, Ebenberger, Lang,
Piehl, Johann Karl und JosefGraf Kollowrath, Rahmel,
Zeidner, Fickert, Hartlieb, Mladota und Unwerth);
7 Gesellen (Bellargo, Egermann, Schmidburg, Gerle,
Smi th, Sco ffo und Rum er ek ir ch); 10 Lehrlinge (N esslin-
ger, Bach, Puthon, Burreus, Hrdliczka, Salm, Hil-
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brand, Kfellner, Enders und Czerny); sowie die oben
namhaft gemach ten 7 dienenden Brüder, insgesammt 65' Mit-
glieder.

An der Spitze der Loge stand noch immer Graf Mar-
tinitz als Meister vom Stuhl; ihm zur Seite standen: Josef
Graf K O II o w l'at h, 1. Vorsteher ; Zei d ner, 2. Vorsteher
und Steward; Ebe n ber ger, Hospitalier; Pi e h 1, Almose-
nier der Loge und 2. Versteher der Gesellen und Lehrlinge;
Fickert, Almosenier der Gesellen und Lehrlinge. Die
übrigen Dignitarc sind als solche nicht kenntlich gemacht.

In diesel' Verfassung befand sich die Loge zu der Zeit, da
Prag die vorige Würde als exemte Prafactur wieder erlangte.
Das Wirken der Loge bis dahin war anscheinend ganz in
dasjenige des Kapitels aufgegangen und die Loge mithin
nich ts weiteres als eine Pflanzschule für das Kapitel und
die hőheren Grade. Dies ware abel' sicherlich ein falseher
Schluss; unstreitig hat die Loge als solche segensreich ge-
wirkt, ihre Thatigkeit abel' ist uns - Mangels jeglicher
Quellen - völlig entrückt.

Dagegen sei del' Verdienste gedacht, welehe sich ein-
zelne Mitglieder der Loge als Krieger, als Künstler oder
als Industrielle erwarben. Die vorzüglichsten diesel' Brü-
der sind:

Andreas Graf O'Re illy, geb. zu Ballinlough in IrIand
3. August 1742, trat er nach dem Hubertusburger Frieden in
österreichische Militardienste, mach te den baierischen Erbfol-
gekrieg als Major mit, war bei Belgrad Oberstlieutenant, rückte
1790 zum Oberst, 1794 zum Generalmajor VOI', und zeichnete
sich besonders in den französischen Kriegen bei verschiede-
nen Gelegenheiten aus, in Folge dessen er 1801 das
Ritterkreuz, 1806 abel' das Commandeurkreuz des Maria
Theresien-Ordens erhielt und 1810 mit dem Charakter eines
Generals der Cavalleríe in Ruhestand trat, den er 22 Jahre
genoss. Im Alter von 90 Jahren beschloss er sein Leben zu
Penzing bei Wien 5. April 1832. (Wul'zbach 1. c. XXI. 86.)
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Johann J osef Freiherr Malo w e t z , geb. in Böhmea
um 1737, empfing zu Wiener-Neustadt seine Ausbildung
und ward 1757 Fahnrich bei Hagenbach-Infanterie, avan-
cirte 1788 zum Hauptmann, 1789 zum Major, 1794 zum
Oberst und 1799 zum Generalmajor. Durch Tapferkelt
that er sich besonders in den französischen Kriegen hervor
und starb 9. October 1816. (Wurzbach 1. c. XVI. 339.)

Heinrich von Tes ch ner, geb. zu Stras burg in der
Wallachei 27. October 1739, trat 1755 in die Armee, diente
47 Jahre, machte 17 Feldzüge mit, wohnte 9 Schlachten
und 4 Belagerungen bei, zeicbnete sich namentlich als
Oberstlieutenant in der Schlacht bei Stockach 1799 aus und
ward viermal blessirt. 1776 Capitanlieutenant und Kriegs-
commissar, 1786 Grenadier-Hauptmann bei Oliver Wallis-
Infanterie, brachte er es bis zum Range eines Obersten und
Regiments-Commandanten des Infanterie-Regiments Herzog
von Modena (Nr. 35), welches ihm nach sein em Tode (10.
Marz 1802) zu Pilsen ein prachtvolles Monument errichtete,
(W urzbach 1. c. XLIV. 24; laset ihn 3. Marz geboren
sein.)

. Johann Chevalier B l' ady, geboren in Irland, trat früh
in österreichische Militardienste, war 1765 sehon Major bei
Oliver Wallis-Infanterie, 1774 Oberstwachtmeister bei Karacs-,
1776 Oberstlieutenant bei Vierset-Infanterie, 1785 Oberst
und k. k. Kammerer,

Alexander von End e r s, geb. zu Wien 15. Ma1'z 1735,
karn er zur Armee und wurde Major im 1. Artillerie-Regiment
und Adjutant des Feldzeugmeisters Graf Kinsky, dann inner-
dsterr. Artillerie-Districts-Commandant. Nach sein em 'I'ode
(6. Jan. 1789) erschien von ihm "Sammlung hinterlassener
Schriften U (Wien 1792), die eine grosse Begabung und einen
humanen Geist bekunden. Dieselben enthalten: moraliscbe
Aphorismen (Die Würde des Menschen, Werth des Lebens,
Ueber Geselligkeit, Werth des geselligen Lebens) ; Rhapsodien
(Voltaire, Englische Freiheit, Atheisten, Ungiaube, Thie-

8*
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rischer Magneti8mus etc.); Religionsübungen (Betrachtungen);
Fragmente aU8 dem Leben des Herzogs Leopold von Braun-
schweig und den Plan zu einem Krankenwarter-Institut,

Franz de Paula Freiherr Ml a do t a von Solopisk, der
nach dem Tode seines Vaters Josef Peter (8. 1. 188) 1789 das
Faust'sche Haus - welches nachmals, 1838, als Mladota-
sches Haus fül' das Taubstummen-Institut angekauft ward-
übernahm und hier die von demselben betriebene Erzeugung
der sehr gesuchten und eintraglichen Geheimmittel Luft-
salz, Luftwasser und Luftol fortsetzte. (Wurzbach 1 c. XVIII.
400.)

Achaz Gottlieb Ra hm el, geb. zu Berlin 1732, widmete
sich der Malerei und erwarb sich als tüchtiger Portratmaler
einen gros8en Ruf. Mehrel'e Jahre in Norddeutschland thatig ,
begab er sich 1770 nach Prag und von hier 1775 nach
Wien. In beiden Stadten conterfeite er eine grosse Anzahl
hervorragender Persönlichkeiten. Man rühmt seinen Bild-
nissen sprechende Aehnlichkeit und natürliches Colorit nach.
Er starb nach 1~13. (Wurzbach 1. c. XXIV. 212.)

Georg Ludwig lVIalvieux, geb. zu Erlangen 1734.
1762 in der Loge Zu den drei Granatll.pfeln in Dresden
aufgenommen, war er von dieser und der Dresdener Loge zu
den drei Schwertern den Prager Brüdern zu freundlicher
Aufnalime wahrend seines Aufenthalts in Prag anempfohlen
worden. Er gedachte sich mit der Protection des Kaisere
allda zu etabliren und die französische Art der Handschuh-
fabrication in Böhmen einzubürgern, 1) was er auch zur Aus-
führung brachte, und damit den Grund zu einem neuen In-
dustriezweig Böhmens legte. Er errichtete 1772 zu Prag
eine k. k. priv. Handschuhfabrik in grossem Stil, doch scheint
der Erfolg ausgeblieben zu sein, wie ein ein ige Jahre spater
an die Regierung gerichtetes Gesuch beweist, worin er um

J) Certificat der Loge Zu den 3 Granat1i.pfeln 28. November 1770 :
LXVIII. 100; Brief der Loge Zu den drei Schwertern 14. Februar 1773:
XXII. 33.
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einen Vorschuss von 10.000 fl. bittet, weil er mit sein em
Unternehmen in Noth gerieth. Vor Erledigung dieses Ge-
suches fand Malvieux in Fr. Ant. Weigel einen Ge-
sellschafter, der über hinreichendes Kapital verfügte, so dass
jener Vorsehuss überBüssig wurde, W e ig el übernahm die
Malvieux'sche Handschubfabrik in seinen alleingen Besitz
und wurde ihm aus diesem Anlass die Grosshandlungsfrei-
he it ertheilt.") Mal vieux aber wandte sich einer andern
Branche zu und war 1792 Associé und Director der Eisenwerke
zu Brezova in Ungarn, wo ihm Fortuna mehr gelaehelt zu
haben schein t.

5. Die Loge Sincerité in Pílsen und Klattau.

Diese Loge fülirte - wie bereits erwahnt - ein recht
bewegtes Leben. Im Marz 1772 zu Pilsen wi eder erweckt,
sehen wir sie im Februar 1773 in Klattau, einige 'iNochen
darnaeh .ist sie wieder in Ellbogen, .nn nach der Hand
abermals in Klattau aufzutauchen, wo sie eine gewisse Sta-
bilitat erlangte. Der grösste Theil ihrer Mitglieder domi-
cilirte jetzt und in der Folge an keinem der drei genannten
Orte, welche eben bios Centralpunkte bildeten. Ihr Stifter
und Meister v. St. Sebastian Franz Josef Graf Kin i g 1,
Freiherr zu Ehrenburg und Warth, Erbtruchsess von Tirol,
k. k. wirkl. Kammerer und königI. Hauptmann des Herren-
standes im Prachiner Kreise, nachmals Regierungsrath, dann
Kreishauptmann im Pilsener Kreise, wohnte zumeist auf
seinem, im lieblichen Thale des AngelBusses gelegenen Gute
Bezdieckau, welches er im Jahre 1746 erworben, nachdem
er sich 1745 mit Therese Grafin C z ern in vermahlt hatte. 2)

Als auf Andrangen seines Sohnes die Reactivirung der
Loge Zu den drei gekrönten Sternen sowohl, wie der Loge

') Kment, Der Handschuh und seine Geschichte. Wien, 1890. S.167.
') Erinnerungen an Ch. H. Spiess: Bohemia 1889, Nr. 269.
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Sineerité besehlossen wurde, ward zugleieh bestimmt, dass
die Wiedereröffnung beider Logen an einem und demselben
Tage stattfinden solle.

Dem entspreehend berief Graf Kin i g 1 diejenigen Brü-
der, welche sich der Loge anzuschliessen gesonnen waren,
fül' den 17. lVIarz 1772 nach Pilsen zu ein er Versammiung,
welche si eh sofort als Loge constituirte und als solehe ihre
Wirksamkeit begann.

Ausser Kin i g 1- sind als Mi tgründer der Loge u. A.
folgende Brüder zu betrachten: Maximilian von Har n a c h,
württembergischer Kammerer und Oberst, vormals deputirter
Meister der Loge; Franz von Elven i eh, Hauptmann bei
Wolfenbüttel·lnfanterie (geb. 1728); Peter Ni gro ni von
Riesenbach, Kreisadjunct (geb. 1740); der Geselle G a ll;
die Lehrlinge Brix und Mühlberg, sowie der dienende
Bruder Philipp Zwanziger, der auch schon 1765 in glei-
eher Eigensehaft angestellt war.

Naturgemsss suchte man VOl' allem Andern den kleinen
Kreis der Brüder möglichst zu erweitern, was abel' in der
Provinz mit erheblichen Schwierigkeiten verbunden war, so
dass bis zum Schluss des Jahres 1772 blos 5 neue Mitglieder
zu acquiriren waren, u. z. Kammel, Prell, Giebel und
Pater Ganselheim-vermuthlich der Hauskaplan Kinigls
- sowie durch Affiliation der im Meistergrad stehende Bru-
der Malzer.

Promovirt wurden wahrend diesel' Zeit, bezw. bis zum
Aprill773, u. zw.: zu Gesellen: Brix, Gall, Giebel und
Müh 1ber g, letzterer mit Nachsieht der Dispenstaxe, VOl'
der Zeit; zu Meistern abel' G ali und B r ix, beide VOl' der
Zeit, mit Erlag der Dispensgebühr.

Die der sehottischen Loge zukommenden Taxen (1. Grad
25 fl., 2. Grad 20 fl., Dispens 5 fl., 3. Grad 30 fl., Dispens
10 fl., Affiliation 7 fl. 30 kr.) gin gen von Seite der Brüder sehr
unregelmassig ein, so zwar, dass auf die im Aprill773 fallige
ganze Summe von 247 fl. 30 kr. bis 1777 bei der Loge
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erst 166 fl. 30 kr. eingeflossen waren. Hievon hatte die
Loge bis Marz 1777 bios 110 fl. abgeliefert, war sonach
mit 56 fl. 30 kr., inclusive 81 fl. als nachtraglich theilweise
eingegangene Schuld ihrer Mitglieder, im Ganzen also mit
137 fl. 30 kr, im Rückstande.

Auch sonst war die Geldgebahrung nicht die ordeutlieh-
ste. Bei Wiedereröffnung der Loge zeigte es sich namlich,
dass ein Theil der alten Logengerathschaften unbrauchbar
geworden war und durch neue ersetzt werd en musste. Nach-
dem aber dieLoge über die nöthigen Geldmittel nicht ver-
fügte, so erwirkte sie von der schottischen Loge eine Anleihe
von 180 fl., werauf die Loge im Jahre 1777 noch 20 fl.
schuldete. Zu demselben Zwecke hatte die Loge auch vom
Verpflegshaus 36 fl. baar geliehen erhalten, ferner wurden für
sie allda um 20 fl. Bijoux angefertigt, und auch hierauf schul-
dete sie nach 5 Jahren noch 46 fl.l)

Gegen Ende September 1772 machte Graf Kin ig 1
jun. der Loge officielle Mittheilung von Wiedererweckung
der 5 Jahre ruhenden Prager Loge, sowie dass eine Recti-
ficirung der in der laten Observanz aufgenommenen Brüder
nothwendig sei. 2)

Die Loge hatte die ihr dureh ihren Meister v. St.
Kin i g l sen. vorgelegten Bedingnisse dankbarat angenommen
und versichert, ih re Handlungen so einrichten zu wollen,
dass auch die argsten Tadler auss er Stand gesetzt werden,
an ihrer Aufführung etwas zu tadeln; denn ndieses ist das
Mittel allen Verleumdungen und Verfolgungen, welche unsere
königliche Kunst bis her aus Unwissenheit und ungleichen
Deutuugen ausgesetzt waren, Einhalt zu thun." S)

Dies bewies sie aber nicht dureh pünktliche Erfüllung
ihrer Verpflichtungen gegen ihre Vorgesetzten, denn Ende

1) Seckendorf, Berechnung der Loge Sincerité 4. October 1777: XCII. 8.
2) Kinigl an die Loge Sincerité 25. September 1772: XXII. 2.
3) Kinigl. sen. an die schottische Loge. Klattau, 1. Február 1773:

XXII. 28.
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.Ianuar 1773 klagt auch Kin i g I jun. der grossen schotti-
schen Loge, dass die Loge "Sincerité" die Johannis-Ducaten
trotz wiederholten Mahnungen noch nicht erlegt habe. 1)

Zur Ehre der Loge müssen wir jedoch annehmen, dass
sie ihren pecuniaren VerpHichtungen baldigst nachkam und
sich womöglich noch im Februar 1773 dem neuen System
gemass einrichtete und ihre Beamten bestellte.

Die Logen-Aemter sollten nach dem neuen Reglement
möglichst durch solche Brüder besetzt werden, die den schot-
tischen Meistergrad besassen. In der Loge Sincerité fand sich
jedoch, ausser dem Meister vom Stuhl Kin ig 1, bios ein solcher,
namiich Har n a ch, der demnach die Stelle des 1. Vorstehers
erhielt, wahrend Elvenich zum 2. Vorsteher gewahlt wurde.

Diese beiden Vorsteher nun richteten an die beiden
Grafen Kin ig 1 als Meister und deputirte Meister vom Stuhl
der schottischen Loge im Marz 1773 ein Gratulationsschreiben,
worin sie den Genannten ihre volle Ergebenheit zum Aus-
druck brachten.P)

Ausser ihnen und den früher Genannten sind uns
derzeit nur noch zwei Mitglieder der Loge bekannt. Der
eine, Johann Ho y e 1', war in Prag aufgenommen und stand
damals im Gesellengrad, doch warnte Kin ig 1 JUD. seinen
Vater, diesem - falls es angesucht würde - den Meistergrad
zu ertheilen, weil nder Bursch nichtsnutz" sei. 3)

Der zweite, Lieutenant im Ferraris'schen Inft.-Reg.,
Martin Johann von CI eme n s war Vertreter der Loge bei
der im December 1773 abgehaltenen allgemeinen schottischen
Conferenz zu Pr ag und muss sich demnach wohl im Laufe des
Jahres angeschlossen haben, wurde abel' sehon Mitte 1774
nach Polen transferirt, 4) wo er bald eine relativ wichtige
Rolle spielte.

1) Kinigl an die gr. schott. Loge 30. Jiinner 1773: XXII. 27
2) Ellbogen 25. Marz 1773: XXII. 64.
3) KinigI's Brief 31. Marz 1773: XXII. 49.
4) Clemens an Kinigl 30. Juni 1774: XXII. 144.
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Die Loge - über deren Innenieben in diesem Zeitraum
weiter keine Daten vorliegen - war nie das, was man eine
"starke" Loge nennt; im Jahre 1775 aber schrumpfte die
Anzahl ihrer Mitglieder auf ein Minimum zusammen. Aussor
dem Meister vom Stuhl Kin i g 1, dem 1. Vorsteher Har n a c h,
dem 2. Vorsteher Elvenich und dem Secretar Nigroni,
zahlte die Loge namiich blos 2, sage zwei Mitglieder, die
Lehrlinge Franz Freiherr B i esc hin, Kreis-Commissar in
Ellbogen und Pater Franz Her min egi 1d u 8, Dominicaner-
Mönch, so dass man also rechtskraftige Arbeiten nur mit
Beiziehung eines der beiden dienenden Brüder Z wan z ige r
und Franz Czadek, beide Bediente bei Kinigl in Klattau;")
abzuhalten vermochte.

Die Loge war in ihren Grundfesten erschüttert und
ware ohne das kraftige Eingreifen des j üngern Kin ig 1
sicherlich erloschen. Diese Wiederbelebung erfolgte abel'
erst, als er bereits Prafect von Rodomskoy geworden war.

6. Die Loge Zu den dr ei gekrönten Siiulen in Prag.

Die dere inst in bewegten Tagen gegründete Loge Zu
den drei gekrönten Saulen hatte lange Jahre geruht, wenn
sie nicht etwa ganzlich eingegangen war. Im Jahre 1770
trat sie wieder in die Erscheinung. Ein junger Mann, ebenso
eifrig wie kenntnissreich, aus dem fernsten Osten der Monar-
chie hieher gekommen,richtete sie wieder auf: der Sieben-
bürger Bor n. 2)

Ignaz Edler von Boru, geb. 26. December 1742 zu
Karlsburg in Sieben bürgen, besuchte die Elementarschule
III Hermannstadt und nachdem er in Wien Humaniora und

J) Mitglieder-Verzeichniss Johannis 1775: Der Freimaurer 1877, Nr. 12.
2) Cornova's Geschichte dieser Loge im Archiv des böhmischen

Museums: Mittheilung von Alois Irmler.



122 Dritter Zeitraum 1772-1775.

Philosophie absolvirt, trat er in die Gesellschaft Jesu, ver-
Hess sie abel' wieder, und begab sich nach Prag, um den
juridischen Studien zu obliegen, wandte sich jedoch bald den
Naturwissenschaften zu. Nach Vollendung des akademischen
Curses bereiste er Deutschland. Holland, die Niederlande
und Frankreich und widmete sich, heimgekehrt, nach Erwer-
bung des Gutes Alt-Sedlischt in Böhmen, ausschliesslich
dem Studium der Mineralogie, Naturlehre und Bergwerks-
kunde. Er wurde 1770 Beisitzer im obersten Münz- und
Bergmeisteramte zu Prag und unternahm im selben Jahre
eine mineralogische Reise nach Südungarn, Siebenbürgen und
Krain. Die scharfsinnigen Resultate dies er Reise sind in seinen
Briefen über mineralogisehe Gegenstande 1) niedergelegt. Nach
Herausgabe von Nicolaus Po da's Beschreibung der bei dem
Bergbau zu Schemnitz errichteten Maschinen (Prag 1771)
veröffentlichte er den beschreibenden Katalog seiner Fossi-
lien-Sammluug.á) zu dessen Folge ihn die Akademien zu
Stockholm, Siena, Padua und London u. A. zum Mitgliede
ernannten. Ausserdem förderte er das von Pe Ize 1 redigirte
Unternehmeu "Abbildungen böhmischer und mahriseher Ge-
lehrten und Künstler, nebst kurzen Nachrichten von ihrem
Leben und Wirken, " (4 Theile,) sowie die Acta literaria Bohe-
mi ae et Moraviae in nachhaltigér Weise, Das grösste Verdienst
aber zu diesel' Zeit erwarb er sich durch die Gründung einer
"Privatgesellschaft zur Aufnahme der Mathematik, der vater-
landischen Geschichte und der Naturgeschichte," der en
Publicationen er redigirte und mit zahlreichen gediegenen
Abhandlungen bereicherte.

Eine Folge der vielseitigen wissenschaftlichen Leistungen
Born's war es, dass ihn Ma r ia Theresia 1776 nach
Wien berief, um das k. k. Naturalien-Cabinet neu zu ordnen,
Diesem Auftrage entsprach er aufs beste und gab als neuere

') Herausgeben von Ferber, Frankfurt und Leipzig 1774; auch ins
Englische, Italienische und Französische ü bersetzt.

') Lithophylacium Bornianum etc. Pr ag 1772-75. 2 Bande.
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Frucht seines Fleisses die Beschreibung der Testaceen des
k. k. Naturalien-Cabinets heraus. 1)

Allein eine gewisse Vorliebe zog ihn nun zum Berg-
wesen hin und erwirkte ar seine Ernennung zum wirlelichen
Hofrath bei der Hofkammer im Münz- und Bergwesen.
Glanzend rechtfertigte er das in ihn gesetzte Vertrauen.
Nach unzahligen misslungenen, doch unverdrossen fortgesetzten
Versueheu gelang es ihm namlich, ein neues Verfahren der
Amalgamation edler Metallerze zu entdecken, welches gegen
das bisher übliche eine ganz ausserordentliche Ersparniss
in den Herstellungskosten involvirte. Sein diesbezüglich
publicirtes Werk2) machte Bor n's Namen weltberübmt, und
wurde sein Verfahren nach und nach in allen Bergwerken
der Welt eingeführt, zunachst in Oesterr eich- Ungarn. Der
Kaiser bewilligte dem Erfinder für 10 Jahre den dritten
Theil der Summe, welche auf diese Weise im Verhaltniss
zu den Kosten der frühern Sehmelz-Methode erapart wurde,
und fül' weitere tO Jahre 10% jenes dritten Theiles.

Neue Verdienste erwarb sich Born durch Gründung
eines wissenschaftlichen Vereins (nach dem Vorbilde der
Prager Privatgesellschaft), deren Publicationen 3) unter seiner
wirlesamen Theilnahme erschienen ; sowie durch die mit v.
Tr e b r a gemeinschaftlich besorgte Herausgabe einer Berg-
bankunde (2 Bande, Leipzig 1789) und die Beschreibung der
Raab'schen Fossilien-Sammlung (2 Bl1nde, Wien 1790),
welche in der Mineralogie zu den classischen Werken ge-
zahlt ward.

Auch als Satiriker genoss Bor n einen gross eu Ruf.
Seh on 1772 erschien von ihm anonym ein satirisches Werk

') Testacea Musei Caes. Vind. 1778, neue Prachtausgabe 1780.
2) Ueber das Anquicken der gold- und silberbaltigen Erze, Rohsteine,

Schwarzkupfer und Hüttenspeise. Wien 1786. Auch ins Französische
übersetzt.

3) Physikalische Arbeiten der eintrachtigen Freunde in Wien. 7
Bande, Wien. 1783-91.
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"Die Staatsperücke", welches abel' durch seine 1783 heraus-
gegebene und grosses Aufsehen erregende "Monachologie"
ganzlich in Vergessenheit gerieth. Auf dies Werk und seine
sonstige Wirksamkeit kommen wil' noch zu sprechen.

An der Vollendung mehrerer anderer Werke und Er-
findungen verhinderte ihn seine anhaltende Kranklichkeit
und empfindlicher Körperschmerz, welchen er mit bewunde-
rungswürdiger Geduld ertrug, bis der Tod am 24. August 1791
sie endigte.")

Wahrscheinlich auf seinen auslaudischen Reisen in den
Freimaurerbund eingeführt, erkannte er denselben als eine
insbesondere fül' die Verbreitung wissenschaftlicher Auf-
klsrung vorzüglich geeignete Institution, welcher er sieh daher
auch mit voller Hingabe widmete,

Kaum in Prag stabil geworden, wusste er sich - nach
Beiziehung einiger alter-er Brüder - ein Pate nt aus London
zu verschaffen, welchcs ihn errnachtigte, die Loge Z u den
d r ei gekrönten Saulen zu reactiviren, bezw. neu zu
gründen.

Dies erfolgte denn auch noch im Laufe des Jahres 1770
und nunmehr begann die junge Loge - nach englischem
System in Verbindung mit höheren Graden arbeitend -
ihre Thatigkeit, u. z. in dem sogenannten Kuttenberger
Hause am Wenzelsplatz (Nr. 830); das Logen-Local war
gewölbt und auf das kostbarste decorirt.

Die Namen der Mitglieder in den ersten drei Jahren
sind nicht bekannt; zum kleineren Theile dürften es die-
selben gewesen sein, denen wir 1773 begegnen werden. Das
Siegel der Loge abel' hat sich erhalten.

Dasselbe zeigt auf dem s. g. Mosaikfussboden drei ein-
zeln stehende gekrönte Saulen, durch eine verknotete Sehnui

1) Graffer's National-Encycl. I. 356. Lebensbeschreibungen des Fürsten
Raimund Montekukuli (lj des Fürsten Wenzel Lichtenstein (lj und des
Hofraths Ignaz von Born sammt einem Portriit (von Johann Pezel), Wien
1792, Degen. 8°. - Born Ignácz élete. Természettudományi közlöny Ill. 450.
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verbunden; darüber zwischen Wolken die strahlende Sonne,
der halbe Mond und neun Sterne. Vor der rückwürts ge-
stellten mittleren Saule ein Stein
mit Hammer und Winkelmass
und daran gelehntem Zirkel, wo-
rauf eine Eule sitzt. Am Fusse
der Saule rech ts ein roher Stein,
welchen ein Genius bearbeitet,
- links ein behauener Stein,
woran ein Genius mit der rech-
ten Hand die Lothwaage, in der
linken aber ein flammendes Herz
halt. Unter dem Mosaikfussboden
in einer Verzierung eine Rosette
und die Aufschrift: Silentio et Integritate.')

Von dem Gebrauchthum der Loge ist blos das Eine
bekannt, dass ihre Mitglieder - wahrscheinlich selbstge-
wahlte - Ordensnamen trugen, so z. B. hiess der nach-
malige deputirte Meister Hammer: Orpheus, der zweite
Aufseher Wernsink abel' Mars, wieder Andere Neptun,
Exus etc.

Das erste, was Bo rn anregte, war die Gründung
einer gelehrten Privatgesellschaft, was ihm auch im Verein
mit dem spatern Feldzeugmeister Franz Josef Graf Kin sky,
dem Reorganisator des Wiener-N eustadter Cadettenhauses,
der sich auch als wissenschaftlicher Schriftsteller hervorthat
und dabei mit grosser Entschiedenheit fül' die Rechte der
böhmischen Sprache eintrat, - vollkommen gelang.
( Die übrigen vorzüglichen Mitglieder del' Gesellschaft
waren die drei Mathematiker und Exjesuiten J osef St ep-
ling, Johann Tesánek und Anton St r n a d, der böhmische
Historiker Piarist Gelasius Do bn e r, der Arzt Johann Mayer,
dessen Bruder, Professor der Naturgeschichte Joseph Mayer,
der Historiker Franz Marti n Pe 1zei, der Pramonatratenser-

1) Das Messing-Petschaft in del' Donebauer'schen Sammlung in Prag.
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Chorherr und Bibliothekar 'Rafael Ung ar, der Exjesuit und
apater berühmte Slavist Josef Dobrovsky und der Ex-
jesuit und Cameral-Baudirector Tobias Gr u ber. Mehrere, ja
vermuthlich die meisten diesel' gelehrten Manner waren
Freimaurer und vielleicht auch Mitglieder der Loge, was
sich jedoch Mangels der Namenslisten nicht sicher constatiron
lasst.

Anfauglich gab die Gesellschaft 1771-1772 unter dem
Titel "Prager geleh1'te Naohrichten" eine kritische Literatur-
zeitung heraus. Spater nahm die Gesellschaft eine mehr po-
sitíve Richtung, wie dies ihre in den Jahren 1775-84 von
B o r n redigirten "Abhandlungen einer Privatgesellschaft in
Böhmen, zur Aufnahme der Mathematik, der vaterlaudischen
Geschichte und der Naturgeschichte" darth un.

Das Wirken Bor n's und seine!' Freunde hatte dem
Eifer, um nicht zu sagen die Eifersucht des Grafen Kinigl
JUH'. angefacht und ihn zur Reactivirung der Loge Zu den
drei gekrönten Sternen veranlasst, welche - namentlich als
sie, bezw. Graf Ki n ig 1 mit dem Project zur Errichtung
eines Waisenhauses hervortrat, - ihre Schwester bald ver-
dunkelte und in den meisten Mitgliedern derselben den
Wunsch erweckte, statt ihres einfacheren, das prunkvolle
System der stricten Observanz - wel ch es zudem .auch neue
höhere Grade in Aussieht stellte - anzunehmen.

Gegen diese Strömung stemmte sich Born - stets ein
abgesagter Feind dieses Systems, - so gut er es vermochte,
schliesslich abel' kelirte er - gefolgt von seinen Anhangern
- del' Loge den Rücken, um ganzlich seinen wissenschaft-
lichen Forschungen zu obliegen.

Durch diesen Austritt sank die Loge auf ein ziemlich
tiefes Niveau herab. Zu Anfang des Jahres 1773 standen
folgende Manner an ihrer Spitze, u. z. der Lehnwagen-Amt-
mann Joseph Ham m e r als Meister vom Stuhl, der Schau-
spieler Joseph Anton Chr ist als 1. Aufseher, der Kauf-
mann Bernhard Wer n sin k (der den 1-3. Grad zu
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Mainz erhalten hatte) als 2. Aufseher, del' Kreisamtskanz-
list J osef P a c h m ann als Secretar und Franz Fra n k
als Ceremonienmeister.

Von den übrigen Mitgliedern sind nur ganz wenige
bekannt, u. z. Mathias Wan der e 1', Ingenieur ; Franz Anton
He y d ej Privatsecr etar, dann (1786) kurkölnischer Wirth-
schaftsrath und 1783 Hofcommisear (geb. zu Lissa in Böhmea
12. Juni 1741); Franz Seraph. Christ, Franz Karl Hanisch,
Adolf Za wa d i 1; Beamter der Commercialbank ; Me y sch e i-
d er und del' Conditor Franz Se y fr ie th.

Diese und die übrigen treu verbliebenen Mitglieder der
Loge leiteten nunmehr die Verhandlungen mit der sehotri-
schen Loge, wegen ihres Anschlusses an dieselbe, einem
baldigen Abschluss entgegen.

Im Marz 1773 waren alle Vorarbeiten soweit gediehen,
dass die Loge am 18. d. M. feierlich incorporirt werden
konnte. Bei diesel' Gelegenheit wurden ihr folgende Schrift-
stücke der schottischen Loge vorgelegt.

Zunachst das Decrét fül' Joseph Ham mer, womit der-
selbe zum deputirten Meister der Loge ernannt und an-
gewiesen wird, seinen untergebenen Brüdern den Anschluss
an die vereinigten deutschen Logen vorzutragen, ihnen mit-
folgende Nota zu publiciren und sie zu verpflichten, dass
sie jahrlich 14 Tage VOl' dem Feste St. J ohannis je einen
Ducaten Abgabe, und monatlich 30 kr, zur Bestreitung
der Unkosten bezahlen; endlich ist der Cassabestand anzu-
zeigen und Rechnung darüber zu legen. Hierüber soll eine
förmliche Acte abgefasst werden, worauf dann das Ritual
der drei unteren Grade mitgetheilt wird.")

Die erwahnte "Nota" gibt der Loge Aufscbluss über
die Beschlüsse des Kohloer Convents, die Vereinigung aller
deutschen schottischen Logen und die Protectoren des
Bundes. 2)

1) Decret 18. Marz 1773: XXII. 44,
2) Kinigl's Concept 18. Marz 1773: XXII. 45.
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Der deputirte Meister vom Stuhl abel' hatte verher noch
folgcnde Punkte zu beschwören:

1. Darf der Meister vom Stuhl der Loge Zu den drei
gekrönten Saulen keinem Bruder seiner Loge, nicht einmahl
sein en dermahligen Vorstehern, noch weniger einem Profanen,
un sere schottische Loge, auf was fül' eine Art es immer
seye, entdecken, sondern blos mit denen Ausdrücken "auf
Befehl unserer Obern, der schottischen Loge" alle Verord-
nungen Kund machen, und vortragen, auch auf solche Art
seine Loge öffnen,

2. Da es dem Meister vom Stuhl oblieget, seine ihm
anvertraute Loge allen zu geben kommenden Verordnungen
gemass auf das genaueste zu bearbeiten, so verspricht unsere
schottische Loge Ihm und deren würdigen Brüdern alle
schwesterliche Sorgfalt, um selbe an der achten Verfassung
Theil "nehmen zu lassen, die wir Ihnen aus wohlmeinendem
Herzen anbiethen. Da aber

3. die Behutsamkeit bey jedem Unternehmen höchst
nothwendig ist, um unsere ger echte Arbeit mit Ernst zu
betreiben, die Auswahl verschiedener schlecht denkender
Leute abel' den Fortgang eben so sehr hemmet, als soleher
von rechtschaffenen Gliedern des Ordens befördert wird, so
erkennen wir für unumganglich nothwendig :

4. Diejenigen Brüder, welche nicht genug Klugheit und
eine gesetzte, VOl' der Welt untadelhafte Aufführung besitzen,
diedem Orden Ehre und Nutzen verschaffen kanu, auf eine
gelassene gute Art von der Loge zu trennen, ein welches
abel' der sich submittirende Meister vom Stuhl mit grösster
Behutsamkeit, und nach vorhero eingeholter Belchrung von
dem hiesigen Meister vom Stuhl zu thuen hat; übrigens hat
selbter hey jeder Aufnahme eines Profanen, oder Promotion
eines Bruders besonders bedacht zu seyn, ob er wahre Eygen-
schaften besitze, die ihn würdig machen, den Nahmen eines
Maurers zu führen, wessentwegen wir au ch auf das wesent-
lichste fordern
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5. Dass der Meister vom Stuhl durch seinen möglichsten
Fleiss, theils selbst, theils durch seine beyde Vorsteher
solche Brüder oder Profane, die aufgenommen oder promo-
virt werden sollen, nachdrücklichst untersuche, und die
Aufnahme oder Promotion eines tauglich befundenen Sub-
jects bei unserer schottischen Loge ehebevor soIche geschie-
het, anmelde, und die Approbation hierzu verlange.

6. Nachdem sich so viele unacht arbeitende Logen
allhier befinden, die der Wesenheit unseres Ord ens zuwider-
lauffen, so soll der Meister vom StuhI seine untergebene
Brüder verbinden, sich kein em soleher irrenden Brüder zu
entdecken, aber so viel als möglich soIche auszukundschaften,
und ihrem Meister anzuzeigen, welcher sodann gehalten seyn
so11e, seinen Bericht an unsere schottische Loge zu machen.

7. Von dem Ceremoniali, welches der Meister vom Stuhl
nur alleine schriftlich bey sich führen kann, darf in nichts
abgegangen, oder etwas zugesetzet werdeo, ausser diesen
aber solle er nicht berechtigt seyn, Ord ens-Schriften bei
sich zu führen, da soIcher ohnehin von dem nothwendigen
informiret wird, wie dann auch Ihm

8. Hiemit aufgetragen wird, seine Loge bIos nach dem
Ihme mitgegeben werdenden Rituali zu bearbeiten, und alle
die unserem System fremde Grades in seiner Loge abzu-
bringen, und deren ausserliche Zeichen auch in seiner Loge
weder bey seinen, noch bei fremden Brüdern zu dulden.

9. Da in Ansehung deren Receptions- und andern
Logen-Geldern gehörige Ordnung geführt werd en muss, und
solche Gelder blos alleine zu dem schottischen Fond gehö-
(ren, so hat der Meister vom Stuhl bey jeder Reception oder
Promotion dieselben nach der Ihme mitzugebenden Verord-
nung einzutreiben und unter seiner eigenen Dafürhaftung
und schwerater Verantwortung an die schottische Loge zu

• ubergeben. Und
10. Muss der Meister vom StuhI alle W ochen einmahl

dem dep. Meister vom StuhI der hiesigen schottischcn Loge
9
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alle, seine Loge betreffenden Vorfalle anzeigen und kund-
machen.

11. Verbindet sich der submittirende Meister vom Stuhl
alle was Nahmen haben mögende Befehle diesel' gerechten
und vollkommenen schottischen Loge Zu den drei ge kr önten
Sternen auf das Heiligste zu beobachten, und zu erfüllen."

Dem entsprechend lautete der Schwur:
Ich Joseph Hammer, gelobe und schwöhre zu Gott dem

állmachtigen Baumeister aller Welten, einen körperlichen Eyd,
dass ich weder einem Maurer meiner anvertrauten Loge, noch
minder ein em andern fremden Bruder und noch weniger
einem Profanen, diese s, e. g. u. v. schottische Loge zu
den drei gekrönten Sternen, auf was für eine Art es immer
seyn möge, entdecken, noch dergleichen thun will, als ob
ich eine Wissenschafft derselben hatte. Ich gelobe, verspreche
und betheuere auf das Heiligste, alles dasjenige, was mir
vorgelesen worden, auf das ohnverbrüchlichste zu haJten.
Sollte ich einem einzigen dieser Puncte zuwider handeln, so
unterwerfe ich mich allen denjenigen Strafen, denen ich
mich bey meinem ersten Eintritt in die Maurerey unterwor-
fen habe. So wahr mir Gott helfe, und sein heiliges Evan·
gelium.1)

Nachdem derart die U nterwerfung dor Loge besiegelt
und beschworen war, erfolgte die U ebergabe des Constitui-
rungs-Patents, womit Hammer zum deputirten Meister vom
Stuhl ernannt und die Brüder zu "gebührenden Respekt,
Treu, Eifer und blinden Gehorsam" gegen denselben ver-
pflichtet wurden. 2)

Es mag auffallen. weshalb der bisherige Meister vom
Stuhl nicht in dieser Eigenschaft belassen, sondern blos zum
deputirten Meister vom Stuhl ernannt wurde. Aber es hatte
sich herausgestellt, dass Ham mer zwar "eine Menge fran-

1) Gezeichnet: Joseph Derram (d. i. Hammer) M. v. St. von den drei
gekrönten Saulen (18. Mlirz 1773): XXXV. 2.

2) 18. Marz 1773: XXII. 46.
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zösischer Grade" besitze, den echten Templergrad aber nicht.
Nun lautete abel' eine Verfügung, dass Niemand Meister
vom Stuhl sein könne, der nicht Mitglied der grossen schot-
tischen Loge sei, Ham m e r daher in diesel' Eigenschaft
nicht fungiren konnte. Weil er jedoch durch die eingegan-
gen en Bedingnisse um den Orden und haupteacblich um
die Pra ger schottische Loge sich sehr verdiént gemacht
hatte, das volle Vertrauen aller Mitglieder der Loge besass,
und eben deshalb durch Ernennung eines andern Meisters
vom Stuhl leicht Zwistigkeiten in der Loge entstehen konn-
ten, so war man auf den Ausweg verfallen, ihn vorlaufig
zum deputirten Meister vom Stuhl einzusetzen, der demzufolge
die Loge "im Namen des Grossmeisters aller Freimaurer
.auf dem ganzen Erdboden, im Namen der Obern aller ver-
-einigten Logen und im Namen des Meisters vom Stuhl unse-
rer sehr ehrwürdigen schottischen Loge" zu eröffnen hatte und
auch sonst höchst beschrankte Macht besass, so dass er über
Alles und Jedes bei Kin ig 1jun. sich Raths erholen musste. 1)

Bevor die eigentliche feierliche Installation der Loge
nach dem neuen Rituale stattfinden konnte, musste die Be-
statigung Ham m e r's aus Dresden abgewartet werd en und
.auch die Ausfertigung der Vereinigungspunkte erfolgen. Zu
letzterm Behufe entsandte die schottische Loge den Grafen
Vel a s c o als Commissar, der nach vollzogener U nterschrift
das Patent fül' die Loge und deren deputirten Meister zu
überreichen, die Brüder im Rituale zu unterweisen und Alles
in das gehörige Geleise zu bringen hatte. 2)

Velasco löste seine Aufgabe mit vielern Geschicke
und schon am 17. April 1773 war der Vertrag zwischen
der schottischen und der sich ihr unterordnenden Loge von
je 10 Mitgliedern derselben unterzeichnet.

') Bericht der schott. Loge an die Dresdener grosse schott. Loge:
29. Marz 1773: XXII. 47.

2) Die schott. Loge an die Loge Zu den drei gekrönten Saulen (ohne
Datum) XXII. 59.

9*
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Diese "Punetation bey Vereinigung der Loge Zu den
drei gekrönten Saul en mit der schottisehen Loge Zu den
drei gekrönten Sternen" (XXXV. 3.) bestand aus folgenden
fünf Punkten :

,,1. Da nach dem letzteren Convent die Ordens- Re-
geln und Statuta wieder so viel als möglich eingeführt
werden sollen, so ist zu dem Ende eine ri chtige Ordens-
Instruction entworfen worden; nach selbiger erkennet die Loge
Zu den drei gekrönten Saulen die schottisehe Loge Zu den
drei gekrönten Sternen für ihren ersten vorgesetzten Obern,
verspricht auch inskünftige, alle, in Ordens-Sachen nöthige
An- und Verordnungen jederzeit gerne anzunehmen, solche zu
befoIgen, und bey entstehenden Gelegenheiten Bericht an
gedaehte schott. Loge zu érstatten.

2. Verbindet sich die schottische Loge zu den drei
gekrönten Sternen, fül' das W ohl der Loge Zu den drei ge-
krönten Saulen zu sorgen, sie mit den nöthigen Naehrichten
zu versehen, und ihr bey allen Gelegenheiten alle freundliebe
Dienste zu leisten.

3. Gestehet die schottisehe Loge Zu den drei gekrönten
Sternen dem deputirten 1\'1. v. St. der Loge Zu den drei ge-
krönten Saulen, Sitz und Stimme in ihren Versammlungen
jederzeit und bastandig zu.

4. Verspricht die Loge Zu den drei gekrönten Saulen
alle von Receptionen und Stempel eingehende Gelder zu der
sehottischen Loge Zu den drei gekrönten Sternen gegen
eine von der schottischen Loge ausgestellte Quittung abzu-
führen, behalt sich abel' das Recht VOl', dass ihr M. v. St.
und respeetive Reprasentant das Reeht habe, die Verwen-
dung und Gebahrung der Reeeptionsgelder einzusehen.

5.. Verbindet sieh die Loge Zu den drei gekrönten
Saul en alle Jahre 14 Tage VOl' dem Fest St. Johannis des
'I'aufers von einem jeden Bruder einen Dueaten der schotti-
sehen Loge Zu den drei gekrönten Sternen zu überrnschen
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und überhaupt alle ihr von der schottischen Loge zu-
kommende Verordnungen auf das pünktlichste zu befoigen. "

Gleichzeitig musste, der
neuen Ordnung der Dinge
nach, das alte Siegel gegen
ein einfacheres vertauscht
werd en. Dies zeigte nunmehr
im blauen Feld drei silberne
Saulen, über jeder derselben
eine goldene Krone. Auch (/
hiel' ist die mittlere Saule
etwas zurückgestelIt, so dass
die drei Saulen eigentlich ein
Triangel .'. bilden.v)

Mittlerweile befliss sich
Ham mer, seine Loge bald-
möglichst nach den Anforderungen der neuen Ordnung ein-
zurichten. Dabei abel' stiegen ihm mancherlei Bedenken
auf, die er der schottischen Loge vorlegte. Die Entschei-
dung derselben lautete dahin, dass die bisherigen Beamten
dél' Loge in ihren Aemtern, die übrigen Brüder abel' in
ihren Graden bestatigt wurden. Da in der Cassa kein Geld
vorhanden war, so gestattete man, dass die durch "Errich-
tung" , d. i. Anschliessung der Loge erwachsenden Kosten
durch die monatlichen Beitrage, Taxen und Stempelgebühren
"gegen seinerzeitige Rechnungslegung" gedeckt werden.
Die Führung eines eigenen Stempels dagegen ward nicht

(gestattet, weil dies ein Regale der schottischen Loge war,
wo alle Billets und Schürzen gestempelt werd en mussten,
weshalb denn auch die Stempelgelder von rechtswegen ihr
gehörten, aus "mütterlicher Sorgfalt" wurden dieselben je-
doch insolang der Loge belassen, bis sie gehörig einge-
richtet sei.

') Original-Abzeiehen in der Danebauer'schen Sammlung in Prag.
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Wegen der Geheimschrift ward verordnet, dass die aus
dem Winkelmass entstandene Schrift jedem Freimaurer, die
(von Kin ig 1 combinirte ) Vereinigungschiffre abel' Nie-
mandem zu communieiren sei. Zum Schlusse wird Behut-
samkeit gegen besuchende Brüder empfohlen, weshalb
denn auch früher bei der schottiscben Loge anzufragen sei,
bever ein Besucher zugelassen werde.")

Nunmehr mochten die Arbeiten Jer Loge Zu den dr ei
gekrönten Saulen ihren üblichen Fortgang genommen haben.
Bald stellten sich auch Candidaten ein. Einer, Spengler,
war schon früher proponirt worden und da er einstimmig
für würdig befunden ward, so beabsichtigte man ihn am
6. Mai 1773 aufzunehmen. 2) Die erbetene Genehmigung
erhielt die Loge unzweifelhaft. Ebenso war noch im Laufe
desselben Monats Han i sch zum Gesellen 'promovirt, der
besuchende Bruder Georg Sch mid indessen, weil er die
Requisiten nicht bezahlen konnte, als dienender Bruder af-
filirt worden. 3)

Einigermassen wurden die Arbeiten dadurch gehemmt,
dass Ham mer im Sommer 1773 auf drei Monate ver-
re iste und seine Versteher ganzlich unorientirt zurückliess,
so zwar, dass sie z. B. nicht einmal darüber im Klaren waren,
ob ein zu affilirender Bruder seinen Grad beibehalte oder
von vorne wieder anfangen müsse. In ihrer Verlegenheit
wandten sie sich an die scbottiscbe Loge. Zunachst wurde
gemeldet, man habe dem Suchenden Gre g o r y den N ach-
lass der Receptions-Gebühr zugesagt, doch sollte er für die
Unkosten der Loge 5 fl. und fül' die Requisition nebst
Stempel- und Almosen-Taxe 4 fl. 271/2 kr, bezahlen; für
seine Aufnahme nun möge die schottische Loge einen M.
v. St. delegiren. Der Nachlass wurde nicht bewilligt, aber
leidliche Ratenzahlung gestattet ; die anderen Taxen Ja-

') Hammer 14. April 1773 : XXII. 58.
') Zuschrift an die sebott. Loge 3. Mai 1773 : XXII. 70.
3) Zuscbrift an die schott. Loge 23. Mai 1773 : XXII. 75.
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gegen setzte man herab, u. z, sollte der Candidat 5 fl. für
Unkosten, 1 fl. 30 kr, für den Schutz und 371/2 kr. für den
Stempel bezahlen, - von der Armen-Taxe sind dürftige
Candidaten zu befreien ; mit der Aufnahme ist bis zum j0-

hannisfest zu warten, dann wird verfügt.
Auf die übrigen Fragen lautete die Entseheidung da-

hin, dass von Neuaufgenommenen kein Requisiten-Beitrag zu
érheben sei; ebenso von zu affilirenden Meistern keine
Schurz- Taxe, sondern blos die Kosten des Schurzes, -
dagegen haben sie Stempel- und Annen-Gelder zu erlegen;
die 5 fl. für Unkosten hat jeder Neophyt zu bezahlen, selbst
wenn mehrere auf einmal aufgenommen würden ; dagegen
ist es diesen gestattet, sich die Katheehismen und Punkte
selbst abzuschreiben, um die Taxe von 20 lu. und 51 kr. zu
ersparen, jedoch nur wenn sie dürftig sind ; sonst kömmt
dies dem dienenden oder einem andern armen Bruder zu
Gute. Ueber die genannten Steuern ist genaue Rechnung
zu führen, diese vierteljahrlich zu revidiren und den Meistern
vorzulegen.t)

Auf das hin wurde denn der Sieherheits-Actuarius G re-
gory Anfangs Juni durch den Grafen Kinigl als delegir-
tem Meister v. St. aufgenommen. Ham mer bedauerte es
unendlich, dass er die Aufnahme nicht selbst hatte besorgen
können.s)

Um diese Zeit richteten die beiden Vorsteher der Loge,
Christ und Wernsink an die schottische Loge ein
Schreiben, worin sie ihr Leid klagten, dass sie, die schon
seit 3 Jahren "late Schotten " seien (C h ri s t erhielt diesen
Grad "bey Hr. Quatal hiel' in Brag", Wernsink aber in
Mainz) und stets ihre Pflicht erfüllt hatten. in die hiesige
sehottische Loge nicht eingelassen und als uneeht abge-

') 10. Juni 1773 : XXXV. 5.
2) Loge Zu den drei gekrönten Sa~len an die schott. Loge 1. Juli

1773 : XXII. 87. Hammer an die Vorsteher Jer Loge (ohne Datum):
XXII. 82.
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wiesen worden seien. Sie knüpfen daran die Bitte, Sle im
4. Grad unentgeltlich zu reetificiren. 1)

Dies Gesuch wurde von der Loge warmstens empfohlen ; 2)
trotzdem sollte es keine günstige Erledigung finden. Es
stellte sich namiich heraus, dass ein jüngst Recipirter sehon
vor der Aufnahme über das innere Logenieben sehr wohl
informirt war. Die schottische Loge erhielt Kenntniss hie-
von, ohne abel' den Verrather eruiren zu können. Sie er-
liess daher an beide Pra ger Logen eine scharfe Zurecht-
weisung mit der Drohung, denselben im Wiederholungsfalle
alle Papiere wegzunehmen und die schottiscbe Loge zu
schliessen, den Varrather abel' allen vereinigten Logen an-
zuzeigen, "damit derjenige, durch dessen Unvorsichtigkeit
unaere Sicherheit in Gefahr gesetzt worden" - nirgends
Eingang finde. 3)

Die Loge Zu den 3 gekrönten Saulen war über diese
Eröffnung sehr betreten, dankte der schottischen Loge fül'
die "mütterliche Liebe und Nachsicht, welche sie bei diesel'
Gelegenheit bewies" und sicherte im Namen aller Mitglieder
die grösste Behutsamkeit fül' die Folge zu. 4)

Nun ist abel' nichts so fein gesponnen, es kommt doch
an die Sonnen. So au ch hiel'. Man war gal' bald darauf ge-
kommen, dass der Atténtater Niemand anderer als Chr ist,
der 1. Vorsteher der Loge Zu den 3 gekrönten Saulen sei.
Sobald er sich erkannt sah, richtete er im Bewusstsein seiner
Schuld zerknirschten Herzens ein Schreiben an die schottische
Loge, worin er zugesteht, er habe dem Buchführer Ma n-
go 1d in übertriebenem Eifer einige schriftliche Mittheilungen
über die Loge gemacht, weil es abel' in bester Absicht ge-
schehen sei, möge man ihn zwar strengstens 'bestrafen, an

J) An die schottische Loge, ohne Datum: XXII. 19_
2) 7. Juli 1773: XXII. 87.
3) 10. Juli 1773: XXII. 88.
4) 12. Juli 1773: XXII. 90.
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seiner Ehrlichkeit abel' nicht zweifeln und ihn in Gnaden
aufnehmen. 1)

Diese renige Zerknirschung, diese exaltirte Bitte um
Strafe und Vergebung ward sicherlich erhört und die Strafe
wohl nicht allzuhart ausgemessen. Gegen den Winter zu
waren die Brüder bestrebt, dem in Magdeburg abwesenden
und erst Anfangs November zurückkehrenden Chr ist ein
Engagement bei der Deblin'schen Schauspieler-Gesellsehaft
zu verschaffen. 2)

Ein weniger erfreuliches Ende dürfte die Affaire eines
andern Mitgliedes der Loge genommen haben. Es ist ein
Schattenbild aus den Miseren des kleinen Beamten-Lebens.
Adolf Za w ad i 1 war Beamter bei der Commercial-Caesa
mit 332 fl. Gehalt, gerade genug fül' einen Ledigen. Er
abel' lebte davon 5 Jahre mit Weib und Kind. Krankheiten
und sonstige Unglücksfalle, Theuerung etc. brachten ihn ins
Elend. Ueber ein Jahr hungerte und darbte er mit den
Seinigen. Da trat die Versuchung an ihn heran und er
griff die unter sein er Verwaltung befindlichen Pottaschen-
Gelder an. Die ungeregelten Verrechnungen seines Vor-
gangers, Mangel an ordentlicher Controle und Liquidation
begünstigten ihn dabei, so dass er nach und nach 847 fl.
entnahm. Da zeigte er sich selbst an und wandte sich an
die schottische Loge mit der Bitte, ihm - der sein Ver-
gehen noch als Profaner begangen - zu helfen und den
Bruder Frh. Ko t z, der als Gubernialrath die Sache zu
untersuchen und zu referiren hatte - zu bewegen, ihn zu
retten. S) Seine Bitte dürfte wohl schwer zu erfüllen ge-
wesen sein.

Der abwesende deputirte M. v. St. nahm l'egen Antheil
an dem Schicksal seiner Loge und erfuhr mit tiefem Schmerz

') Praseatirt 20. Juli 1773: XXII. 95.
2) Brief von E. F. v. Zestwitz (ohne Datum) : XXII. 114.
3) Adf. Zawadil (ohne Datum): XXII. 17.
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die Vergehen einzelner Brüder. 1) Gegen Ende des Sommers
scheint er den Vorsi tz wieder eingenommen zu haben und
seitdem dürfte das Leben der Loge ein vollstandig geregeltes
gewesen sein. Viel Anregung und geistiges Labsal werden
die Brüder ihrem M. v. St. kaum zu verdanken gehabt
haben, denn Bruder Ham mer - vormals Kammerdiener
beim Fürsten Mansfeld und 1788 Beleuchtungs-Commissar
(geb. zu Öttrig im Ries 31. Marz 1728) - mag zwar ein Mann
von gewinnenden Manieren gewesen sein, mochte auch eine
gute Svade besitzen, war abel' dabei ein ganz ungebildeter
Mensch, der keine Zeile ohne laoherliebe Fehler niederzu-
schreiben vermochte. Aus diesem Grunde liess er auch
eine Idee, die er in der Loge anregte, durch einen "schl'ift.
gelehrten" Bruder ausarbeiten.

Die Idee verdiente diese Bemühung. Sie betraf die
Gründung eines vVittwen-Fonds, nach dem Vorbilde
des Versorgungsfondes, welchen die Prager Aerzte unter
sich aufgebracht hatten. "Haben nicht die naeheten Ange,
hörigen unserer Brüder einen mehr gegründeten Anspruch
auf unsere Hilfe, als die Kinder der Profanen, und haben
nicht die Mitglieder des ehrw. Instituts, ihre Manner und
Vater, ihnen durch die monatlichen Beitrage sowohl, als
and ere dem Orden nach ihren Kraften geleisteten Dienste
einiges Recht darauf erworben ?" - wird mit Hinweis auf
die Bemühungen und Opfer im Interesse der Prager Waisen-
kinder, und mit vollem Rechte gefragt. Die Unanfecht-
barkeit der in dieser Frage involvirten These vorausgesetzt,
wird daran der Vorschlag geknüpft, "durch einen monat-
lichen geringen Neben-Beitrag einen Fond zu errichten, der
blos für die hinterlassenen bedürftigen Wittiben und vater-
losen Kinder der verstorbenen Brüder hiesiger Gesellschaft
gewidmet ware."

Bei Erörterung der Vortheile, welche durch einen
solchen Fond der Sache aukamen, wird mit Bezug auf die

') Briefe aus Doberschütz 13, Juli und 1. August 1773: XXII, 92. 98.
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wohl oft zur Geltung gelangte Antipathie der Frauen gegen
die Freimaurerei u. A. ganz richtig bemerkt: "Keine Frau
wird ferner ihren Mann von unserer Vereinigung a bzuhalten
suchen und kein lediges Frauenzimmer einen Freimaurer
künftig verabscheuen."

Allerdings ist einiges Geldopfer unvermeidlich; allein
die betrefIende Abgabe würde eine sehr geringe sein, da
ein soleher Fond ja "nicht das Werk eines Jahres sein
soll, - genug, wenn wir das Verdienst haben, den Grund
dazu gelegt und den Baum gepflanzt zu haben, wenn gleich-
wohl erst un sere Nachkommen die Früchte pflücken können. ~,

Diesen Vorschlag unterbreitete Ham mer seiner Loge
und erbat zugleich deren Auf tr ag, einen detaillirten Plan
auszuarbeiten und sodann zur Durchführung zu schreiten.1)

Es ist wahrscheinlich, dass die Loge diesen, vom Geiste
echter Humanitat dictirten Antrag zu dem ihrigen [machte
und wohl auch den eingehenden Plan ausarbeitete. Allein
zur Ausführung desselben sollte es nicht kommen. Die schot-
tische Loge legte viel zu viel Gewicht, auf das, den Pro-
fanen ins Auge springende Waisenhaus, war auch mit den
Vorarbeiten dazu schon zu weit vorgerückt, um zu Gunsten
einer andern Institution da von zurücktreten zu könn en :
eine Zersplitterung der Kraf te abel' war durehaus nicht
rathsam. Man wird daher die Loge wegen einer so schönen
Bestrebung sicherlich belobt, sie abel' auch zugleich ersucht
haben, das Project vorlaufig zurückzulegen und all ihre
Kraft dem Waisenhaus zu widmen.

Abgesehen von diesel' gewiss lobenswerthen Bestrebung,
dürfte das Wirken der Loge ein ziemlich steril es, und ihr
Gebahren überhaupt, namentlich abel' bei der Auswahl von
Candidaten nicht das correcteste gewesen sein. Zudem war
die Anzahl der Mitglieder sehr herabgeschmolzen, die uriter-
geordnete Stellung, sowie die Ignoranz ih res Hammerfüh-

1) Hammer: Gedanken über eine zu errichtende Witwen-Cassa:
XCII. 45.
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renden abel' durchaus nicht geeignet, der Loge bessere Ele-
mente zuzuführen. Die schottische Loge hielt es daher fül'
angezeigt, ja fül' nothwendig, eine radicale Cur vorzuneh-
men und der Loge mit einern Schlage eine neue Physiog-
nomie zu geben. Auf ihre Veranlassung übertraten nam-
lich ein ige tüchtige Brüder von der Loge Zu den drei ge-
krönten Sternen zur Loge Zu den drei gekrönten Saul en,
um dieselbe von Grund aus zu reformiren, ohne abel' die
vorhandenen Elemente gleich ganz in den Híntergrund zu
driingen. Dies sollte nur nach und nach erfolgen.

Im Laufe des Jahres, 1773 schlossen sich somit folgende
Brüder der Loge an: der k. k. Kammer er Wenzel J osef
Graf Th u n, Oberst bei Ellrichshausen - Infanterie, 1782
Generalmajor, 1784 General - Feldwachtmeister (geb. zu
Prag 6. Februar 1737 gest. 15. December 1796), der schon
1755 Freimaurer geworden, 1757 den 3. und 4. Grad er-
langt hatte, - Oberstlieutenant Andreas Graf O'R e illy,
Hauptmann Thomas Schlegelhofen v. Hoffenstein, Feld-
kriegskanzelist J ohann Jacob Li pp ma n n, Bankier Peter
Pradatsch, Lieutenant Heinrich v. Teschner und Vice-
Archivar Czerny.

Sobald der Beitritt diesel' Brüder erfolgt war, ernannte die
schott. Loge mit Belassung Ham mer s als deputirtem Meister,
den Grafen T hun als wirklichen M. v. St., welche Würde
er auch im Jahre 1774 bekleidete.

Unter seinem Regime ging die Reorganisation der Loge
VOl' sich. Die ungeeigneten Persönlichkeiten wurden lang-
sam eliminirt und dafür tüchtige frische Kraf te gewonnen,
welche ihr Möglichstes zum Aufblühen der Loge beiirugen.

Zu J ohannis 1775 zahlte die Loge bereits 21 active
Mitglieder, u. z. Graf Th u n, M. v. St.; Ham mer, depu-
tirter Meister; L i P P m ann, 1. Vorsteher ; Wer n sin k,
2. Versteher. Pachmann, Secretar ; \Vande1'er Ste-
ward; Fra n k, Ceremonier ; He y d e, Hospitalier ; Pater M o-
des tus, Gut h, Benedictiner, Almosenier und Karl Nun,
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Secretar des Erzbischofs, Redner, der gleich dem vorigen
noch nicht Meister war, somit sein Amt in Anhoffung bal-
digen Avancements erhalten hatte.

Ferner sind zu verzeichnen die schottischen Meister :
Pradatsch, Teschner, Schlegelhofen, O'Reilly und
Bankier Karl Anton B a l l abe n e, der zu Frankfurt a. 1VI.
1743 geboren, im Alter von 18 Jahren schon 1761 als Com-
mis bei Johann Benvenuto Cimarola, 1VIitglied der Loge
Joseph zur Einigkeit in Nürnberg war und hier 1764 auch
den schottischen Grad erlangt hatte. In Pr ag gründete er
ein Bankhaus, und erwarbsich durch Förderung von Fab-
riken und sonstiger nützlicher Austalten wesentliche Ver-
dienste, in deren Würdigung er den Titel eines k. k. Rathes
erhielt und 1803 verschied.")

Den Reigen schlossen die Gesellen: Buchdrucker Anton
Hlatky und Polizei-Actuar GregorYi die Lehrlinge:
Conditor Seyfri eth, Kreis-Secretar Karl, Vice-Actuar
Czerny und der Candidatus juris v. Heilingeri schliess-
lich der Decorateur und dienende Bruder Georg Sch mi d.2)

So wal" die Loge beschaffen, als die Prager Prapositur
wieder zur Prafectur erhoben wurde, was natürlich auch
auf sie von Rückwirkung sein soIlte.

". Die Loge zu den dreí Adlern in Wien.
Seit der 1VIitregentschaft J o s eph II. wurde eine etwas

freiere Auffassung in Regierungskreisen bemerkbar, und der
ih Wien stationirte Hauptmann Friedrich Wilhelm Freiherr
Sch mid b ur g (Eques a Tilia) war gleich bei der Hand,
diese Wendung im Interesse des Ordens auszunützen. Er
wünschte in der Reichshauptstadt eine Loge zu errichten.
Zu diesem Behufe erwirkte er sich am 31. December 1770

') Oesterr. National-Eneyc!. I. 172.
') Mitgliederliste Joh. 1775: Der Freimaurer 1877, Nr. 12.
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/

(ddto Droysig 20. December 5756) ein Patent, welches ihn
errnachtigte, unter dem Namen Zu den drei Adlern in
Wien eine neue Loge zu erbauen.

Wenn die Loge nicht etwa schon vorher sich inter-
imistisch constituirt hatte - wie dies in den meisten
Fallen zu geschehen pflegte, - so trat sie wohl auf Grund
des erwahnten Patents bald darauf in Aerivitat. Es schaarten
sich mehrere Brüder aus erloschenen ader unthatig geworde-
nen Logen um Sch mid b u r gs Fahne, die er mit krattiger
Hand schwang.

Gegen Ende des Jahres 1772 standen folgende Brüder
an der Spitse der Loge: Sch mid b ur g als Meister v.
Stuhl, Johann Moritz Hochkoffer, Negotiant (geb. 1743)
als erster, und Lucius Sy1vester v. Peterelli, Major bei
Oliver Wallis-Infanterie, als zweiter Vorsteher, wahrend der
Kaufmann Georg Leonhard Sch wa b (geb. zu Würzburg
1747) das Secretarlat besorgte. Sie waren es, die auf die
erste Anzeige hin, dass man in Prag nach füníjahriger Inae-
tivitat die Arbeiten wieder aufgenommen habe, - dies mit
herzlichem Glückwunsche begrüssten.t)

Unterdessen hatte Kaspar H. Graf Kin i g 1 in Prag an
Sch mid b u r g ein Privatschreiben gerichtet, worin er
ihm in Kürze die Vorgange auf dem Convent zu Kohlo,
sowie seine Ernennung zum Commissar der Prafactur Gom-
mern fül' das ehemalige Subpriorat Droysig mittheilte. Da
nun die unter Sch mid b u r g s Hammer stehende Loge als
Filialloge der Loge Zu den drei gekrönten Sternen zu be-
trachten, sei er bereit, derselben - sobald sie sich ver-
pflichtet, die Verordnungen von der Prager Loge anzunehmen,
d. i. deren Oberhoheit anzuerkennen - ihr die Entschlies-
sungen des Convents, und nach deren bindender Aufnahme
auch das neue Rituale gegen Entrichtung der Kanz1ei-Taxen
und Schreibgebühren in authentischen Copien auszufertigen.
Bis dahin möge er - aus apater mitzutheilenden Gründen

1) Wien 27. November 1772: XXII. 10.
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- keine schottischen Logen-Arbeiten abhalten und den in
üblem Rufe stehenden ersten Vorsteher auf kluge Art von
seinem Amte und womöglich ganz lich aus der Loge zu
entfernten traehten.")

Diesel' Brief war angeblich in Verlust gerathen. Als
nun Kinigl lange vergebens auf Antwort gewartet hatte,
benützte er die Gelegenheit, als er durch den in Wien wei-
len den Prager Br, Kr in er, - der zugleich über die Arbeiten
in Wien referiren sollte - den richtigen Empfang des
Begrüssungsschreibens der Loge bestatigte, seine ober-
wahnten Mittheilungen zu wiederholen und die Ausstellung
einer Unterwerfungs-Acte zu fordern.")

Dureh Kr i ner hatte Kin i girecht unangenehme
Nachrichten aus ",Vien erhalten und namentlich über H o c h-
ko ffl e r, den 1. Vorsteher und 80 zu sagen Dirigenten der
Wiener Loge erfahren, da ss derselbe in Schulden stecke
und sich jugendlichen Ausschweifungen hingebe, ja sogar
ein ehrliches J\'Iadchen mit Gewalt entführen wollte. Eine
solche Aufführung konnte Ki n ig 1 unmöglich billigen. und
alle Prager Brüder fanden ein solches umso schlechter und
gefahrlicher, als" unsere allergnadigste Frau und Souveraine
auf diesen Punkt sehr heiklich ist, und sich dadurch nur noch
schwarzere Vorstellungen von der Maurerey machen würde,
wenn Sie jemals erfahren würde, dass ein soleher Mensch ein
lVIaurer, und noch oben drauf ein Vorsteher der Loge sey."

Doch damit war das Mass sein er Vergehen nicht er-
füllt. H o c h k o ffl er war bis VOl' Kurzem blos als schotti-
scher Meister bekannt ; nun abel' gerirte er sich plötzlich
als Ritter (er war 1772 zum Socius et Amicus a Dama auf-
genommen worden) und hatte - auf seine genauen In-
formationen pochend - dem lVIeister v. Stuhl der Regens-
burger Loge, Sch k l er, hoch und heilig versprochen, ihm

• die Beschlüsse des Convents von Kohlo mitzutheilen. Hier-

') Kinigl an Schmidburg, 31. October 1772: XXII. 7.
2) Kinigl an die Wiener Loge, 17. December 1772: XXII. 14.
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auf bauend, stellte die Regensburger Loge der Loge Zu
den drei Adlern den Antrag, sie möge sich unter ihren
Schutz stellen.

Das schien dem Grafen denn doch etwas bedenklich.
Er forderte daher die Loge nochmals kategorisch auf, sich
der Prager schottischen Loge zu unterwerfen und den binden-
den Revers einzusenden; den M. v. St. Sch mid b ur g abel'
ersuchte er wiederholt, den Vorsteher H o c h k o f fl e r und
seine Freunde aus der Loge zu entfernen, Sch mid b urg
weigerte sich jedoch, diese Zuschrift der Loge vorzulegen
und erklarte, die Verordnungen zwar speciell von Kin i g 1
annehmen zu wollen, abel' nicht gestatten zu können, dass
seine Loge von einer Loge Befehle erhalte, deren einer
Vorsteher kein "innerel' Ordensbruder ", d. i. kein Ritter sei.

Doch das waren alles leere Ausflüchte. S ch ill i d b u l' g
hatte den Bruder H o ch k o f fl e l' zu lieb gewonnen, als dass
er ihn leichthin hatte fallen lassen ; auch sah er die Auto-
nomie der Loge dadurch gefahrdet, dass man von Prag aus
auf Entfernung seines 1. Vorstehers antrug. Dort abel' be-
stand man darauf und appellirte sogar an die Oberbehörde,
um es durchsusetzen ; denn "so lang H o c h ko ffl e r zu Wien
ist, werd en wir allezeit mit Zittern hiel' arbeiten, weil un-
sere Sicherheit von der Wiener Loge abhangen wird, so-
bald wir mit derselben vereinigt, und folglich die Commu-
nicationes desto haufiger zwischen beiden Logen vorgehen
werden, denn Hochkofflers Aufführung und sehr grosse
Unvorsichtigkeit im Gesprach sind mehr als zu fürchter-
liche Wolken, die uns das grösste Ungewitter androhen,
und sol1te einmal die Wip,uer Loge in ein Ungliick gera-
then, so ist das Unsere sicher, und unvermeidlieh."

Aus diesen Motiven ersuchte Kin i g 1 die grosse schotti-
sche Loge, ihn gegen Sch mid b ur g zu schützen und
diesen zur Entfernung Ho ch koffler's und Anerkennung
der Prager schottischen Loge zu bewegen.')

1) Referat-Entwurf ohne Datum: XXII. 18.
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Durch Hofrath Jah n li ess die grosse schottische Loge
dem Grafen Ki ni g 1 bedeuten, mit den Meistern v. Stuhl
und inneren Ordensbrüdern, insbesondere abel' mit der
Wiener Loge sehr behutsam umzugehen, weil diese eigent-
lich und von rechtswegen gar nicht zur VII. Provinz gehört
und es lediglich vom guten Willen Sch mid b u r g s ab-
han ge, ob die Loge sich der Prager schottischen Loge an-
schliessen wolle oder nicht. Man trachte daher, die Diffe-
renz in freundschaftlichem Wege auszutragen.s)

Dies war denn auch mittlerweile durch Intervention
aus Dresden, mit bestem Erfolg bewerkstelJigt worden u. z.
ganz im Sinne Kin ig l's, Man stellte namiich dem Frei-
herrn Sch mid b ur g in A ussicht, dass man den Herzog
Al ber t von Sachsen- Teschen bald an sich ziehen würde
und ihn dann zunachst mit dessen Loge bekannt machen
müsse; nun besitze aber Schmid burg gewiss zu vi el
Ehrgeiz, als dass er auch nur ein einziges so mitt el-
msssiges Mitglied wie Ho chkoffler, dem Herzog wird
prasentiren wollen.") Dies wirkte. H o ch k o ffl e r tr at aus
der Loge, und diese anerkannte die Prager schottische
L oge als ihre Behörde.

Am 19. Januar 1773 gratulirte sie dem Grafen Kinigl
zu seiner Ernennung zum Commissar der Praíectur Gommern,
dankte ihm für die gemachten Mittheilungen und gab fo 1-
gende - vom M. v. St., dem 2. Vorsteher und Secretar,
sowie den Mitgliedern Johann Heinrieh Pernet, Franz
Kolmann Kaufmann und Johann Michael Puchberg,
Kaufmann, unterschriebene Erklarung ab: nNachdeme es unse-
ren hohen Obern gefallig ware, in einer Haupt VersammIung
eine Haupt-Abanderung zu veranlassen, und die hiesige Loge
Zu den drei Adlern dabey in ihre Vereinigung einzuschlies-
sen, gnadigst geruhen wollen; so erklaren wir uns Unter-
schriebene hiemit förmlich, dass wir denjenigen Gehorsam,

') E, a Cancro aureo, Dresden 18, Januar 1773: XXII. 22.
') Dresden, 20. Janum' 1773: XXII. 25.

10
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den wir denen hohen Obern bey unseren Eintritt ver-
sprochen, auch bishero geleistet, un sere PBichten, die wir
untadelhaft vollzogen haben, noch ferner getreulich leisten,
und alle lhre durch die hochansehnliche schottische Loge
zu Dresden, unserer verehrungswürdigen Mutter Loge zu
den drei gekrönten Sternen zukommende, und durch diese
uns wider mitgetheilt werdende Verordnungen und Befehle
so annehmen und vollziehen wollen. als wenn uns solche
directe von der. grossen schottischen Loge zugekommen
waren. Wir versprechen hiemit, dass wir mit allen unsern
Kraf ten das W ohl derselben befördern, überhaupt abel' uns
so verhalten wollen, dass wir jederzeit würdige und nütz-
liche Glieder des Ordens zu seyn verdienen mögen. (XXII.
24; XXXV. 1.)

Auf dies hin theiJte Kin i g 1 der Loge die naheren Be-
dingungen mit, indem er bemerkte, dass ausser den ge-
wöhnlichen Abgaben noch jeder Recipient zu bezahlen
babe: im 1. Grade 37 J /2 kr. fül' den Stempel (Visagebühr),
1 fl. 30 kr. für die Scbürze und 2 fl. fül' arme Brüder; im 2.
Grade 1 fl. 15 kr., 2 fl. und 4 fl. 14 kr.; im 3. Grade 2 fl. 30 kr,
4 fl. und 6 fl. 20 kr., und im 4. Grade 5 fl., 5 B. und 8 fl. 28 kr.
Die Receptions-Gebühren und Stempeltaxen sind uach Prag
zu senden und werden zum schottischen Fond geschlagen,
die Schurzgelder abel' gehören dem Bruder Steward zum
Ankauf der Tabliers, Bijoux etc. Der Loge Zu den drei
Adlern wird jedoch, weil sie noch nicht eingerichtet ist, die
Begünstigung eingeraumt, die neuen Taxen (1. Grad 30,
2. Grad 20, 3. Grad 30 und 4. Grad 40 Reichsthaler) ein-
zuführen, abel' blos 25 íl., resp. 20 íl., 30 fl und 40 fl inclu-
sive der Stempelgelder nach Prag abzuliefern. Schottische
Loge darf jedoch nur mit Erlaubniss der scbottischen Loge
in Prag abgehalten werden .1)

Ohne die Antwort hierauf abzuwarten, sandte die
schottischc Loge die Instructionen für sammtliche Logen-

I) Concept von Kinigl ohne Datum : XXII. 29. 30.
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Beamten ab, um gleichzeitig die Einsendung der Johannis-
Dueaten und der Receptions-Gelder zu verlangen.")

In Wien abel' war man von den Bedingungen durchaus
nicht entzückt, fand sie vielmehr sehr drückend, weil man
bis her nach der alten, billigen Taxe aufgenommen hatte, der
Cassa- Vorrath daher ausserst gering und kaum zur Bestrei-
tung der nothwendigsten Auslagen genügend war. Da aber
"in Wien entweder gal' keine Arbeit möglich ist, oder es
m uss etwas grosses dara us gemacht werden, " so hatte man
das Hauptaugenmerk auf eine »vollstandige und schöne Ein-
richtung" der Loge zu richten. Der Ausweg, den die Prager
Brüder anzeigten, namiich die Erhöhung der Receptions-
Taxen, erschien nicht practisch; denn von den bisherigen
Mitgliedern konnte doch kein Nachtrag gefordert werden, aucb
könnte ein Plus von 20-30 fl. gegen die Taxen anderer
Logen arg missdeutet werden ; dagegen sei der monatliche
Beitrag von 30 kr. zu gering und wohl nicht thunlich,
wegen Nichterlag einer solchen Bagatelle einen Bruder aus
der Liste zu streichen. Man ersuchte demnach, die Recep-
tionsgelder (implicite nach dem niederern Fusse) bei der
Loge zu belassen, welche nach wie vor darüber sorgfaltig
Rechnung legen werde.

Dafür sprachen au ch noch andere Gründe, Als wichtig-
sten derseiben führt die Loge an, dass man endlich vielleicht
doch von dem Vorurtheil abkommen werde, die Freimaurerei
sei dem Staate, den guten Sitten oder der Religion gefahr-
lich. Dann werde man dieselbe dulden, wie eine gelehrte
Gesellschaft oder eine Akademie der Künste. Sobald man
abel' erfahre - und es wird nicht verborgen bleiben - dass
es Geld koste, Freimaurer zu werden, so wird der Landes-
herr wissen wollen, was mit dem Gelde geschieht. Kann
man in solehem FaUe nachweisen, dass das Geld in der
Oassa sei und die Zinsen desselben zur Unterstützung von
N othleidenden verwendet worden sind, so entgeht man dem

') An die Loge zu den drei Adlern 3. Februar. 1773: XXII. 31.
10·
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Verdacht, als erhebe man zu eigenem Vortheile eine Art
Contribution von den Unterthanen des Lflndesfürsten.1)

Die schottische Loge zu Prag fasste diese Einwürfe und
Bitten als Widerspruch und Auflehnung gegen ihre Oher-
hoheit auf und fühlte sich gedrungen, die grosse schottische
Loge zu Dresden um Abhilfe anzugehen. Der schreibselige
Graf Kin ig 1 widerlegte in seiner breiten, doch scharfen
Maniel' per longum et latum alle Bedenklichkeiten und Ein-
würfe der Wiener. Der Kern seine breitspurigen Philippica
ist, darzuthun, dass die Wiener Brüder die Verwaltung der
Gelder behalten wollen, um die bisherige Misswirthschaft
fortsetzen zu können.

Diesel' Theil der Widerlegung ist entschieden der ge-
lungenste. Kin i g 1 weist nach, dass die Loge, nachdem sie
die Taxen eigenmachtig weder erhöhen noch herabsetzen
dürfe, nach dem neuen Taxfusse bei rationeller Gebahrung
nicht nur den schottischen Fond - der ja auch ihr zu gut
kame - befriedigen könne, sondern auch genügend übrig
behalte, um alle erforderlichen Einrichtungsstücke successive
anzuschaffen, umso mehr als sie so splendide Mitglieder be-
sasse, die man wegen einer Bagatelle von 30 kr. monatlich
nicht streichen könn te ; es sei denn, dass man die Einnah-
men fül' kostbare Tafellogen veranagabe. Und diese Ver-
muthung war nicht ganz aus der Luft gegriffen; denn als
Kr in er die Loge revidirte, bestand der en gesammtes In-
ven tar in - einem aus Goldpapier geschnitzten, an die
Waud geklebten flammenden Stern, wahrend doch in den
letzten 2 Monaten allein 5 Aufnahmen stattgefunden hatten,
sonach - die Promotionen gal' nicht gerechnet - hinrei-
chender Cassavorrath sein müsste, um allen Anforderungen
zu genügen.

Die erwahnten fünf neuen Mitglieder waren: Abbé
B r ew er; Gesandtschaftsprediger Johann Friedrich 1\1 ie g;
Rohn; Onophrius Graf Kritzky und Johann Pernet

') An die schott. Loge in Prag, 27. Februar 1773: XXII. 36.
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junior.J) Die bei den letzteren waren am 2. Februar auf-
genommen worden, zur selbenZeit, als Hochkofflersein
Amt niederlegte und an seine Stelle Karl Frh. Wal ter s-
kirchen zum 1. Vorsteher erwahlt wurde.") Letztererscheint
abel' bald wieder zurückgetreten zu sein, denn schon im
Juni fungirte Oberst Karl von Clement als 1. Vorsteher.

Wahrend sich Graf Kin ig 1 auf den starren, schroffen
Rechtsstandpunkt stellte, war man in Dresden fül' eine mil-
dere Auffassung und gütliche Austragung der Sache, weil
man überzeugt war, dass die Wiener Loge sich den Ge-
setzen fiigen werde, sobald sie einen Ueberblick über den
ganzen Zusammenhang der in Kohlo getroffenen Einrichtung
erbalten würde. Zu diesem Behufe waren von Prag aus
sammtliche Acten dem als würdigen und verdienstvollen
Maurer bekannten M. v. St. der Wiener Loge einzusenden
und dann in möglichst glimpflicher Weise eine entschiedene
Antwort einzuholen. Am besten ware es, mit der Loge
einen Vertrag abzuschliessen in der Weise, wie dies zwischen
Leipzig und Naumburg geschehen sei. 8)

Diesel' Anschauung konnte der Hitzkopf Graf Ki ni g l
nicht beipflichten. Er anerkennt zwar, dass man die Wiener
Loge mit ausserater Delicatesse behandein müsse, doch
könne man unmöglich gestatten, dass sich eine Loge gegen
die Gesetze auflehne. Es sei der schottischen Loge zu
Prag daher sehr schmerzlich, sehen zu müssen, dass man
ihre berechtigte Forderung betreffs Einlieferung der Recep-
tionsgelder nicht unterstützen, ihr dagegen einen eben so
unnützen, wie nichtigen Vertrag mit der Wiener Loge auf-
zwingen wolle. Man ersuchte daher den Heermeister, die
Angelegenheit Form Rechtens aussutragen.")

1) Kinigl an die gr. schott. Loge in Dresden, 11. Marz 1773: XXII. 40.
2) An die schott. Loge in Prag, 27. Febr. 1773: xxn. 36.
8) Die gr. schott. Loge zu Dresden an die schott. Loge zu Prag,

3t. Marz 1773: XXII. 51.
') Die schott. Loge zu Prag an die grosse schott. Loge zu Dresden,

7. April 1773: XXII. 50.
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Diesel' Argumentation trat man in Dresden entgegen.
Von Aufzwingen eines Vertrags sei keine Rede gewesen,
man habe den bemerkten Centract blos zur Darnachachtung
und als Rath mitgetheilt; man wolle überhaupt sogar den
Schein meiden, als beabsichtige man zu befehlen und zu
herrschen. Mildes, sanftes Vorgehen sei ihre Politik, die
man auch dem Grafen Kin i glans Herz legt. 1)

Es stelIte sich jedoch bald heraus, dass diese ganze
Aufregung höchst überflüssig gewesen sei. In Wien hatte
man sich inzwischen - in Folge der beschwichtigenclen
Mahnungen aus Dresden und Kin ig!' s Schreiben vom
29. M1i.rz _. eines Andern besonnen. Sch mid b ur g er-
klarte nunmehr im Namen seiner Loge, class diese sich ja
durch die mittlerweile eingesandte Acte verpflichtet habe,
alle aus Dresden über Prag herablangenden Verordnungen
zu befoigen. Da man nun will, dass die Receptionsgelder
nach Prag gesendet werden, so fügt sie sich dem, ihre Vor-
stellungen wird man ihr doch nicht als Ungehorsam an-
rechnen wollen.P)

Durch diese Erkl1i.rung war die Affaire beendet und
die völlige Unterwerfung der Wiener Loge besiegelt. 'I'rotz-
dem versuchte es Kin ig 1 nochmals, dieselbe auch von der
Billigkeit sein es gesetsmassigen Verlangens zu überzeugen. 3)

Die Wiener Brüder hatten keine Einwendung mehr zu
erheben. Dagegen urgirten sie die Zusendung des neuen
Rituales, dessen Mangel ihnen schon recht fühlbar gewor-
den war. 4)

Die schottische Loge vertröstete die Ungeduldigen auf
kurze Zeit, weil in "einigen Tagen" ihr Commissar Graf
Vel a s c o nach Wien abgehe, um ihnen das Rituale und

') Rachnitz, a Cancro aureo und a Ruta an KinigI, 3. 8. 19. und
21. April 1773: XXII. 56. 57. 61. 62.

2) Sch mid bu rg an die schott. Loge zu Prag, 2. Aprill773 : XXII. 53.
3) 17. April 1773: XXII. 60.
4) Brief ohne Datum, in Prag prss. 29. April 1773: XXII. 67.
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die Logen-Insignien einzubandigen - welche man der Post
nicht anvertrauen könne - und den Vertrag - zu dessen
Abfassung sich die schottische Loge nachtraglich denn doch
entschlossen -- endgiltig feetzustellen.")

Den Bemühungen Vel a s c o' s - dessen Accreditive am
15. Mai ausgefertigt wurde, gelang es, nachstehende "Punc-
tation" zur Annabme zu bringen:

1. Da nach den letzteren Convent die Ord ens Regein
und Statuta wieder so viel als möglich eingeführt werden
sollen, so ist zu dem Ende eine richtige Ordens-Instruction
entworfen worden; nach selbiger erkennet die Meister Loge
zu den 3 Adlern die schottische Loge zu den 3 gekrönten
Sternen mit Inbegriff deren bey der Meister Loge zu den
3 Adlern befindlichen schottischen Meister fül' ihren nacheten
V orgesetzten, verspricht au ch inskünftige, alle, in Ordens-
Sachen nöthige An- und Verordnungen jederzeit gerne an-
zunehmen, solche zu befoigen, und bey entstehenden Ge-
legenheiten Berichte an gedachte schott. Loge zu erstatten.

2. Verhindet sich die schottische Loge zu den 3 ge-
krönten Sternen für das W ohl der Meister-Loge zu den 3
Adlern zu sOl'gen, sie mit den nöthigen Nachrichten zu
vers eh en, und neue Verordn ung en , so ersterer von höheren
Orten zukommen, nicht allein extractive zu communiciren,
sondern auch in Ansehung del' vielen Verdiensten des s-
e. w. M. v. St. der Meister-Loge zu den 3 Adlern in
Copia vidimata, mit dem Insiegel der schottischen Loge und
Unterfertigung des Secretárs zu übermachen.

3. Gestehet die schottische Loge zu den 3 gekrönten
3ternen den s. e. w. M. v. St., seinen Nachfolgern, die der
Orden stellen wird, und übrigen schottischen Meistern der
Meister-Loge zu den 3 Adlern, und ihren Reprüsentanten
(die Sie selbst zu Prag wahleu, oder dahin schicken können,
doch abel' Schotten seyn müssen) Sitz und Stimme in
allen ihren Versammlungen fül' jederzeit und beetandig zu

2) Concept von Kinigl, 30. April 1773: XXII. 68.
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,

so zwar, dass ihre Vota eben so geltend seyn sollen, als
immer jene deren schottischen Brüd er in Prag, wie denn auch
die schottischen Brüder der Meister-Loge zu den 3 Adlern
mit denen schottischen Brüdern in Prag nur eine schottische
Loge ausmachen, und alle Verordnungen, Patente, Attestate.
so von der schottischen Loge ausgefertigt werd en, jederzeit
nicht állein von denen Beamten der schottischen Loge,
sondern auch von dem s. e. w. Meister v. St. der Meister-
Loge zu den 3 Adlern oder dessen Reprasentanten unter-
fertigt werden müssen.

4. Verbindet sich die Meister-Loge zu den 3 Adlern
die Receptions-Gelder als ein dem schottischen Fond gehö-
riges Gut nach Prag an die schottische Loge gegen zu erhal-
ten habender Quittung zu überschicken, jedoch dergestalt,
dass das Receptions-Geld vom 4. Grad nach der Auf-
nahme dahin gesendet, die Receptions-Gelder von den 3
minderen Graden abel' in so lange in der Cassa der Loge
zu den 3 Adlern beybehalten, bis ein Bruder in den 4.
Grad befördert wird, allwo sodann alle fül' die minderen
3 Grade von denselben in diesel' letzt gedachten Loge be-
zahlten Receptions-Geldern zusammen an die eröfterte
schottische Loge übermachet werden sollen, dagegen doch
von jeder beschehenen Aufnahme an die schottische Loge
wegen Uebereintreffung der Bücher beyder Logen der
Bericht abzustatten, die Promotion abel' zum 4. Grad und fer-
ner ohne vorher eingeholter Uebereinstimmung sammtlicher
schottischen Brüder und Einwilligung nebst Delegation von der
schottischen Loge zu den 3 gekr. Sternen nicht vorzunehmen.

5. W ohingegen die schottische Loge zu den 3 ge-
krönten Sternen nicht entstehen wird, die Macht and Ge-
walt in dem 4. Grade aufzunehmen, an den s. e. w. M.
v. St. der Meister-Loge zu den 3 Adlern zu übertragen,
und auch über die Aufnahme in Prag eines Meisters in
den 4. Grad die Einwilligung deren schottischen Meister
in Wien einzuholen.
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6. Nachdem ohnehin die Receptions-Gelder sowohl der
schottischen als auch deren ihr angehörigen lVIeister-Logen
benannt: 1. Zu den 3 gekrönten Sternen; 2. Sincerité;
3. Zu den 3 Adlern ; 4. Zu den 3 gekrönten Saulen zu dem
schottischen Fond gehören, also liegt es auch allen schottisehen
Brüdern ob, ihre lVIühe und Sorge dahin zu wenden, um die
Gelder dieses Fonds mit dem besten N utzen anzulegen. Dahero
verhinden sich die bey der lVIeister-Loge zu den 3 Adlern
angestellten schottischen Meister eben so wie die übrigen
bey den anderen lVIeister-Logen angestellten Schotten,
einen Plan, wie und wo die Gelder zum besten anzu-
legen waren, aufzusetzen, wo sodann alle diese Plane bey
der schottischen Loge untersuchet, mittelst Colligirung aller
schottischen Meistern ihren Stimmen der beste und
vortheilhafteste Plan durch majora auserlesen, und die
Receptions-Gelder des ganz en schottischen Fonds, das ist
aller obbenannten 4 Logen nacb diesem Plan angelegt
werd en sollen, in welchem Falle die Berechnung von dem
Bruder Schatzmeister der schottischen Loge geführet, die
Obligationen, Vern-age, Contracte etc. bey der schottischen
Loge in Originali, bey deren Meister-Logen abel' in vidi-

.jnirter Copia aufbehalten, die Rechnungen alle Vierteljahr
geschlossen, von dem s, e. w. lVIeister und Deputirten Meister
v. St. und sammtlichen Officianten der schottischen Loge so-
wohl, als auch von denen Reprasentanten obiger 4 Meister-
Logen revidirt, approbirt und unterfertiget, ingleichen au ch
eine Copia vidimata hiervon an die schottischen Meister
der Meister-Loge zu den 3 Adlern geschickt werden muss.

I 7. Gestehet die schottische Loge zu den 3 gekrönten
Sternen dem Reprasentanten der lVIeister-Loge zu den 3 Adlern
alle Einsieht eben so wie ihren eigenen lVIitgliedern zu.

8. Ueberlasset die schottische Loge zu den 3 gekrönten
Sternen der Meister-Loge zu den 3 Adlern zu ihrer Ver-
wendung die Stempel-Gelder, und geht in diesem Fall aus
freundschaftlicher Liebe und mütterlicher Sorgfalt von ihrem
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Privilegio ab, jedoeh darf sieh die Meisterloge keiner andern
als deren von der schottiechen Loge ihr mitzugeben kom-
menden Stempeln bedienen, und (muss) des Gebrauehs wegen
alle Jahr 14 Tag vor dem St. Johannis-Feste um die Reno-
vation dessen bey der sebottiseben Loge einschreiten.

9. Verbindet sich die Meister-Loge zu den 3 Adlern
aller Jahr 14 Tag vor St. Johann. Bapt. Fest VOl' einen
jeden Bruder einen Ducaten der schottischen Loge zu den
3 gekrönten Sternen zu übermachen.")

Diese Punctation wurde von der Loge zu den drei Ad-
lern am 19. J uni 1773 angenommen und un terfertigt. Dass
die Sache so glatt verlief, das war, laut dem Zeugniss diesel'
Loge, hauptsachlich dem Bruder Vel a s e o zu verdanken,
"desselben besebeidene Vortrage, vernünftige Erklarungen
und die erleuehtetste Wissensebaft in der Maurerey bey uns
alles zuwege brachten. U Ausser ihm gebührte jedoeh au eh
dem Wiener Bruder Min gaz z i fül' "seine sorgenvolle Ge-
scbieklicbkeit" grosseI' Dank. 2)

Am selben Tage wurde in Gegenwart V P, 1a se o 's aueh
die Seontrirung der Cassa vorgenommen. Damach war en
eingegangen: seit Erriehtung der Loge 740 fl. 39 kr., seit Ver-
einigung mit der Loge in Prag 28 fl. 19 kr., zusammen 768 fl.
58 kr. Ausgaben bis zur Vereinigung 591 fl. 13 kr. Baar be-
fan den sich in der Cassa jedoeh nur 82 fl. 15 kr., der Rest
von 95 fl. 30 kr. bestand in Forderungen. Vorsiehtshalber
bemerkte Sehmidburg hiezu, dass Vorkehrung getroffen
sei, die Reeeptions-Gelder gesondert zu buehen. 3)

Nicbts desto weniger sah sieh die sebottische Loge ver-
anlasst, nachdem sie ihrer Freude über den Ansehloss der Loge
Ausdruck verliehen, zu betonen, dass künftigbin die Reeep-
tions-Gelder, die monatlichen Beitrage und die Armengelder
separat zu manipuliren und aufzubewahren seien. Um eine

1) Original ohne Dátum XXXV. 4. Copie XXXIX. 190.
2) Brief vom 22. Juni 1773: XXII. 83.
3) Wien, 19. Juni 177i:!: XXII. 84.
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gleicbförmige Buchung zu ermöglicben, übergab man dem
Bruder Mi e g - der offenbar den Vertrag zur anderseitigen
Unterschrift nacb Prag gebracbt - das hier eingeführte,
Taxbucb etc. Man verhand damit noch die Bitte, allmonat-
lich eine Anzeige der Aufgenommenen und Beförderten ein-
zusenden. 1)

Mittlerweile hatte man durch Sch m id b u r g in Dres-
den Kunde von dem günstigen Verlaufe der Verhandlungen
erbalten und dies mit Freuden begrüsst, auch eine Besorgniss
der Wiener Brüder entkraftigt, denn "nie kann und wird
sich Dresden eines immediaten Recbtes über Wien anmassen,
Sie sind und bleiben ein Sprengel: Prag und Wien." Das
Verhaltniss zu Prag sei übrigens ja nur ein interimistiscbes,
die definitive Regelung müsste in zwei Jahren auf dem
nacheten Convent erfolgen. "Bis dahin lassen Sie sich immer
die Prager Vorscblage gefallen, wenn nur alles Receptions-
Geld beilig aufbewahrt wird." 2)

Naclidem soleherart die Gemütber besanftigt und Alles
in das ricbtige Geleise gebracht war, nabmen die Arbeiten
der Wiener Loge ihren regelmassigen Fortgang.

Scbon im Juli ersuchte die schottische Loge zu Prag im
Sinne der Punctation um die Zustimmung der Wiener Meister,
die Prager Brüder Brad)', Christ und We r n s in k in
den 4. Grad befördern zu können. 3)

Die Loge Zu den 3 Adlern ermangelte nicbt, dies
ganz dem Errneasen del' schottischen Loge anbeimzustellen i
ersuchte abel' gleichzeitíg uru Gestattung zur Betörderung
zweier Meister in den 4. Grad und Delegation ibres Meisters
vom Stuhl hiezu. Die zu Promovirenden waren Kol m ann
und Pue h ber g, beide würdige Brüder, die man sehr noth-
wen dig brauehte, weil der seitherige Secretar Sch wa b zum
Ceremonien-Meister gewahlt und dessen Stelle durcb K 01-

J) Prag, 12. Juli 1773: XXII. 91.
2) E. a Ruta in Dresden an a Tilia, 23. Mai 1773: XXII. 77.
8) 10. Juli 1773: XXII. 89.
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ma n n besetzt werden sol1te; P u ch ber g dagegen sol1te
Steward werden. Zum Reprasentanten bei der schottischen
Loge war Georg Ludwig Mal vie u x ausersehen. Das
J ohannisfest konnte Zeit und Umstande halber nicht zur
Zeit begangen werd en, die Johannis-Ducaten folgen daher
erst mit Nachstem.") Natürlich wurde die Bitte gewahrt und
Schmidburg zur Leitung der Aufnahme delegirt,») die
abel' erst am 17. October stattfand.")

Ziemlich verspütet wurde das Johannisfest gefeiert, je-
doch auf dem Lande u. z. in recht kostspieliger vr eise. Es
wurde überhaupt nicht auf das Geld gesehen. Man wollte
sich amusiren und wurde hiezu jede schickliche Gelegen-
heit benützt. Als z. B. Vel as c o anwesend war, wurde
auf Kosten der Loge fleissig tractirt und auch sonst
nicht ordentlich gewirthschaftet, so dass man genöthigt
war, bei Bruder P u ch ber g eine Anleihe von 600 fl. zu
machen.

Kaum hatte sich die Loge von der Aufregung betreffs
Anerkennung der Prager Oberhoheit einigermassen erboIt,
als sich Uneinigkeit unter den Brüdern geltend mach te,
welche den Bestand der Loge zu gefahrden drohte.

Einzelne Mitglieder, wie Gottlieb und Abbé Brewer
nebst zwei Anderen waren lau geworden, weil man ih rem
Verlangen nach raschar Beförderung nicht nachgekommen,
wahrend ihnen ein "berumirrender Ritter" hohe Grade fül'
wenig Geld in Aussieht gestellt hatte. Dureh VermittIung
dieses "herumirrenden Ritters" - August von Ho c h s t s.d t-
lel', gothaischer Hofrath, Eques a TripIici Petra - empfingen
sie nachtraglich von ein-em Varrather unbekannten Namens
schier einen "Riess" höherer Grade.v)

') Wien, 27. Juli 1773: XXII. 96.
') 14. August 1773: XXII. 100. 101.
3) Loge Zu den 3 Adlern 19. Oct. 1773: XXII. 108.
') Schmidburg an die schottische Loge zu Prag, 19. October 1773:

XXII. 111.
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Andere - und diese bildeten die Mehrzahl waren
mit den erhöhten Ahgaben und der Cassagebahrung, sowie
dem eigenmachtigen V orgehen des Meisters vom Stuhl durch-
aus nicht zufrieden. An der Spitze der Malcontenten stand
Mi eg, der als Abgeordneter in Prag Einblick gewonnen
hatte in ein geregeltes und geordnetes Logenwesen. Das
Gebahren der eignen Loge konnte den herausgeforderten
Vergleich nicht aushalten. Er theilte seine auf Erfahrung
basirte Ansicht einigen Brüdern mit und diese stellten sich
auf seine Seite. Es waren dies folgende: Johann Heinrich
Pernet, der Kaufmann Adam Isak Himly, Josef Fran-
z o ni, der fürstlich Passau'sche Hofrath Felix Wim m e r,
der Kaufmann Johann Daniel C o i th und Charles Me y er s.

Sie fassten ih re Beschwerden in einem an den Meister
vom Stuhl gerichteten Schreiben in folgende 8 Punkte zu-
sammen : 1. Monatlich soll wenigstens einmal Loge gehalten
und bei dieser Gelegenheit der monatliche Beitrag eineassirt
werden. 2. W ünschen sie genau zu wissen, wie hoch die
Taxe jeden Grades sei. 3. Ausgaben für Wein und Aufge-
schnittenes etc. seien zu vermeiden. 4. Bei Tafellogen soll
das Mahl nebst Wein nicht höher als auf einen Thaler per

, Person kommen. 5. Der früher willkürlich festgesetzte monat-
liche Beitrag sei auf 30 kr. zu reduciren, weil ja für die Ar-
men und die dienenden Brüder separat gesammelt werde.
6. In die Verwaltung der Armengelder sei den Brüdern vier-
teljahrlich Einsicht zu gestatten. 7. Bezüglich aller Neben-
ausgaben seien bestimmte Normen aufzustellen und alle Will-
kühr zu vermeiden. 8. Lassen sie sich keine Strafen dic-
tiren, namentlich nicht 2 fl. 30 kr. für jedes Ausbleiben von
der Logen-Arbeit.")

Diese Beschwerden, resp. Bitten und Wünsche waren
billig und gerechtfertigt. Sch mid b ur g aber sah darin
offéne Meuterei, In schroffer Weise suchte er Punkt für
Punkt zu entkraften, was ihm ab er nicht immer gelang.

1) Wien, 16. August 1773: XXII. 109.
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1. Konnte in letzterer Zeit wegen der Verhandlungen mit
Prag nicht monatlich gearbeitet werden ; die Beitrage abel'
wusste Jeder, und hatte sie dem Secretar einsenden können.
2. Die 'I'axen wüssten sie zum Theil ohnehin, weil ihrer
dr ei (C o i t h, Per n et und l\l i e g) Meister sei en; übrigens
habe man ihn darum nicht befragt. 3. Wein etc. sei nur
dreimal u. z. wegen An wesenheit des Bruders Vel a s c o
angerechnet worden, seitdem nicht wieder, 4. Die Kosten
beim letzten Banket seien allerdings etwas hoch gewesen,
doch sei ja Niemand gezwungen gewesen, daran Theil zu
nehmen ; es sei übrigens nicht so schlimru, wenn mau beim
grössten Feste einen Ducaten ausgebe, insbesondere wenn
das Mittagsmahl und der Wagen aufs Land mitgerechnet
sei. 5. Für die Armen müsse gesammelt werden, und für
die dienenden Brüder auch, weil diese sonst keine Bezahlung
haben; der monatliehe Beitrag von 30 kr. aber sei zu gering,
um Quartier und sonstige Kosten zu bestreiten. 6. Die
Rechnungen werden ohnehin monatlich überprüft ; der Cassa-
stand abel' sei gering. 7. Was die Brüder unter Neben-
Ausgaben verstehen? sie scheinen selbst nicht zu wissen, was
sie wollen. 8. Strafgelder seien in allen Logen üblich und
das müssten sie sich au ch gefallen lassen. Ueberhaupt sollen
sie, wenn Ursache zur Klage vorhanden, dies ihm eröffnen,
nicht abel' Versammlungen abhalten und lange Denkschriften
aufsetzen. 1)

Die renitenten Brüder waren mit dieser Erledigung
ihrer Beschwerden nicht zufrieden und Mieg und Himly
reichten sogar ihre Deckung ein.

In diesem Stadium erhielt die schottische Loge in Prag
Kenntniss von den Zerwürfnissen in der Wiener Loge und
versuchte, denselben womöglich abzuhelfen. Man verfasste
zunachst "Allgemeine Grund Regula, welche in einer jeden
achten Loge auf das unverbrüchlichste gehalten werden
műssen. U Darnach hat man: 1. wenigstens monatlich eine

1) Authentische Copie: XXII. 110.
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Arbeitsloge und eine Meiater-Conferenz abzuhalten, wobei die
Beitrage einzucassiren und die Rechnungen zu revidiren,
etwaige Differenzen aber der Loge anzuzeigen sind. 2. Die
Taxen sind jedem Meister sowie den Candidaten ganz genau
mitzutheilen. 3. Unnütze Auflagen auf die Brüder sind
strenge zu vermeiden, jeder hat bIos den Johannis-Ducaten
und monatlich 30 kr. zu entrichten. 4. Tafellogen sind
möglichst selten und ganz sparsam eingerichtet abzuhalten
und sonstige Tractamente zu meiden. 5. Bei ausserordent-
lichen Fallen z. B. Unterstützung eines nothleidenden Bru-
ders soU der Redner zu beliebigen Gaben veranlassen.
6. Strafen sind möglichst zu vermeiden, sollte abel' z. B.
ein Bruder ohne gewichtige Ursachen ausbleiben oder zu
spat kommen, so möge derselbe nach eigenem Ermessen
eine Geldbusse in die Armeubüchse legen. 1)

Ferner richtete man an die Haupt-Attentater Mi e g und
Hi m ly eine Ermahnung, sich mit deru Meisíer vom Stuhl
zu versöhnen, künftig abel', wenn derselbe ih re Beschwerden
nicht berücksichtigte, sich an die schottische Loge zu wen-
den, abel' nicht gleich zu decken. 2)

Endlich abel' erliess mau eine ebenso salbungsvolle wie
, langgedehnte Zuschrift an die Wiener Loge, worin man sie

bittet und beschwört, einig zu sein, dem ohnehin viel an-
gefeindeten Orden nicht zu schaden, sich den mitgetheilten
Grundregeln zu fügen, sowie dem Meister vom Stuhl die
vorige Liebe und das bisherige Vertrauen wieder zu
schenken. 3)

Diese Schriftstücke sandte die schottische Loge ' an
I:ic h mid b ur g mit der Weisung, die renitenten Brüder
durch das an sie gerichtete Schreiben zu einer allgemeinen
Conferenz einzuladen und dann das Decret, sowie die Grund-
regeIn zu publiciren. Zum Scblusse wird ihm Sanftmuth,

') Kinigl's Concept, 29. September 1773: XXII. 103.
2) Kinigl's Concept: XXII. 106.
3) Kinigl's Concept: XXII. 105.
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Gefalligkeit und freundschaftliches Benehmen gegen die Ver-
irrten ans Herz gelegt.1)

Dies Vorgehen der schottischen Loge wal' jedoch
nicht nach Sch mid b ur g's Geschmack, konnte es nicht
sein, waren doch die "Grundregeln" genau genommen
nichts weiter als eine Codification der Beschwerdepunkte
der Malcontenten. lVIit Recht entgegnete er daher, dass
er die Zuschrift zwar vorgetragen, die Renitenten abel' zur
Conferenz nicht zugezogen habe, weil es zu erniedrigend
gewesen ware, ihnen Dinge zu Gehör zu bringen, die sie
über ihren Fehler erst recht hatten frohlocken lassen. Die
GrundregeIn klangen übrigens wie "ein Urtheil aus dem
Munde zweier Ungehorsamen," und würden ihn dem Ge-
lachter derselben preisgeben. Er habe dieselben daher, eben-
so wie den Brief an Mi e g und Hi m l y ad acta gelegt, um-
sotnehr, als die einzelnen Punkte ohnehin alle bereits zu
Protocoll genommen seien und man sich auch jederzeit dar-
nach gerichtet habe. Man möge ihn deshalb entschuldigen,
und das that man denn auch, weil man naehtraglich ein-
sehen musste, dass Sch mid b u l' g, falls er anders vorginge,
in der Loge als M. v. St. unmöglich gemacht sei.

Am meisten krünkte und beleidigte Schm idburg
und seine Loge die Vermuthung der schottischen Loge, als
ob sie die den "Maurern so heilige Tugend der Eintracht und
Liebe vertrieben, das Band der Vereinigung und Freund-
schaft zerrissen und allenthalben statt Eifer und Ordnung,
die Unordnung und Lauigkeit eingescharft'' hatten. Be-
klagen sie doch selber tief die eingetretenen Zerwürfnisse,
allein "mit solch egoistischen Mitgliedern, die gal' nich ts bei-
tragen und doch dal>grosse Wort führen wollen", sei eben
nicht aufzukommen.

An der ganzen leidigen Affaire trage übrigens Mi eg
allein die Schuld. Er sei ein undankbarer, eitIer Mensch.
Schon bei seiner Zurückkunft aus Prag habe er die dort

') Prag, 29. September 1773: XXII. 104.
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eingeführten Ceremonien nicht nur als "spanisch" bezeich-
net, sondern sich auch bitter beklagt, dass man ihm in der
Loge Zu den drei gekrönten Saulen nicht dieselben Ehren
wie in der schottischen Loge erwies, wo er doch als Pre-
diger eines auswartigen Gesandten eine ansehnliche Person
.sei. Kurz darauf wurde el' auch der Loge aufeaesig, weil
man ihn auch hier nicht so regardirte, wie er es wohl ge-
wünscht hatte, Hi ml y sei von ihm - seinem Gewissens-
rath - überredet worden. Als Beweis ihrer unedlen Den-
kungsart diene indess, dass sie sofort nach der Conferenz-
Loge, worin sie ihren Austritt angemeldet, sich um Promo-
tion an eine "andere hiesige un echte Loge" gewandt, die
sich abel' sehr verwunderte, dass sie ihr Gesuch nicht da
anbrachten, wo sie aufgenommen worden seien. Trotz alldem
werde man ihnen, wenn sie wieder in det' Loge erscheinen,
(len Eintritt nicht versagen, aber nur unter der Bedingung,
ihren Eid zu ern eu ern und sich zu verpfl.ichten, die Beitrage
nach Thunlichkeit zu entrichten und sich allen Satzungen der
Loge zu unterwerfen. Ansonst war seit Abwesenheit "diesel'
zwei Einbildungsgeister" Alles in der Loge ganz ruhig und
wurden die Arbeiten "wieder ein ig und eifrig" fortgesetzt.
. Die übrigen Malcontenten hatten sich zum Theil in ihr
Loos gefügt, zum Theil hatte man sie ausgeschlossen oder
es doch in Absicht. Wim mer hatte sich ganz bekehrt und
war ein treu es Mitglied geworden. Auch Per ne t war ein
gutes Mitglied, stand aber "schlecht in seiner Oeconomie" i
ge1egentlich könnte man ihn gratis in den 4. Grad befördern.
Fra n z o ni ist sehr woh1habend, "weiss aber gar nichts von
der Ma~onnerie", ist überhaupt nicht zum MaUl'er geeignet.
C o i t h hatte eine Liebschaft angeknüpft und sich der W 01-
lust hingegeben. Me y er s en d1ich hatte man einstimmig
ausgeschlossen, ab er nicht etwa "weil er von Mi eg recom-

'mandirt, sondern weil er ein Betrüger war. '(1)
1) Die Lege an die schott. Loge 19. October und 1. November 1773:

XXII. 108. 111.
11*
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Damit schien denn nun die Sache auch beendigt. Allein
die schottische Loge war anderer Meinung. Namentlich
schien Kin ig 1 sehr für Mi egeingenommen zu sein und
wollte ihn 80 leichten Kaufes nicht fahren lassen. Mit Weh-
muth bemerkte die schottische Loge, dass man das Aus-
scheiden einiger Brüder so leichthin für gut befunden habe.
Ein einziges Vergehen sei doch nicht hinreichend zu er-
weisen, dass das Glied nichts nutz sei, und man dürfe e8
deswegen noch nicht vom Körper abschneiden. Um dem
Br. Mieg die Rückk ehr zur Loge zu ermöglichen, sieht
man sich nach einern Sündenbocke um und wirft die Frage
auf, ob sich der ganze Hader nicht etwa auf einen Br,
zurückführen lasse, der sich in Hetzereien und Klatschereien
gefalle? Ob nicht gerade H o ch 8 t li d tl e r, der au ch Andere
schori beschwatzt, am Zwiespalt schuld sei? Ein salbungs-
voller Erguss: zu vergeben und zu vergessen, und dem
Br. Mieg zu verzeihen - gab diesem "letzten Versuoh"
die Weihe. 1)

Die Wiener Br. scheinen diesen Ausweg für plau-
sibel gefunden zu haben. Nach Neujahr zeigten sie an,
dass alle Misshelligkeiten beigelegt seien und man Mi e g
und Hi m 1y ein lad en werde, die Loge wieder zu besuchen,
Die Loge betraehtet dies Zugestandniss als Beweis dessen,
dass sie nicht eigensinnig sei. 2)

Die Malcontenten scheinen sich aber grösstentheils
anderwlirts engagirt gehabt zu haben und folgten dor Ein-
lad ung nicht. Die meisten derselben traten aus, u. z.:
Mieg, Himly, Pernet, Br e w e r, Rohn, Gottlieb,
Franzoni, Coith und Meyers, denen - wahrscheinlich
wegen Versetzung - bald auch Pet ere II i folgte. Die
hiedurch sehr decimirte Loge suchte sich durch neue Auf-
nahme möglichst rasch wieder zu kraftigen.

Unterdessen hatten sich im Schosse der Loge Zu den

') Concept von Kinigl 23. November 1773: XXII. 116.
') Brief ohne Dátum, in Prag pras, am 18. Januar 1774: XXII. 125.
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3 Adlern Dinge vorbereitet, die ebenso erfreulich wie wich-
tig fül' die Freimaurerei in ganz Oesterreich sein, und dem
Bruder Sch m id b u l' g ein unvergangliches Verdienst in den
Augen der Brüder sichern sollten,

Schon im Herbste 1773 hatte man der schottischen
Loge 20 Johannis-Ducaten eingesandt, u. z.: von Sch m i d-
burg und Peterelli je 3, von Schwab, Coith und
Kolmann je 2 und von Clement, Puchner, Mieg,
Himly, Kritzky, Franzoni, Wimmer, Karl Ordonez
je einen Ducaten. Die Steu er des sehr würdigen, aber
nicht vermögenden Br. Walte1'ski rchen sollte nach-
folgen. 1)

Um dieselbe Zeit meldete sich ein Frankfurter Br.
Dr. Schwartzer mit der Bitte um Aufnahme in den 3.
Grad. Es wurde daher in Prag angefragt, ob man ihn zu
Handen der Frankfurter Loge - die auch die Promotions-
Gebühr bekame - befördern dürfe,2) was sicaeriich ge-
wahrt wurde,

Allein nicht das war es, was man der Loge zum Ver-
dienste angerechnet. Sie hatte den Anschluss einer Loge
und den Beitritt des Herzogs Al ber t Kas i m ir von Sachsen-
Teschen angebahnt. Beides war das Verdienst des Meister
vom Stuhl diesel' Loge, Baron Sch mid b ur g' s, im Vereine
mit dem russischen Oberst Franz d'Angely, als Eques a
Globo tormentorio eifriger Anhanger der stricten Observanz
und - wie es scheint - vorübergehend Mitglied diesel'
Loge.

Für die Gewinnung des Herzogs Al b ert, welche man
mit Recht als grosse Errungenschaft betrachtete, wurde Beiden
der Dank der Prafectur ausgesprochen. 8)

Um so reservirter nahm man in Dresden die Nachricht
• auf, dass es durch unermüdlichen Fleiss und Eifer derselben

1) Schmidburg, 19. October 1773: XXII. 108. 111.
2) Scbmidburg 19. October 1773: XXI[. lll.
3) Kinigl an Schmidburg 26. Januar 1774: XXII. 127.
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beiden Brüder gelungen sei "die hiesige sogenannte preus-
sische Loge Zur Hoffnung der Loge Zu den 3 Adlern
einzuverleiben und zu vereinigen. U 1) Es wurden allerlei Be-
denklichkeiten laut, die wir an and erer Stelle schildern.

Der Loge Zur Hoffnung blieben die in Dresden er-
hobenen Schwierigkeiten sicher kein Geheimniss. Natürlich
musste da ihr Eifer erkalten und nachdem in Folge dessen
auch auf der anderen Seite die Sache nieht poussirt ward, so
unterblieb die Sanction und der ganze, mit so viel Eclat
inscenirte Anschluss der Loge Zur Hoffnung.

Die Loge Zu den 3 Adlern abel' - wohl von der
Voraussetzung ausgehend, dass derlei Logenanschlüsse ihr
unvergangliche Lorbeeren und auch einigen matericllen Ge-
winn eintrügen - hatte mittlerweile mit noch einer andern
Loge Verhandlungen wegen deren Beitritt gepHogen und
dieselben einem raschen Abschluss zugeführt.

Es war die Loge L'Union parfaite zu Warasdin,
welche den Wunsch hegte, von der Loge Zu den 3 Adlern
oder durch dieselbe eine Constitution zu erhalten. Sie hatte
diesbezüglich dort angepocht, und war freudig aufgenommen
werden. Das beiderseitige Verhaltniss war bald geregeIt,
und die Vertrags-Punctation sehon am 17. Janum' 1774 unter-
fertigt.

Man beeilte sich, diese neue Errungenschaft der Prager
schott. Loge mitzutheilen und ihr den Vertrag' zur Genehmi-
gung vorzulegen. Die Loge Zu den 3 Adlern sollte abel' dies-
mal nicht leer ausgehen. Die schott. Loge richtete an die
schottischen Meister derselben eine ebenso ausführliche, wie
schneidige Rüge, die gewiss recht unerwartet karn.

Zunachst spricht sie ihre Verwunderung aus über die
Eigenmachtigkeit der Loge, um sodann den Vertrag Punkt
fül' Punkt einer scharfen Kritik zu unterziehen. VOl' allem
wird die Frage aufgeworfen, wer denn den schottisehen
Brüdern der Loge Zu den drei Adlern in .Wien die alige-

') Loge au die Prager schott. Loge: XXII. 125.
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meinen Ordensregeln und Statuten eingehandigt, oder auch
nur gewiesen habe, wodurch sie befugt waren, andere
Logen und Brüder mit sich zu vereinigen ? und was das
für eine in dem letzt gehaltenen General-Convent entwor-
fene Instruction sei, gemass welcher sie die Loge L'Union
parfaite als ihre Tochter annehmen wollen? Es befremdet
die schott. Loge nicht wenig, dass eine untergeordnete Meister-
loge sich das Recht einer schott. Loge anmasse, und auf 01'-
densregeln, Statuten und Instructionen berufe, welche gal'
nicht existiren. Sie vermochte gar nicht einsehen, was so
rechtschaffene Brüder verleitet haben konnte, von dem
Pfade der Wahrheit, und von dem Gehorsam gegen ihre
Obern abzugehen, und sich auf Nebenwege zu begeben. Es
ist ihnen bekannt, dass gemass der zwischen der schott. Loge
und der Loge Zu den drei Adlern getroffenen Punctation,
dieser nur erlaubt ist, einzelne Profane in die drei ersten
Grade der Maurerei aufzunehmen, und dass keine Loge
in die Vereinigung gebracht werd en könne, ohne die Ein-
willigung sammtlicher vereinigten grossen schott. Logen hiezu
erhalten zu haben, und dass auch im Falle der Einwilli-
gung aller grossen schott. Logen nur eine schott. Loge allein
das Recht habe, die Punctation mit der zu vereinigenden Loge
abzuschliessen, und "Sie, die Sie von denen Ordensregeln
und Statuten abgehen, beschönigen noch ihren Irrthum mit
Adcitirung deren Statutcn. " - Die Submissionsleistung betref-
fend, ist schon bei der Punctation mit der Loge Zur Hoffnung
ausgestellt word en, dass solche im letzten Convent abge-
schafft worden sei.

Auch die Bestatigung der Warasdiner Brüder in ihren
innehabenden Graden stehet den Brüdern in Wien nicht zu,
"indem dieses gleichfalls ein Vorrecht einer schott. Loge,
keinerdings aber einer Loge ist, und obschon die schottischen
Brüder mit denen hiesigen eine schott. Loge ausmachen, so kön-
nen Sie einzeln doch ebenso wenig, als wie einzelne hiesige
schottische Brüder etwas schlüssen, sondern die versammelten
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schottischen Brüder unter dem Vorsitz des s. e. w. Meisters
oder deputirten lVI. v. St. machen erst die schott. Loge, und
folglich die Obern deren von ihr abhangenden Logen aus, und
ware dahero die Schuldigkeit der Loge Zu den drei Adlern
gewesen, die sich vereinigen wollenden Brüder und Logen
an die hiesige schott. Loge anzuweisen, und sich hierüber
gutachtlich zu aussern, keinesdings aber eigenmachtig eine
VOl' und an sich selbst null und nichtige Punctation zu
sehlissen. " Geradezu beleidigend aber fand man jene Punkte,
"worinn Sie zu unserer grössten Verwunderung nicht
allein der Loge L'Union partaite das Recht, in denen drei
ersten Graden aufzunehmen einraumen, sondern sogar sich
das Privilegium vor Ausgang der gesetzten Zeitfrist zu
dispeneiren, und was noch mehr ist, sogar die Erlaubniss
um in dem 4. Grade aufzunehmen, zu delegiren, sich wider-
rechtlich anmassen. Dieses Vorgehen ist eben so straflich,
als lacherlieh ; strütlieh weil Sie sich dadurch den ihren
Obern geschwornen Gehorsam entziehen, und lacherlich,
weil Sie ein Recht mittheilen wollen, welches Sie selbst nicht
haben, denn es ist Ihnen aus der mit uns geschlossenen
Punctation ohnehin bekannt, dass Sie selbst keinen in
den 4. Grad bringen dürfen, ohne die Delegation von un-
serm s. e. w. Meister und deputirten M. v. St. hiezu erhal-
ten zu haben. Ueberlegen Sie solches, und sagen Sie uns
freymüthig, ob Sie nicht diese Brüder, die aus der besten
Meynuug, und in der Versicherung, in die Vereinigung mit
den deutschen Logen zu treten, sich mit Ihnen vereinigen
wollen, durch solche Irrwege und Kunstgriffe selbst hinter
das Licht führen?"

Von gleicher Art ist der folgende Punkt. ",Ver hat
Ihnen das Recht gegeben, einen schottischen Fond zu Wien
zu errichten, einen Schatzmeister zu halten und die Gelder
der Loge VOnion parfaite an sich zu zieheu ? - - In der
That hatten wir uns von der Gefalligkeit, und dem Ve1'-
trauen, so wir in Sie gesetzt haben, da wir Ihnen in der
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Punctation erlaubten, die Receptions-Gelder in so lange
aufzubehalten, bis einer in den 4. Grad aufgenommen
würde, eine Dankbarkeit versprochen, nicht aber, dass wir
muthmassen hatten können, Sie würden einen so üblen Ge-
brau ch davon machen, und zum Schaden 1hrer so gefalligen
schott. Loge eine eigennützige Punctation eingeben. Wir kön-
nen Ihnen also hierauf nicht bergen, dass wir schlechterdings
die ganze eingegangene Punctation mit der Loge L'Union
parfaite für null und nichtig erkennen, und heute eben
an den s. e. w. M. v. St. der Loge L'Union parfaite ein
Schreiben von der hiesigen schott. Loge ergehet, worinn wir
ihm zu erkennen geben, dass er (falls er sich mit den te ut-
schen Logen zu vereinigen gedenke) sich an die hiesige
schott. Loge, als welche in allen k. k. Erblanden die ein-
zige ist, welche das Recht hat andere Logen zu vereinigen, zu
wenden habe."

"Sie aber sehen wir uns bemüssiget, an- die von Ihnen
selbst freywillig eingegangene Punctation, an den uns an-
gelobten Gehorsam, an die allsogleiche Uebersendung der
Receptions-Gelder von denen Brüdern, welche nach der Punc-
tation schottische Meister geworden sind, nebst der Be-
r,echnung aller Ihrer Gelder aTermino Punctationis, an ihre

- Pflichten, und an ihr gegebenes Ehren- Wort, welches allen
ehrliebenden Mannern, und besonders Maurern heil ig ist,
anzuweisen, widrigenfalls wir Sie nicht mehr für vereinigt
ansehen können, noch dürfen, und den ganzen Verlauf der
Sache nicht nur Ihren k. Hoheiten denen durchlauchtig-
sten Herzögen Karl und Albert, wel ch letzterer ohnehin
nunmehro von der ganzen Lage des Ordens unterrichtet
werden wird, sondern au ch des durchlauchtisten Grossmei-
sters Herzog Ferd ina n d v. Braunschweig und denen ge-
sammten schottischen Ober-Directoria anzuzeigen nicht er-
manglen werden.

Wie wir dann auch das Originale von den Punctationen
allhier zu einem Beweis Ihres Ungehorsams aufzubewahren
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und mit den Brüdern der Loge L'Union parfaite von hieraus
eine Punctation einzugeben für nöthig zu seyn erachtet
haben.f ')

Der befehlshaberische Ton dieses Schreibens musste je-
den Mann von Ehrgefühl, folglich auch den Freiherrn
Schmid o urg tief kranken, umsomehr, da er statt einer
Rüge eine Belobung für seinen Eifer erwartet hatte. Den
Brief legte er der Loge nicht vor, um die Ruhe sein er
Brüder nicht zu stören. Mit der Antwort aber zögerte er,
um nicht etwa in der ersten Aufregung vielleicht allzu
heftig aufzutreten.

Nach Verlauf von 4 Wochen befand er sich jedoch in
der Gemüthsstimmung, auf den heftigen Angriff eine ruhige
und leidenschaftslose Antwort ertheilen zu können. Nichts-
destoweniger ermangelte sie nicht der Bitterkeit und der
Recriminationen als sicheres Zeichen dessen, dass die schott.
Loge im Grunde vollkommen recht hatte, obwohl der Ton
ihre Zurechtweisung ein milderer hatte sein können.

Er machte gar nicht den Versuch, sein, respective
sein er Loge Vorgehen als correct zu vertheidigen ; bIos zu
entschuldigen, als gut gemeint zu schildern versuchte er
dasselbe, um die Schuld theils auf die sehott. Loge zurück zu-
walzen, weil sie nicht genügend Instructionen gesandt ; theils
aber auf die Mitglieder ner Loge, welche einzelne Punkte
des Vertrags wahrend sein er Abwesenheit in Pressburg ab-
geandert. Zum Schlusse aber droht er den Hammer nieder-
zulegen.

Doch hören wir, was er zu seiner Rechtfertigung vor-
zubringen hat: "W egen dem Punkt über die Ordens-Regeln,
Statuten, Instructionen etc. ist auch dazumal (wahrend seiner
Abwesenheit in Pressburg) geschehen, nichts desto weniger
hat man sich hierinnen einigermassen nach- der mit Ihnen ge-
schlossenen Punctation gerichtet. Haben Sie uns die Illstruc-
tion nicht communicirt, wenn sie selbe besitzen, so weiss ich

') Kinigl's Concept 19. Februar 1774: XXII. 129.
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nicht, warum wir selbe nicht wissen dürfen. Haben Sie
diese abel' nicht, so finde ich hierüber keinen Vorwurf von
Ihrer Sei te nöthig, da wir uns nach Ihnen richten.... Wir
erwarteten stets Belehrung und da es niemals unser Ab-
sehen war, Tochter-Logen für uns dermale zu nehmen, so
haben wir dieserwegen die Interims-Punctation, welche auf
die schott. Loge hat gerichtet werden sollen, nach Prag
geschicket, und darüber Rath und Belehrung gewunschen.
Daraus muss es sich also von selbsten heben, dass alles was
Sie Eingriff nennen können und mögen, in diesem Falle
keinen Platz fiuden darf'; und wir also zu entschuldigen
seyn. Bestattigung der Grade und Aufnahme in den weitern

- Grad etc., so in der Punctation vorkommen, gebören aucb da-
hero, überhaupt werden Sie UDS so viel Glauben beymessen
können, dass wir niemals in Ihriges V orrecht einzugreifen
gedacbt haben. Ich glaube die Punctation mit der Loge De
l'Esperance gibt es genug zu erkennen, und icb muss ge·
stehen, dass mich die Antwort wegen diesel' von dem schot-
tischen Directorio recbt erfreuet hat, weil solche so ausge-
fall en , wie ich es öffentlich denen Brüdern gesagt babe.
Wir haben die Warasdiner wegen der grossen Entfernung
aueh nicht directe gleich nach Prag anweisen wollen; wir
wollten erst sehen, in wie weit sie dem Orden nützlich seyn
könnten ; denn hatten wir platterdings so gedacht, wie Sie
es uns verweisen, so ware solches schon langst geschehen,
und hatten wir den Schritt nicht mehr gewagt.

Wegen der Submissionsleistung haben wir uns nach
dero alten inhabenden Instruction gerichtet, so wie wir noch
immer Vieles rathen müssen, weil uns von dem Ritual noch
Vieles fehlt, wie uns denn wirklich auch noch die Tapis ab-
gehen.

Uebrigens würde ich mich sehr kranken müssen, wenn
Sie mich eines aufgebürdeten Ungehorsams wegen bey un-
serm durchlauchtigsten Bruder C asi m ir, den ich dem 01'-
den einigermassen zugebracht habe, verklagen wollten. Es
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scheint mir dieses ein Verstoss vom Copisten zu seyn. Denn
es würde sehr lacherlich scheinen, mich bey dies em durch-
lauchtigen Bruder deswegen zu beschuldigen, da er von
mir das Gegentheil sieht und zu mir das Zutrauen hat.

Um Ihnen abel' meine verehrungswürdigste Brüder allen
Schein eines U ngehorsams, Eingriffs etc. zu benehmen, und
Innen mit kein em Verd ru ss überlastig zu seyn, habe ich mich
fest entschlossen, um meinem weltlichen Amte auch besser
und ruhiger vorstehen zu mögen, meine begleitenden Chargen
dein gerechtesten Orden zur Disposition zu übergeben, um-
somehr auch, da wir und die hiesige Log.e statt Beleh-
rung noch kein einziges Schreiben freundschaftlich, sondern
alles höchst befehlsweise und voller Drohung und Vorwürfe
erhalten haben. Wenn dadurch das Absehen des Ordens er-
füllet wird, so bin ich ganz zufrieden. Als ein mitarbeitender
Bruder an dem allgemeinen Bau beyzutragen, erfordert
meine Ehre, brüderliche Liebe und Pflicht, davon wird
mich nur der Tod trennen, und ich werde in allen anderen
Gelegenheiten mich glück lich scbatsen, gebraucht zu werden.
Nur bitte ich meinen hiesigen Brüdern nichts entgelten zu
lass en, denn Sie werden mit der Zeit finden, dass alle die
bey der Loge sind, rechtschaffene und verdienstvolle Glieder
seyn. Das Original von den Punctationen habe ich darum
nach Prag geschickt, um Rath zu erhalten, nicht abel', als
einen Beweis meines seyn sollenden Ungehorsams gebrauchen
zu lassen, ich bitte also mir solche wieder zurückzusenden;
ausser wenn Sie findcn, dass solches unumganglich nöthig
sey, zu behalten, um sodann meine Belohnung nach Verdieast
abmessen zu können etc." 1)

Diesel' Brief verfehlte seine Wirkung nicht. Man sah
ein, dass man etwas zu weit gegangen sei und dass man den
Rücktl'itt Sch re i d b ur g s, schon mit Rücksicht auf den
Herzeg Al ber t, um jeden Preis verhindern müsse. Zu
diesem Behufe mussten andere Saiten aufgezogen werden.

') Wien, 31. Marz 1774 : XXII. 133.
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Dazu aber eignete sich weniger der briefliche, als der münd-
liche Verkehr. Diese Auffassung theilte man in Dresden,
wohin sich auch Sch mid b ur g gewendet zu haben scheint.
Die Capitular-Regierung beauftragte daher den Grafen
Kin i g 1, bei Gelegenheit sein er Anwesenheit in Wien, be-
hufs eingehenderer Information des Herzogs Al ber t, gleich-
zeitig eine officielle Visitation der Loge Zu den drei
Adlern vorzunehmen.

Im Juli und August 1774 ward Kinigl dieser Mission
gerecht. Bei der Visitation der Loge zeigten sich allerdings
manche Gebrechen, bei Führung des Hammers abel' fand
Kin i g l Gelegenheit diesel ben abzustellen, das Mangelhafte
zu erganzen, das Fehlende zu ersetzen und in Allem und
Jedem Belehrung und Aufklarung zu spenden. Dabei aber
gewann er sich auch die Herzen aller Brüder und in erster
Reihe Sch mid b u r g's, der sich in seinen Briefen in Dank-
sagungen ergeht fül' die gehabte Mühe unu die bewirkte
Ordnung in der Loge. Um abel' den unleugbar vorhandenen
Uebeln und Unordnungen für die Folge vorzubeugen, ver-
anlasste Kinigl den Herzog Georg August von Meck-
lenburg- Strelitz k. k. Generalmajor, den k. k. Reichs-
hofrath Konrad Friedrich v. P u fen dor f und den kur-
"sachsischen Kamrnerherrn Friedrich Karl Graf Bo se, sich
in der Loge Zu den drei Adlern affiliiren zu lassen, und
wusste zu veranstalten, dass ersterer zum deputirten Meister
vom Stuhl, die beiden Anderen aber zu Vorstehern erwahlt
wurden, von denen sich Sch mid b u r g leiten liess, wie er
sich bisher von Sch w ab hatte leiten lassen. Er war
überhaupt nder beste Mensch « - sagt Bo se - abel' kehrt
man einmal den Rücken, so geschieht gleich ein Fehler. '(1)

Die Visitation der Loge erstreckte sich aber auch auf
die Einrichtung, das Iriveutar und die Cassa-Gebahrung
derselben. Und da zeigten sich denn nicht weniger Mangel
wie im Gebrauchthum. Allerdings hatte die Loge ein schönes

1) Bose an Kinigl 13 October 1774: XXII. 152.
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Local (wofür sie 350 fl. Miethe bezahlte, wozu abel' Sc h m id-
b ur g fül' den von ihm bewohnten Theil desselben 150 fl.
beisteuerte) und eine prachtige Einrichtung, so dass sie in
diesel' Beziehung wenig anderen Logen nachstand ; um so
schmerzlicher abel' empfand man den Marigel an Tapis. Die
schöne Einrichtung war nothwendig, "weil solche bei neuen
und fremden Brüdern grossen Eindruck macht und recht-
schafféne ansehnliche Brüder sich anjetzo mit uns zu affi-
liiren angetragen haben" - sagt Sch mid b u r g 1)

All das abel' erforderte viel Geld, mehr als worüber die
Logen-Caesa verfügte, man sah sich daher trotz des von
P u ch b e rg erhaltenen Anlehens bemüssigt, die Receptious-
Gelder mit zu verwenden, in der Hoffnung, dass die sehott.
Loge diesel ben bei der Loge belassen oder doch gestatten
werde, die Gelder nachtraglich aus den Beitragen abzahlen zu
können.

Die Cassa also fand Ki II i g 1 nicht in Ordnung. Auch
ste11te es sich heraus, dass einzelne Instructionen (z. B. fül'
den Viceschatzmeister, über die Dispensgebühren) fehlten,
dass das Verzeichnis der Logen-Mitglieder mangelhaft, andere
Bücher (z. B. Registratur, das schwarze Buch) gar nicht ge-
führt wurden.

Graf Kin i g 1 eilte, die gewünschten Formulare und
Instructionen einzusenden und die Norm fül' die Dispensen
(Gese11e 5, Meistor 10 íl., schottieeber Meister 15 B.) mitzu-
theilen. Ebenso sandte er durch Bo s e das Tapis für die
Lehrlinge, 2) wahrend das fül' den Meístergrad im Februar
1775 noch nicht eingetroffen war. Fül' die Ordnung der
Cassa wollte Bo s e sorgen.

Nunmehr waren alle Garantien fül' die gedeihliche Ent-
wicklung der Loge geboten, umsomehr, als au ch die Anzahl
der Mitgliedor in stetiger Zunahme war. So wurden z. B.
im Beisein des Herzogs von Me c k l e n b u r g am 14. Sep-

1) Schreihen vom 31. Marz 1774: XXII. 133.
2) Die Loge an die schott. Loge, 2. November 1774: XXII. 155.
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\ tem ber 1774 Georg Ep p ing e r, Bedienter bei Freiherru
Pufendorf als dienender Bruder aufgenommen und der
kürzlieh recipirte Graf Bau dis sin in den 2. Grad befördert,
wahrend Malvieux, der sein en Aufenthalt nach Wien ver-
legt, sieh sehon früher hatte affiliiren lassen.

Die beiden letzteren Brüder gaben Veranlassung zu
maneherlei Verdriesslichkeiten, die den kaum beschwichtigten
Sturm aufs Neue heraufzubeschwören drohten.

Die Angelegenheit des Bruder M al vie u x hat sieh VOl'
unseren Augen abgewickelt. Wir wissen, dass sich die Loge
in hohem Grade dafür interessirte und sogar ein Comité zur
Untersuchung derselben exmittirte. Es war unvermeidlicb,
dass die Mitglieder der Loge pro und contra Part ei nahmen.
Wahrend die Leiter der Loge dem mit Verrath drohenden
Bruder kühl begegneten und am liebsten nichts mehr mit
ihm zu thun gehabt hatten. scheint das Gros der Mitglieder
seine Partei genommen zu haben. Immerhin entstand da-
durch in der Loge Uneinigkeit, deren Bitterkeit sich endlich
gegen die schott. Loge kehrte.

Dies Gefühl der Bitterkeit steigerte sich jedech durch
die Affaire Bau dis sin zur Erbitterung. Graf Kin i g 1
hatte die Wiener Brüder so sehr eingenommen, dass sich

. ihm nicht nur ihre Herzen, sondern auch ihre Sackel öffne-
ten. Sie veranstalteten unter sich eine Subscription fül' das
Prager Waisenhaus, welche 112 fl. 34 kr. ergab. Diesen
Betrag nebst dem dritten Theil der in den letzten drei Mo-
naten eingegangenen Armengelder sandte man auch rich-
tig ein.

In Prag abel' glaubte man diese Gelegenheit wahrneh-
men zu müssen, um die 'Wiener Loge zur Erfüllung ihrer
Verpfliehtungen zu zwingen. Bisher waren keinerlei Beírage
fül' den schottischen Fond eingesandt werden. Die sehottisehe
Loge machte sich daher in erster Linie zahlbar fül' die jüngst
über Ersuchen der Loge in Prag bewerkstelligte Meister-
Promotion des Gráfen Bau dis sin und andere kleinere
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I!'orderungen und erst der U eberschuss floss dem Waisen-
hause zu. Eine Verstandigung dürfte wohl ergangen sein,
aber in Wien keinen G1auben gefunden haben: man hielt
ein solches Vorgehen für unmöglich. Aus dem gedruckten
Jahresberichte aber sol1te man sich überzeugen, dass es der
sch ott. Loge bitterer Ernst gewesen sei: statt 112 fl.
34 kr. waren blos 74 fl. 14 kr. als Gabe der Wiener
Loge eingeste11t. Dies erregte in Wien grosse Entrüstung
und man forderte ganz entschieden die Ausfolgung des
widerrechtlich zurückbehaltenen Betrages. 1) Nach lltngeren
Auseinandersetzungen sollte ihrem W unsche entsprochen
werden.

Deprimirender für die Brüder war ein Vorfall anderer
Art. Um Neujahr 1775 war die Loge namlich gemahnt word en,
dass sie auf die stillschweigende Duldung seitens der Re-
gierung nicht alIzu sicher bauen und sich keiner Sorglosig-
keit hingeben dürfe,

Die Polizei war auf die ziemlich ostentativen Logen-
Versammlungen aufmerksam geworden und beschloss deren
Aufhebung. Dieselbe unterblieb nuI', weil Herzog Al ber t
die Loge rechtzeitig warnte ; trotzdem aber, und obwohl
es sich herausstellte, dass das Ganze nur eine polizeiliche
Massregel gewesen hielt man es auf den Rath Kaiser
J o s eph II. - bei dem Sch m id b ur g zur Audienz war -
fül' nöthig, die Versammlungen seltener und an verschiede-
nen Orten abzuhalten, auch die Correspondenz zeitweise
in Chiffren zu führen.

Das Wetter zog vorüber, ohne weiteren Schaden anzu-
richten, als dass Freiherr Sch mid b u r g Ord re erhielt, zu
sein em Regiment nach Beraun in Böhmen einzurücken, wo
er auch im nacheten Jahre noch stand. Ebenso hatte die
Loge in dieser kritischen Zeit au ch ihren 2. Vorsteher ver-
loren, indem Bo s eden Herzog Kar l von Kurland nach
Sachsen zurückbegleitete, ohne abel' zu decken. An seine

') Die Loge an die schott. Loge, 18. Februar 1775: XXIT. 164.



7. Die Loge Zu den drei Adlern in Wien. 177

,Stelle rückte zeitweilig Freiherr Wal ter s kir c he n, wah-
rend Herzog Mecklenburg als deputirter M. v. St. den
Hammer führte. Das Secretariat begleitete Puchberg.
Fül' die Verluste entschadigte theilweise der Beitritt des
Generale Mil tit z, 1) der beim Herzog Al be rt grossen Ein-
fluss hatte.

Der Abgang des Grafen B os e war fül' die Loge nur
ein anscheinender Verlust, - in Wirklichkeit kam ihr diesel'
Umstand sehl' zu statten. Die Loge benützte seine Anwesen-
heit bei der Dresdener Synode dazu, um ihrem TJnmuthe ge-
gen die schott. Loge in Pr ag Luft zu machen, und sich von der-
selben, womöglich, loszureissen. Bo s e trug die Beschwerden
VOl', doch wurden diesel ben für zu unwichtig befunden, um
eine Losreissung motiviren zu können. Dagegen wurde der
schott. Loge gerathen, mit der Loge Zu den 3 Adlern einen
weniger drückenden Vertrag abzuschliessen. Dies gescbah
und nebstdem wurde die fül' Bau dis sin' s Promotion vor-
enthaltene Summe dem Waisenhause übergeben. 2)

Hievon verstandigte man au ch die Wiener Loge, indem
man gleichzeitig ein ige Brüder namhaft machte, welchen die
Abfassung einer neuen Punctation übertragen werden könnte.
Die Wiener Brüder hatt en gegen die Vorgeschlagenen nichts
-einsuwenden, meinten abel', dass wegen Abwesenheit einigér
derselben die Sache wo hl bis zum Win ter versehoben werden
müsse, Die ihr widerrechtlich zurückbehaItene Receptions-
Taxe des Grafcn Bau dis sin hatte die Wiener Loge inz wi-
schen, gelegentlich einer neuern Geldsendung fül' das Ver-
pfleghaus, in Abzug gebracht und wurde dies nunmehr ohne
weiteres gutgeheissen, auch versprochen, jene 30 fl. nachetens
als nachtragliche Spende der Wiener Brüder öffentlich zu
quittiren; dagegen reclamirte man die Dispensations-Taxe
des Grafen Baudissin.

1) Die Loge an die schott. Loge, 18. Februar 1775: XXII. 164.
2) Das Kapttel ill Prag an die Haus-Commande Prag, 28. Februar

1775: XXII. 165.
12
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Es freute die Wiener Brüder, dass man in Prag endlieh
die Correetheit ih res Vorgehens betreffs der Reeeptions- Taxe
anerkannte i sie glaubten abel' au eh berechtigt zu sein, die
Dispensations- Taxe fül' sieh zu behalten, weil "solehe nichts
anderes als eine erhöhte Reeeptions-Taxe ist, mithin nirgends
anders als dahin gehört, wo das Reeeptionsgeld erlegt und
aufbewahrt werden muss i" ihnen "auch kein Gesetz zu
Gesicht gekommen, welches einer Meister-Loge auferlegt,
die Dispensation erst bei der schottischen Loge einzuholen
und sogar die Punctation de anno 1773, in welcher die
Grenzen ihrer Gewalt doch so sehr beschrankt wurden, dies-
falls keine widrige Verordnung enthalt. " 1) Ebenso hielt sich
die Wiener Loge fül' bereehtigt, die dureh Bo s e's Abgang
erledigte Stelle des ersten Aufsehers ohne die Genehmigung
der schottisehen Loge besetzen zu können.

Letztere suchte sie aufzuklaren, um abel' ihren W orten
mehr Naehdruck zu verleiheu, leitete sie die Angelegenheit
zur Prafectur, welche denn auch die schottischen Meister
der Wiener Loge bedeuten liess, §. 5 der Beschlüsse von
Kohlo bestimme klar und entschieden, dass die beiden Vor-
steher einer Loge von der Prafeetur einzusetzen seien, sowie
dass die Dispensgelder laut §. 30 und 34 von Kohlo unter
kein en Umstanden der Loge anheimfallen können. 2)

Durch ihre schottischen Meister wurde die Loge daher
aufgeklart, dass nach den Grundgesetzen des Ord ens die
Dispensations- Taxen nicht als ein Accessorium der Receptions-
Taxe zu betrachten, und die Dispensation selbst sowohl,
wie die Bestellung der Vorsteher ein Recht der gross-
schottischen Loge bilde. Die Loge war nunmehr über diese
Punkte völ1ig beruhigt, und beschuldigte die unzureiehende
Instruction, welche ihr Meister vom Stuhl erhalten, sowie
das in der Punctation von 1773 liegende stillsehweigende

') Loge an die schottische Loge in Prag, 9. Juli 1775 : LXXXIX. 3.
2) ProtocolI der Prafectur Rodomskoy, 5. Juli 1775: XCVII.

S. 43.
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• Ánerkenntniss ihrer vermeinten Gerechtsamen. WiIlig fügt
sie sich dem, was zu Recht und Gesetz besteht. 1)

Domgemass ersuchte man nunmehr förmlich um Desi-
gnation eines neuen 1. Aufsehers, dessen Ernennung die
Prafectur jedoch grossmüthig dem Herzog von Mecklenburg
anheimstellte. Diesel' ernannte den Hauptmann Her z o g und
ersuchte um dessen Confirmation, welche bereitwilligst er-
theilt wurde.s)

Schon früher hatte 'die Wiener Loge zu ihrem Repraaeu-
tanten bei der Prager schottischen Loge den Bruder Pr a-
d ats c h gewahlt und um seine Confirmatien angesucht, nach
deren Erhalt derselbe mit der entsprechenden Vollmacht
versehen wurde.

Unter Einern ersuchte man die schott. Loge um Ueber-
lassung des einer Prager Loge angehörigen, nunmehr abel'
in Wien domicilirenden Banquiers Puthon, was jedoch
nicht gewahrt wurde, trctzdem eine solche Abtretung, laut
der Behauptung der Wiener Brüder, eine hergebrachte Ge-
wohnheit aller vereinigten Logen war. Sie nahmen den
abschlitgigen Bescheid zur Kenntniss, erklarten aber, dass
sie den Bruder Put hon künftig bIos als besuchenden Bruder
betrachten müssen und "nicht jedesmal, sondern nur dann

zu den Arbeiten einladen, wenn die Ümstande es erlauben,
mehr Brüder in den Versammlungen zuzulassen, als noth-
wen dig zugegen sein müssen. U3)

Hierdurch fühlte sich jedoch die sehr nervöse schottische
Loge verletzt, - ohne allen Grund, denn die Wiener Loge
hatte, ohne die mindeste Absicht, zu verletzen, nur - wie
sie sehr richtig replicirte - das gethan, was die schottisehe
Loge gefordert, namlich Put hon fül' einen besuchenden
Bruder zu erklaren, welcher naturgemass nicht so oft in der

1) Loge an schott. Loge in Prag, 6. August 1775; XXXIX. 50.
2) Protocol! der Prafectur 27. October, 1. December 1775 : XCVII.

S. 51. 54.
3) Loge an schott. Loge 9. Juli 1775 : LXXXIX. 3.
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Loge erscheinen konnte, wie die Mitglieder, deren Anzahl
ohnehin sehr anwuchs, und man gerade in Wien keine
grossen Versammlungen abhalten karm, ohne Aufsehen zu
erregen ; "mithin die Vorsicht erfordert, mebrentheils nur
eine gewisse Anzahl von Brüdern zur Loge einzuladen, in
solchen Fallen aber ein Mitglied der Loge mit Recht einen
Vorzug vor einem zu einer and ern Loge gehörenden Bruder
fordern kann." Mit voll em Rechte glauben sie daher weder
der schottischen Loge, noch Put hon zu einer begründeten
Beschwerde Anlass gegeben zu haben. 1)

Ueber das eigentliche Wirken der Loge stehen keinerlei
Daten zur Verfügung ; blos eine Andeutung fiudet sieh,
wonach in den Jahren 1774-75 unter den Brüdern eine
Landkarten-Lotterie veranstaltet wurde, deren Reinertrag
dem Logenschatze zu Gute karn.

Das Haupt-Augenmerk der Loge aber war, - wie es
den Anschein hat - nach wie vor auf die Proselytenmacherei
gerichtet, u. z. mit so gutem Erfolge, dass die Anzahl der
Mitglieder von Johanni 1774 bis Johanni 1775 rapid zunahm,
so zwar, dass an manchen Tagen 3-4 auf einmal auf-
genommen werd en mussten.

Zu Johanni 17í4 zahlte die Loge folgende Mitglieder,
u . z.: schottische Meister: Friedrich Wilhelm Freiherr
Sch mi d b ur g, Hauptmann bei Callenberg (geb. zu Tuln
in Oesterreich 1742) Meister vom Stuhl; Konrad Friedrich
v. P u fen dor f, kaiserlicber Reichshofrath (geb. zu Celle
im Lüneburgischen 1743), 1. Vorsteher; Friedrich Karl Graf
B o se, kursachsischer Kamrnerherr (geb. zu Bayreuth 1751),
2. Vorsteher; Kár! Wilhelm Freiherr Wal t er sk irc h e n,
Hauptmann bei Harsch-Infanterie, dann Strassen-Commisaar
(geb. zu Wien 17. Febr. 1719, gest. 27. Juli 1777) Hospitalier ;
Georg Ludwig Mal vie u x, Kaufmann, Redner ; Karl von
CI eme nt, Oberst und Ritter des St. Elisabethen-Ordens
(geb. zu Henneberg 1716), Almosenier; Georg Leonhard

') Loge an schott. Loge 6. August 1775 : XXXIX. 50.



7. Die Loge Zu den drei Adlern in Wien. 181

I Schwab, Kaufmann (geb. zu Würzburg 1747), Ceremonier ;
Johann de C as tel mou x, Kaufmann in Amsterdam (geb.
in der Schweiz ] 738); Karl v. Ord one z, Secretar bei den
niederösterreichischen Landrechten. 1. Steward ; Franz Ko 1-
man, Kaufmann (geb. zu Augsburg ]746), Vice-Schatzmeister;
Johann Michael P u c h-b erg, Kaufmann (geb. zu Zwettl III

Nieder-Oesterreich 1741), Secretar.
Die Meister : Van Le i n deL ubi n, Lieutenant in

französischen Diensten, 1775 in Warschau (geb. in der Cham-
pagne 1741); Felix Wimmer, fürstlich passauischer Hof-
ra th in Passau (geb. zu Passau 1750) und Mathaus Fr i ck,
Kaufmann, 1775 Bucbhalter beim Bankier Stammetz (geb.
zu Danzig 1742).

Die Gesellen: Hein rich Le i b n i z, Studiosus (geb. zu
Dresden 1752); Johann Philipp Graf Hoyos, k. k. Karn-
merer und Landrechts-Beisitzer, und Franz J osef Graf Th ur n,
le k. Kammerer und Major bei der Artillerie.

Die Lehrlinge: Zi m mer mwn n in Prag (geb. zu Prag
1747) ; Johann von Tr ens chi n i, Munitionar bei der Artil-
lerie in Auspach (geb. 1744); Johann P ern et, Lieutenant
bei Durlach (geb. in ltalien 1746); Ouophrius Graf Kr i tz k y
'in-Polen (geb. in Polen 1751); Franz Zö h r e r, Capellmeister
-beim Grafen Palm in Regensburg (geb. zu Zwettl 1749);
Friedrich GrafBa u dis si n, kursachsischer Kammerberr, 1775
in Dresden (geb. zu Dresden); Franz Xaver Eder v. Öden-
stein, Exjesuit und Professor der Mineralogie am Theresia-
num, (geb. zu Graz 1734).

Schliesslich die dienenden Brüder: August Ku h n, Be-
dieuter bei Schwab (geb. zu Stuttgart 1749) und Wilhelm
Breil, Bedienter bei Graf Bose (geb. zu Annaberg 1751),
beide im 1. Grad. Alles in Allem 26 Brüder.

Im Laufe eines Jahres, bis zum Jobannisfest 1775,
wurden nicht weniger als 32 neue Mitglieder gewonnen und
zwar durch Affiliation: Georg August Herzog von Me ck 1e n-
b u r g -St r el i t z, General-Major, nachmals lnhaber eines Kü-
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rassier-Regiments und Ritter des Elefanten-Ordens, (geb. zu
Mirow in Mecklenburg 1748), in den 4. Grad aufgenommen
in der schottischen Loge Zum weissen Pferd zu Hannover (8.
September 1774); Johann Georg Eppinger, Bedienter bei
Pufendorf, (geb. zu Götzendorf in Ober-Oesterreich 1744),
Lehrling, als dienender Bruder (14. September 1774); Jo-
hann Eberhard Friedrich Sch a ff e r, Candidatus juris,
1775 in Stuttgart, (geb. zu Stuttgart 1752), Meister-
Mitglied der Loge Absolon in Hamburg und auf deren
Requisition 17. October 1774 affilirt ; Christof von Her-
z og, Hauptmann bei Ried-Kürassieren, 1775 in Ungarn,
(geb. zu Mainz 1738), Meister, 7. November 1774 affilirt, nach-
dem ihn Sch mid b u r g 24. Juni 1769 in Wien - sicher-
lich unter 4 Augen - rectificirt hatte; Johann Baptist von
Pill er, kaiserlicher Rath, (geb. zu Wien 1727), der den
4. Grad zu Dresden in der schottischen Loge Karl zu den
3 Schwertern und wahren Freunden erhalten hatte (7. No-
vember 1774); Christian Heinrich Hae n e 1, Candidatus medi-
cinae (geb. zu Dresden 1752), der zu Leipzig in der Loge
Minerva den 3. Grad empfangen hatte (13. December 1774);
Dietrich Alexander von Mil tit z, k. k. Kammerer und General-
Major bei Ten Brincken, 1775 Feldmarschall-Lieutenant in
Pressburg (geb. zu Wetzlar 1726), der den 4. Grad in der schot-
tisehen Loge Karl zu den 3 Schwertern und wahren Freunden
empfing (20. Januar 1775); Peter Christian Graumann,
Doctor medicinae (geb. zu Mecklenburg 1753), in der Rostocker
Loge Zu den 3 Sternen Meister geworden (14. lIarz 1775)
und Franz v. Rohda, Hauptmann bei der Mecklenburg-
Strelitz'sch~n Garde (geb. zu Herzogenbusch 1734), zu Lübeck
Meister geworden (14. Marz 1775).

Durch Rectificirung wurden gewonnen: J osef v. Be y e r,
Lieutenant bei Ried-Kürassieren, (geb. zu Freiburg 1749)
zu Strassburg Meister geworden, 7. November 1774; Jacob
Kri tz inge r, Lieutenant bei Ried-Kürassieren, (geb. zu
Wien 1743), zu Stettin Geselle geworden, 7. November
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1774; Joseph Rudolf Frb. Ditmar, kaiserlicher Reichshof-
rath, (geb. zu Mecklenburg 1718), in der Schweriner Loge
St. Michael Meister geworden, 21. November 1774; Joseph
Lu ca s, Bedienter bei ,Freiheri: Schmidburg, (geb. zu Wien
1753), Lehrling, dienender Brüder, 21. November 1774;
WilbeIm Graf Au er spe r g, k. k. Kammerer und Major bei
Ten Brincken-Infanterie, (geb. zu Wien 1749), in Böhmen
Lehrling geworden, 13. December 1774; Franz Graf Gy ulay,
k. k. Kammerer, (geb. zu Komorn 1735), in der Amster-
damer Loge La Charité Meister geworden, 20. Janner
1775; Franz Gundacker GrafStarhem berg, k. k. Kamrner-
herr und Regierungsrath, 1775 in Brünn, in der Wiener Loge
Zur Hoffnung zum Gesellen promovirt, als Lehrling recti-
ficirt 20. Janner 1775; Johann von Kempel, Generalmajor
in Pressburg, wo el' auch den 4. Grad erlangt, 8. Februar
1775; Niclas Graf For g á ch, k. k. Kammerer, zu Frankfurt
a. M. Meister geworden, 13. Februar 1775; Ludwig Graf de
Valmar ana, k. k. Kammerer und Major bei d'Ajassassa, 1775
in Weichendorf (geb. zu Venedig 1738), in der Amsterdamer
Loge La Charité in den 4. Grad eingeweiht, 27. Februar 1775;
Adam Fürst Batthyány-Strattmann, k. k. geheimer
.Rath und General-Feldseugmeister, zu Prag Meister ge-
worden, 28. Februar 1776; Jean Baptist Dieudonné de
Bo u l a r d, Advocat du Parlement de Paris in Pressburg (geb.
zu Paris 17 J 5) zu Martinique Meister geworden, 28. Fe-
bruar 1775; Antonio Conte Fossati in Mailand (geb. allda
1745), zu Mailand als Lehrling aufgenommen, 28. Fe-
bruar 1775. Rudolf Gottlieb Graf Hul den ber g, Haupt-
mann bei Lascy in Alt-Schallersdorf in Mahren (geb. zu
Neukirch in der Lausitz 1736), Meister, 14. Marz 1775;
Peter Andreas Sch ü tt, Doctor medicinae, (geb. zu
Hamburg 1750), Lehrling, 14. Marz 1775; Franz J o ris,
Kammerdiener bei Graf Starhemberg, Mitglied der Wiener
Loge Zur Hoffnung, Lehrling, 7. April 1775; Wenzel
Johann Graf Ugarte, k. k. Karnmerer und Regierungsrath
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Lehrling, 7. Aprill775; Alexander Einsiedel, Ritt-
meister bei Toscana in Ungarn, zu Pressburg Meister ge-
worden, 7. April 1775; und Johann Josef Ka m m e r e r
v. Kammersberg, j. u. Doctor, (geb. zu Datschüz in Mahren
1745), in der Marseiller Loge De la parfaite Sincerité pro-
movirt, ':25. Juni 1775.

Durch directe Aufnahme waren bios 4 Brüder hin zu-
gekommen, u. z. Karl Graf A u e r s ber g, k. k. Kammerer und
Hauptmann bei Stein-Infanterie, 25. Janner 1775; Wilhelm
Bernhard Har t ill ann, Secretar bei Pufendorf (geb. zu Arn-
stadt 1746),20. Aprill775; Johann Vogel, Secretar des
Fürsten Batthyány, 20. Aprill775; und Joscf Fa bry, Kauf-
mann in Strassburg (geb. zu Colonge), 14. Juni 1775.

Promovirt wurden wahrend diesel' Zeit: Graf Bau-
dissin 4. September 1774 in den 2., und über Ersuchen der
Loge im selben Monate zu Prag auch in den 3. Grad ; ebenso
wurde der auf Reisen gehende Sch ü t t (18. Juni 1775)
und der dienende Bruder Kuhn in den 2. und 3. Grad
befördert. Den Gesellengrad empfingen Graf Star hem ber g
den 23. Januar 1775, sowie Ed er, Br eil und Epp inger
den 25. J anuar 1775; den Meistergrad Le i b ni z ; den
sehottischen Meistergrad Graf Th u r n.

Dagegen wurde in der Conferenz vom 7. Mai 1775
die Liste einer genauen Revision unterzogen und beschlossen,
die Brüder Lein, Kl'itzky, Pernet und Rohda, welche
vermuthlich weil abwesend, die Beitrage nicht eingesandt,
in der nacllsten Liste nicht mehr als Mitglieder aufzuführen,
ebenso u. z. über ungünstige Information aus Prag, am
]6. Juni 1775 hinsiehtlich Zimmermann's. Graf Hoyos
war sehon früher (14. Marz 1775) ausgcschlossen
worden.

In Folge der Affiliation des Herzogs von Me c k 1e n-
b ur g wurden im Beamtenkörper ein ige Veranderungen vor-
genommen, u. zw. wurde der Herzog zum deputirten Meister,
Malvieux zum Seeretar, Fricl~ zum Steward, Haenel
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mid Graumann zum 2. und 3. Hospitalier, Leibniz abel'
zum Tuilier (sp ater Decorateur) gewahlt und bei Gelegenheit
des Johannisfestes nebst den übrigen Beamten (mit Aus-
nahme Fr i c k's, an dessen Stelle P u c h ber g trat) be-
statigt. 1)

Durch die zahlreichen neuen Mitglieder gestaltete sich
der Stand der Cassa zu einem sehr blübenden.

Zu Johanni 1774 befanden sich im Logenschatz 102 B.6 kr.,
hiezu kamen an Taxen fül' Receptionen und Promotionen
400 fl., fül' Dispensationen 40 fl., fül' Stempel 52 fl. 30 kr.,
an Receptions- und Promotions-Taxen zur Erhaltung der
Loge, an monatlichen Beitragen und Tabliers, sowie an
Miethe fül' das vormalige Logen-Local von Georgi bis Michaeli
1775 und Ablösung des Wintersemesters 878 B. 45 kr., an
Receptions- und Promotions-Taxen, sowie Beitragen fül' die
dienenden Brüder 94 B. 6 kr., an Taxen fül' Certifi-
cate 11 fl., an Armengeldern theils als Taxe bezahlt, theils
gesammelt, nebst den Strafgeldern 280 fl. 59 kr., fül' zwei
verkaufte Spiegei (1) 40 B., aus der Landkarten-Lotterie er-
löst 67 fl. 30 kr., an Johannis-Ducaten 145 fl. 12 kr., an
Beitragen für das Prager Verpflegshaus vom 1. September 1774
bis .Ende Februar 1775 (nach Abzug der 36 fl. puncto
Bau dis sin) 49 fl. 24 kr., an weiteren Beitragen bis
25. J uni 1775 : 311 B. 56 kr., Insgesammt 2473 fl. 28 kr.

Verausgabt wurden: Miethe von Michaeli 1774 bis
Georgi 1775 (worauf Sch ill i d b ur g noch 75 fl. schuldet)
und von Georgi bis Michaeli 1775 : 350 fl., diverse Logen-
Unkosten 307 fl. 6 kr., den dienenden Brüdern 79 fl. 26 kr.,
Almosen an Hausarme 52 B., am 1. November 1774 zum
Prager VerpBegshaus 76 fl. 14 kr., dem Bruder Puch b erg
a Conto seiner Forderung zurückerstattet 242 fl. 361/2 kr.,
Summe 1107 fl. 221/2kr., Baar- Vorrath daher 1366 B. 51/2 kr.

Dem Bruder Pue h ber g wurden nachtraglich noch

') Beatand der Loge Jah. 1774; Aufnahmen etc. Jah. 1774-75;
Bestand der Loge Jah. 1775: LXXXIX. 6 a-c.
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172 fl. 201/2 kr. bezahlt und ihm die Forderung an Sch m i d-
b u r g, u. zw. 75 fl. fül' rückstandige Miethe und 10 fl. 3 kr.,
rückstandige Beitrage cedirt, so dass sein Darlehen bis auf
100 fl. zurückerstattet war. 1)

Zu den fül' das Verpfleghaus oben ausgewiesenen
311 fl. 56 kr. hatten beigesteuert: Herzog lVIecklenburg
50 fl., Miltitz und Starhemberg je 25 fl. 48 kr.,
Batthyány 25 fl. 36 kr., Gyulay 24 fl., Kempel 20 fl.,
Pufendorf, Bose und Ditmar je 18 fi., Graumann
und Schütt je 12 fl., Haenel 9 fl., Schwab und Kol-
manje 6 fl. 20 kr., Einsiede16fl" Walterskirchen,
Puchberg, Valmarana und Eder je 4 fl. 18 kr., Karl
Auersberg 3 fl. 52 kr., Clement, Herzog, Pí l l er,
Frick, Beyer, Kr it z in g e r und Ordonez je 2 fl. Hiezu
kamen noch nachtraglich fül' September 1774 bis Februar
1775 von Walterskirchen 4 fl. 18 kr. und von Eder
3 fl.; ferner der dritte Theil der Armengelder nach Abzug
der Ausgaben von November 1774 bis Mai 1775: 47 fl. 28 kr.,
und als Vergütung der bei früherer Gelegenheit abgezogenen
Armen-Taxe des Grafen Baudissin 6 fl. 20 kr., ganze
Summe daher 373 fl. 2 kr. 2)

Diesen Betrag nun expedirte man (mit Abzug von
13 fl. 20 kr. fül' 40 Certifieats-Blanquette, welche man der
seh ott. Loge geliefert hatte) an fan gs Juli 1775 nach Prag, mit
dem Ersuchen, in den gedruckten Ausweisen den Beitrag der
Brüder (325 fl. 34 kr.) mit D. M. L. z. d. d. A. i. W. (Die
Meister-Loge Zu den drei Adlern in Wien), .den Zuscbuss
der Armen-Cassa 47 fl. 28 kr., aber als B. d. A. C. d. L.
z. d. d. A. i, W. (Beitrag der Armen-Cassa der Loge Zu den
drei Adlern in Wien) zu bezeiehnen.

Gleiehzeitig sandte man den Betrag der Johannis-Dueaten
ein, sowie - wozu man ?icht verpfliehtet war - einen

') Extract der Recbnungen von Joh. 1774 bis Joh. 1775 : LXXXIX 5.
2) Subscriptions-Liste zum Verpfleghaus in Prag 1. Mare bis ult. August

1775: LXXXIX. 4.
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vollstandigen Ausweis des Cassastandes, letzteres um "einen
abermaligen Beweis zu geben, wie geneigt sie sind, in billigen
Dingen noch mehr, als ihre Schuldigkeit ist, zu leisten." 1)

Der sehr respectable Betrag, welchen die Wiener Brüder
für das Prager Institut subscribirten, beweist nicht nur deren
Theilnahme an dem guten Werk an und fül' sich, sondern
auch, dass sie dem Institut eine hohe Bedeutung fül' die
Freimaurerei der ganzen Mcnarchie beilegten. Sie gaben
diesel' Ansicht au ch Ausdruck, als sic auf das Fest reflec-
tirten, welches die Prager Brüder am 24. und 25. Juni 1775
feiernd, dessen Verl auf nach Wien berichteten. Hiel' be-
trachtete man das Fest als einen neuen Beweis dafür, dass
"es möglich sei, die an vielen Orten gegen uns herrschenden
Vorurtheile zu zerstreuen, wenn wir uns den Absichten
unseres ehrw. Ordens gemass, als eine Gesellschaft wahrer
Menschenfreunde und wohlthatiger Bürger darstellen." 2)

Um so drückender musste es fül' die Wiener Brüder
sein, dass sie - in der Reichshauptstadt - es nicht wagen
durften, selbst in so günstigem Lichte VOl' das Publicum
zu treten.

Wenn wir schliesslich Revue halten über einige der
hervorragendsten Mitglieder diesel' Loge, so fallt un ser Blick
~nwillkürlich auf den Herzog von Me ck 1e n b u r g und
den Fürsten Ba t t h Yá n y. U eber die Lebensumstande des
ersteren haben wir bereits berichtet. Adam Wenzel Fürst
Batthyány-Strattmann, geb. zu Wien 1722, widmete
sich dem Militarstande und war schon 1750 Oberst des
1. Banal-Grenz-Regimentes, wurde 1751 Generalmajor, 1756
Feldmarschall-Lieutenant und Inhaber des Infanterie-Regi-
ments Kray (Nr. 34), 1767 Feldzeugmeister, geb. Rath und
starb 1787 zu Sacco in Tirol.

Ob der Fürst ein eifriger Freimaurér gewesen, ware
zu erweisen. Dagegen abel' scheint er ein leidenschaftlicher

'j Loge an schott. Loge 9. Juli 1775: LXXXIX. 3.
') Loge an schott. Loge 6. August 1775: XXXIX. 50.
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Alchemist gewesen zu sein. Laut den Aufzeichnungen eines
Zeitgenossen ware ihm ein alchemischer Versuch beinahe
sehr hoch zu stehen gekommen. Im Laboratorium des Grafen
S er ény i (?) in dessen Hause in der Waitznergasse in Pest
fanden sich namiich eines Tages auss er dem Hausherrn,
Fürst Ba t t h y á n y und dessen Hauskaplan, sowie der Rait-
rath M ..... aus Wien ein. Nachdem der Kaplan in der
Hauskapelle eine Messe gelesen, schritten sie unter fort-
wahrendem Beten, Rauchern und magischen Anrufungen
ans Werk. Es sollte fül' den Frh. B ... , der an der Rücken-
marksschwindsucht litt, da" a. p. (aurum potabile?) erzeugt
werden ; allein, wie es scheint, hatten sie von der Arbeit
kein en Dunst und brauten statt des a. p. das a. f. (aurum
fulminans?), denn unter furchtbarem Gekrach Hog plötzlich
die ganze Teufelsküche sammt dem Hausdache in die Luft.
Die ungeschickten Adepten wurden übel zugerichtet : dem
Hausherrn wurde fast die ganze rech te Wange mitgenommen ;
der Raitrath erlitt mehrere Verletzungen; der Kaplan war
nahe daran, beide Augen zu verlieren; der Fürst endlich
brach sich den Arm 1) und es ist nicht unmöglich, dass der
dabei erlittene Schreck und Schmerz sein Lebensende be-
schleunigte.

Ebenfalls die militarische Laufbahn erwahlte Franz Josef
Graf Th u r n - V al sas sin a, geb. zu Bleiburg den 26. Janner
1747, der ins 3. Artillerie-Regiment eingetreten, darin 1775
Major und dann Oberstlieutenant wurde; 1779 zum Oberst
des 1. Artillerie-Regiments, und 1788 zum Generalmajor
ernannt, mach te er den Türkenkrieg als General-Feldwacht-
meister und Inhabel' des 2. Artillerie-Regiments mit und fand
bei der Belagerung von Gyurgyevo den Heldentod. (Wurz-
bach 1. c. XLV. 118.)

Als Staatsmanner thaten sich Ug art e und Vo gel
herver. Johann Wenzel Graf Ug art e, geb. in Mahren
1748, trat früh in Staatsdienste, wurde 1775 Regierungs-

J) Brabbéc: Latomia xx. 43.
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rath, 1782 AppelJationsrath, dann Hofrath bei del' obersten
Justizstelle, 1787 Vieekanzler del' vereinigten Hofstellen,
1790 geh. Rath und starb den 27. October 1796 als Prases
des Appellationsgerichts. (Wurzbach 1. c. XLVIII. 228.)

Johann Anton Edler v. Vo gel, geb. zu Bruchsal 1743,
war anfanglich Secretar beim Fürsten Batthyány, wurde
1768 Concipist im Staatsrath, 1785 Hofrath und 1796 Staats.
rath, nachdem er schon 1777 in den Adelstand erhoben
worden war. Er verschied zu Wien am 17. Marz 1800.
(Wurzbach 1. c. LI. 172.)

Auf dem Gebiete der Wissensehaft und Kunst tritt uns
ein Bruder entgegen, u. z. Karl v. Ord one z, geb. zu
Wien 1734, Registrant, apater Secretar bei den Landrechten.
der als ein trefflioher Violinist und Tonsetzer galt, seit 1766
als Violinist bei der Hofkapelle engagirt war und auch eine
Operette componirte.

Ein hochbegabter, bedeutender Mann war auch Niclas
Graf Forgách, der geb. in Ungarn 1735, erst Staatsdienste
nahm und nachdem er 11 Jahre lang bei der Statthalterei
gewirkt, sich eben zurückziehen wollte, als el' in seine eigent-
liehe Sphare versetzt ward. Bis dahin war namiich die
Würde eines Obergespans vom Neutraer Coruitat mit der-
jenigen des Bischofs von Neutra verbunden, wurde abel' nach
dem Ableben des Bischofs Gosztonyi von derselben getrennt
und Graf For g áeh zum Obergespan em annt, auch am
13. Marz 1777 durch den Primas Josef Graf Batthyány in
ung ari sch er Sprache (ein seltenes Ereigniss zu jener
Zeit!) installirt. In seiner Antrittsrede betonte der neue
Obergespan sowohl die Loyalitat gegen die Königin, als
auch ein human es Vorgehen gegen das Plebs misera con-
tribuens. Durch die Gesetze - sagt er -- sind wir an das
Haus Habsburg geknüpft, so enge, dass wir bereit sind,
unser Blut fül' dies glorreiche Haus zu vergiessen, weil wir
dies frei willige Opfer fül' die sicherste Schützung unserer
Freiheiten betrachten. - Hierauf spricht er von dem armen
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besteuerten Volk, von dessen Schweiss der Adel in Hülle
und Fülle lebt, und welches fül' seinen unermüdlichen Fleiss
von diesem nich ts als ein fühlendes Herz fordert. Wer wird
- fragt er - diese unsere unglücklichsten, doch unzertrenn-
lichsten und aufrichtigsten Mitmenschen nicht gegen unge-
rech te Bedrüekung schützen wollen? Er selbst ist bereit,
das Anliegen von Bürgern aller Stande entgegenzunehmen
und fordert sie auf, ihn in seinem Rause heimzusuchen.

Es waren nicht die üblichen Phrasen, welche der Graf
bei sein er Installation gebraucht; er nahm es mit seinem
Amte sehr ernst. Fleissig wohnte er den Comitatsver-
sammlungen bei und leitete sie stets in del' heimischen Sprache,
was derzeit ganz ungewöhnlich war. Auf seine Anregung
gelangten wiehtige Angelegenheiten zur Verhandlung, u. z.
in den Jahren 1782-83 der Volksunterrieht, die Sarritats-
fra ge, die öffentliche Sicherheit, die Einbürgerung der Zigeuner,
Pferdezucht, Seidenzucht, Strassenverbesserung u. s. w. Als
abel' 1784 die Verordnung erfloss, wonach an Stelie der
lateinischen, die deutsche Sprache als amtliche Sprache ein-
geführt werden sollte, remonstrirte das Comitat bei Sr. Ma-
jestat, und bat, die lateinische Sprache, weil im Gesetz be-
gründet, zu belassen, und die deutsche Sprache nicht an
Stelle der lateinischen und ungarischen, in der Schule obligat
einzuführen. Dies ward in Wien sehr übel vermerkt. Als
abel' Graf For g á ch, beziehungsweise das Com itat aueh
gegen die Militar-Conscription opponirte (1. Jan. 1785), enthob
ihn J o s eph II. seiner Würde mit der Motivirung, dass
Narren zur Führung wichtiger Aemter nicht geeignet seien.
(1. November 1785).

In stiller Beschaulichkeit wartéte der Graf den Verfall
der J osefinischen Verfügungen ab und als ihn mit dem wieder-
erwachten constitutionellen Leben in Ungarn, Leo pol d II.
1790 in seine vorige Würde wieder einsetzte, nahm das
Comitat dies mit Begeisterung zur Kenntniss. In seiner
Anspraehe betonte er, dass diese erfreuliche Wendung der
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Dinge, d. i. die Wiederherstellung der ungarischen Consti-
tution in érster Linie dem Fürsten Kaun j tz und Karl Graf
Pál ff y zu danken sei, an die somit eine glanseude Depu-
tation entsandt wurde,

Unter sein em Vorsitze sprach das Comitat aus, dass eine
Nation nur mit dem Aufblüben ihrer Nationalsprache den
Namen einer Nation mit Recht verdiene. und wurde in
Folge dessen die Erhebung der ungarischen Sprache zur
Amtssprache urgirt.

Im nacheten Jahre regte er zwei nicht minder wichtige
Fragen an. Die eine derselben betraf die Hebung der Landes-
finanzen durch eine Fleischaccise pro Pfund 1 kr., wodurch

_sein er Berechnung nach mindestens 3 Millionen einfliessen
mussten. Die zweite Idee galt der Versorgung der ver-
armten l\'Iitglieder adeliger Familien des Comitats, seiner Be-
amten, Geistlichen, Wittweri und Waisen und deren Unter-
richt. Dies bildete jederzeit den Gegenstand seiner Be-
strebung, war aber nie ausführbar. Nun aber beantragte
er, dass jeder Adelige des Comitats nach der Ernte einen
entsprechenden Natural-Beitrag abliefern solle. Die Idee
fand Anklang und der Graf war daher einerseits auf Er-
richtung von Korn-l\'Iagazinen, wie anderseits für den Absatz
der angehauften Kornfrucht bedacht, und unternahm zu
diesem Behufe sogar eine Reise nach Deutschland, namént-
lich zum Herzog Fer d ina n d von Braunschweig. Man
suchte diesel' Reise politische 'l'endenzen zu unterschieben
und sie so darzustellen, als trachte er im Vereine mit
mehreren Patrioten mit preussischer Beihilfe eine Losreissung
von Oesterreich. Der bekannte Denunciant Leopold Alois
Ho ffm ann wollte wissen, dass der Graf dieserhalb in Berlin
unterhandelte und "dann die RoHe des französischen Orleans
in Ungarn zu spielen annng." Ja Hoffm an n wollte sogar
gedruckte Verse gelesen haben, "worin For g á c h als König
von Ungarn ausgerufen und praconisirt wurde." Den Beweis
abel' ist Ho ffm an n schuldig geblieben.
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Graf For g ác h leitete sein Comitat auch weiterhin und
starb als k. k. Kammerer und wirkl. geh. Rath am 20. Sep-
teruber 1795.

8. Die Loge Zu. den drei Standarten in Lemberg.
Die Pionniere der Prafectur Prag waren auch nach Pol en,

bezw. nach dem von Polen abgetrennten und annectirten,
nunmehrigen österreichischen Kronland Galizien vorgedrungen.

Das Königreich Polen war schon frühzeitig der Schau-
platz freimaurerischer 'I'hatigkeit ge word en ; allein die Loge,
welche einige V ornehme des Landes am Hofe des Königs
Friedrich August II. errichtet, musste im Jahre 1739
in Folge der Bann bulle C lern ens XII. ihre Arbeiten einstellen.

Die in der Hofluft erstickte Institution erwachte in der
freien Luft der Landstadte zu neuem Leben. Schon im
Jahre 1742 gründete namlich der litauische Fahnentrager
Stanislaus Graf M nis z ee k im Vereine mit Andreas M o c r a-
n o w s k i und Constantin Ja b l o now s k i zu Wisniewitz in
Volhynien eine Loge, welcher sich die vorzüglichsten Pa-
trioten anschlossen.

Ebenso wurde bald darauf, - im Jahre 1747 - von
Franz Longchamp die Loge Les trois Déesses zu
Lern ber g gestiftet, über deren Mitglieder und Wirksam-
keit nichts bekaunt ist.

Derselbe hatte 1744 aueh den schüchternen Versneh
gemaeht, die Freimaurerei in Warschau wieder einzuführen.
Er gründete die Loge Les trois Fréres, welehe einige Jahre
ganz insgeheim arbeitete, spater abel' zu grosser B!üthe
gelangte.

Durch dies Beispiel ermuthigt, gründete 1749 Oberst
Jean de Thoux de Salverte zu Warschau die Loge Zum
guten Hirten, die sich langere Zeit ein er grossen Autoritat
erfreute, wahrend die Loge Les trois Freres einigermassen
in Verfall gerieth und erst unter der Regierung Sta n i s-
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l a u s August II. (reg. seit 1764) ihre vorige Blüthe wie-
der erlangte. An ihrer Spitze stand der Krongrossfahnrich
August Graf Mos z y n s ki, der im Jahre 1766 den Hammer
dem General-Kronfeldzeugmeister Friedrich Alois Graf
Brü h 1 (Eq. a Gladio ancipiti) übergab. Dieser war ein
eifriger Anhanger der stricten Observanz und um dieselbe
auch in Polen einzuführen, schloss er die Loge Les trois
Freres und eröffnete 1767 eine neue Loge unter dem Namen
Der tugendhafte Sarmate, welche der stricten Observanz
huldigte, zu welcher au ch Graf M o sz y n sk i (Eq. a Rupe
alba coronata) übertreten war.

Als nun Graf B r ü h 1 1768 nach Dresden zurückkehrte,
übernahm Graf Mos z y n sk i die Leitung der Loge, die
sich im Jahre 1769 als Grossloge proclamirte und ihn zu
ihrem Grossmeister wahlte.

Ausser versehiedenen Logen zu Warschau, Bialystoek
Marienburg und Danzig, gründete die neue Grossloge aueh in
Le m ber g eine Loge unter dem 'Namen Z II den dre i
weissen Adlern. 1)

Ihr Stifter und ihre Mitglieder sind uns abel' ebenso
wenig bekannt, wie die Arbeiten wahrend der ersten Jahre
ih res Bestrebens, noch wie sie die Kriegsstürme bestanden,
irie sie die Losreissung vom Mutterlande (1772) überdauert,
wie sie sich unter der Herrschaft Oesterreichs in die neuen
Verhaltnisse gefügt.

Erst im Jahre 1776 begegnen wir ihr wi eder, da sie
ihre halberloschene Fackel zu neuer Flamme entzündet an
dem Lichte, welches österreichische Krieger ins Land ge-
bracht,

Das eigentliche Emporblühen der Freimaurerei in Ga-
lizien datirt von dem Auftreten des ebenso eifrigen, wie um-
siehtigen Martin Johann von ele men s, Oberlieutenant,
dann Hauptmann im Inftr.-Regiment Ferraris (seit 1776
Tillier), der, geb. zu Luxern burg 1740, allda 1767 in den

') Allgem. Handbuch der Freimaurerei JI. S. 591-92.
13
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') Prap. Rodemskey an Práf. Gommern 4. Janual' 1774: XXII.
126. Protoc. d. Praf. Rodomskoy 4. Januar 1774: XCVII. 17.

2) Seckendorf, Referat 22. Janner 1779: XXXVI. 16.
3) Liste vom Jahre 1775; Der Freimaurér II. Wien 1877. S. 189.

Bund getreten und ebenda 1771 den schottischen Grad
und verschiedene französische Hochgrade, als Grand EIu,
L'homme sai nt, Chevalier de l' Aigle noir, Grand Ecossais,
Purificateur etc.1) erhalten hatte, 1773 abel', nach Böhmen
transferirt, der Loge Sincerité angehörte und 1774 mit einem
Theil des Regiments nach Lemberg in Garnison kam,
wahrend der andere Theil desselben nach Zaleszczyk ver-
schlagen ward.

Kaum in Lemberg warm geworden, verabredete er sich
mit denjenigen Officieren sein es Regiments, die das frei-
maurerische Licht (wahrscheinlich in der Loge dieses Regi-
ments Zu den 3 Kometen, welche 1765 Hauptmann Fe r-
rar i s gegründet) schon erblickt hatten und beschloss im
Verein mit ihnen unter dem Namen Zu den drei Stan-
d art e n oder drei Estandarten, auch drei Kriegsfahnen eine
Loge zu stiften, wozu er auch alsbald von Prag aus er-
machtigt wurde.

Am 29. April 1774' eröffnete er als M. v. St. die Ar-
beiten der Loge, 2) welche abel' durch Dislocation des Regi-
ments bald in Gefahr gerieth, sich auílösen zu müssen.

Dieselbe zahlte zu Johanni 1775 ausser ihm nur mehr
4 Mitglieder, u. z. Oberlieutenant Stefan Chevalier de
Lu sig n an, geb. zu Pau in Bearn 1746, aufgenommen zu
Leyden 1761; Oberlieutenant Franz St r au be, geb. zu
Wien 1744, aufgenomrnen und zum Meister befördert in Mons
1770-71; Lieutenant Josef Philipp N erée, geb. zu Freiburg
im Breisgau 1740, aufgenommen zu Luxemburg 1769-70
(bis in den 4. Grad) und Lieutenant Joseph Chevalier
de Lusignan, aufgenommen zu Pr ag 1773, (wurde Geselle
zu Krakau 1776, Meister zu Lemberg 1776.) 3)

Die Brüder gin gen mit grosser Energie an das Werk
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der Reconstruirung der Loge und dies gelang wider Er-
warten, denn schon zu Ende des Jahres 1775 waren der
Loge folgende altere Brüder beigetreten: Martin Re h I'-

m ann, Oberlieutenannt, dann Hauptmann bei Tillier, geb.
zu Eippen im Herzogthum Lüneburg 1747, gratis aufge-
nornmen zu Luxemburg 1769, in den 4. Grad zu Aachen
1770; Christian Kay s e r, Grenadier-Oberlieutenant, dann
Hauptmann bei Tillier, geb. zu Luxembul'g1743, aufgenom-
rnen bis zum schottischen Meister ebenda 1768-·71; Franz
Van i er, Hauptmann, dann Major bei Tillier, geb. zu
Luneville in Lothringen 1738, aufgenommen ebenda 1763-64
bis zum schottischen Meister; Johann Waldenucci, Haupt-
mann bei Eszterházy, geb. zu Pressburg 1738, aufgenommmen
und zum Meister befördert in Magdeburg 1760, zum schot-
tischen Meister in Berlin 1761 (t 1778); Johann Ludwig
Kr a n tz, Unterlieutenant bei 'I'illier, auf Werburg in Ham-
burg, geb. zu Hamburg in Niedersachsen 1749, aufgenommen
.zu Bordeaux 1766 (bis in den 4. Grad); Peter Karl Ot t,
Major bei Kaiser-Husaren; Philipp Karl von Siegel, Major
beim Generalstab, geb. zu Wien 1727; Dominik H o IIb a ch,
Hauptmann bei 'I'illier, geb. zu Luxemburg 1740,allda gratis
aufgenommen und Meister geworden 1767-68; Joseph Adam
Fis ch er, spater Salinen-Ingenieur und Johann Tobias
:S eeg e r, Freiherr von Dürrenberg, Oberst beim Generalstab,
geb. zu Stuttgart 1728, aufgenommen zu Prag 1754, Geselle
zu Bresslau 1757, Meister zu Dresden 1760. Se ege r war 1746
in österreichische Kriegsdienste getreten und bei Beginn des
siebenjahrigen Krieges dem Generalstab zugetheilt. Hiel'
zeichnete er sich bei verschiedenen Gelegenheiten so auss er-
ordentlich aus, dass er zum Major vorgerückt, den Maria-
Theresien-Orden erhielt und in den Freiherrnstand erhoben
ward. 1773 wurde er Oberst im Generalstab, 1778 General-
major und 1789 Feldmarschall-Lieutenant und Commandant
von Piess, wo er sein Leben den 11. J uni 1793 beschloss.
(W urzbacb l. c. XXIII. 306.)

13*
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Ebenso ausgezeichnete Soldaten waren auch Ott und
Franz Joseph Marquis Lusignan, geb. zu Jaca in Ara-
gonien, 23. Juni 1753. Aus altspanischer Familie stammend,
trat er mit 18 Jahren in das Infanterie-Regiment Ferraris,
machte den baierischen Erbfolgekrieg als Hauptmann mit,
kampfte 1789 als Major muthvoll in den Niederlanden,
erhielt den Maria-Theresien-Orden, zeichnete sich in den
französischen und italienischen Kriegen aus, trat 1809 als
Feldzeugmeister in Ruhe und starb auf seinem Gut Eiwa-
nowacz in Mahren den 23. December 1832 (Wurzbach,
1. c. XVI. 167.)

Peter Karl Ott von Bátorkesz, geb. zu Gran 1738,
trat 1756 in Militardienste, zeichnete sich im siebenjahrigen
Kriege aus, war 1777 sehon Major bei Kaiser-Husaren, und
im Türkenkriege Oberstlieutenant. 1789 Oberst und H,egi-
ments-Commandant der Kálnoky-Husaren, foeht er gegen
Frankreich und Italien mit Bravour, erhielt dafür den
Maria- Theresien-Orden, wurde 1801 Inhaber eines Husaren-
Regimentes, kam dann als Divisionar nach Ofen, wo er
das Insurreetionsheer organisirte und den 10. Mai 1809 starb.
(Wurzbach 1. c. XXI. 125.)

Zu Weihnachten 1775 reiste Cle men s nach Prag, um
für seine Loge ein Patent zu erlangen und sich bei der
Prafectur Rodomskoy in die hőheren Grade einweihen zu
lass en, deren Vorsteher Kaspar Hermann Graf Kinigl ihn
denn auch am Weihnaehtstag als Eques a Tormento aureo
zum Ritter schlug und gleichzeitig das Patent für ihn aus-
fertigte.
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9. Die Loge La Concordia in Triest.

Wahrend die stricte Observanz von Prag aus immer
mehr um sieh griff und sogar in der Reichshauptstadt Terrain
gewann und da Eroberungen machte, die sie nicht ausnützte,
ja zurüekwies, batte sich im fernsten Süden der Monarchie,
zu Triest, eine Loge gebildet, welche nach den Regein der
stricten Observanz arbeitete und bald die Vereinigung mit
den übrigen Logen dieses Systems duroh Erlangung eines
regelrechten Patents anstrebte,

Triest, der wichtigste Seehandelsplatz Oesterreich-Un-
garns, war schon 1719 zum Freihsfen geworden und hob
sieh seitdem in ganz ausserordentlicher Weise.

Es war kein Wunder, dass bei der Menge von Schiffen
die im Hafen der blüheuden Handelsstadt ankerten, durch
die Masse von Fremden, die hier durehpassirten, unter den
meist wohlhabenden Kaufleuten des j ungen Emporiums die
Freimaurerei bald bekaunt ward. Anfanglich aber waren
es meist Winkellogen, welcbe schon seit 1765 hier vorüber-
gehend bestanden, In den meisten Fallen wurden diesel ben
y~n den Officieren französischer und englischer Schiffe an Bord
gehalten. Doch mangelte es auch nicht an solchen, welche
mehr auf den Anaasaigen basirten.

Die bedeutendste und gefahrlichste dersalben war die
Winkelloge des Perückenmachers Karl Ba illy, eines nder
Maurerey vollkeramen unwürdigen Menschen," der "sich unter-
stund aus der königl. Kunst einen gewinnsüehtigen Er-
werb zu machen" und der sehr viele Triestiner in betrüge-
rischer und 19anz gesetzloser Wei se zu Maurern machte und
mit ihnen Logen hielt.

Im .Jahre 1773 nun kam Thomas v. Welz, dem wir
in den MilitarIogen zu Magdeburg begegnet, nach Triest in
Garnison. Das Treiben Bailly's karn ihm bald zu Ohren
und er hielt es fül' die beiligste Ehrenpfl.icht, demselhen ein
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Ende zu machen. Im Vereine mit Johann Moriz HocL-
k o ff l e r, dem über höhere Ordre aus der Loge entfernten
ersten Aufseher der 3 Adler in Wien, der als Theilhaber
in die Grosshandlung seines hiesigen Oheims eingetreten war,
gelang es ihm, die Verführten vom weitérn Besuch der
Winkelloge abzuhalten, den Chef derselben abel' aus der
Stadt und deren Territorium behördlich ausweisen zu lassen.

Wel z iiberzeugte sich bald, dass die Irregeleiteten zu-
meist honette Leute von gutem Ruf und Lebenswandel, auch
bedeuteride Grosshandler und wahre Menschenfreunde seien,
die viel Eifer und Begierde zeigten, wahre und achte Glieder
der Freimaurerei zu werden. Er entschloss si ch daher -
gestützt auf seine 1766 durch Schmidburg erlangte Voll-
macht, Logen errichten zu können -- zur Gründung einer
Loge.

Er erkor zu diesem Zwecke aus den durch Bailly
aufgenommenen und sonstigen zu Triest in der Diaspora
lebenden Brüdern 12 der tüchtigsten Manner aus, u. z. auss er
H o c h k o ffl er, den Oberlieutenant de C o urt e n; den Kri-
minalgerichtsbeamten Joseph Maria St e ff ani; den Fiumaner
Zuckerfabrikanten D ed e ; den Grosehandler Johann von
Web er; die Kaufleute Caesar Pe IIegr ini, Anastasio
Papaleca, Sebastian Fels und Johann Blanchenay;
sowie die Brüder St. Eloi, Hagenauer und Johann Ja-
c o v iti, wahrscheinlich ebenfalls dem Handelsstande angehörig.

Mit dies en 12 Brüdern eröffnete Wel z die Loge C o n-
c ord ia, die zur Basis ihrer Arbeiten dasj enige Ritual
annahm, welches er im Jahre 1766 von Karl Friedrich Frh.
Sch m id b u r g empfangen hatte.

Das Wappen der Loge wurde folgendermassen festge-
stellt : Ein grünender Palm en- und ein Lorbeerzweig (das
Holz Gold) bilden einen Kranz, in dessen blauer Mitte aus
silbernen Wolken kommend zwei Arme mit verschlungenen
Handen (in natürlicher Farbe), darüber ein silbernes Baud
mit der goldeuen Inschrift: Concordia.
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Zum 111. v. St. wurde C Ourt en, zum Aufseher Pe IIe-
gr ini und zum Secretar J a c o vit i erwahlt, der abel' bald
dem Bruder Web e r Platz machte.

Am 26. Feuruar 1774 nahm die Loge ihre Arbeiten
auf. Ihre erste Sorge war, eine gesetzmassige Constitution zu
erwirken. Dem stellten si ch jedech einige Sehwierigkeiten
entgegen. Als sich Wel z nach Prag wenden wollte, wo er als
Meister anerkannt war, und woher er sogar s. Z. Autorisation
zur Errichtung von Logen erhalten hatte, - da erfuhr er, dass
Sch mid b u r g sehon langst in Ungarn sei und au ch sein an-
derer Bekannter, v. Ge IIhor n, sieh nicht mehr in Prag auf-
halte. Wel z wusste also nicht, an wen er sieh wenden solle.

Da trat H o ch k o ffl e l' VOl' und versicherte, dass er
mit dem Secretar der Ordens-Obern in Lipse (Wohnsitz des
Frh. H 11 n d) fortwahrend correspondire. Daran knüpfte er
den Vorschlag, man solle den von allen Brüdern unter-
fertigten Revers an besagten Secretar einsenden, da mit
man durch Vermittlung der hohen Obern von Pr ag aus die
Constitution erhalte. In Foige dessen ging der Revers
noch im Februar J 77 4 nach Lipse ab. Lange wartete man
vergeblich auf Antwort. 1)

Gleichzeitig wandte sieh die Loge auf den Rath Ho ch-
o k o ffl er s an die Loge Zu den 3 Adlern in 'Wien, mit
der Bitte, das Petschaft fül' sie anfertigen zu lassen und mit
ihr in Correspondenz zu treten. 2) In Wien war man natür-
lich bereit, ihrem Wunsche zu entsprechen, wi es die 'I'riester
Brüder jedoch nebenbei nach Prag, ohne abel' eine Adresse
zu nennen.e) Hievon nahm man in Triest dankend Kenrit-
niss.») Die Wiener Loge abel' machte davon, allerdings etwas

1} Welz an Krausen 17. October 1774: XXXV. 12.
") Loge Concordia an die Loge Zu den 3 Adlern 18. Február 1774:

XXXV.9.
3) Antwort auf Obiges, 30. Marz 1774: XXXV. 10.
') Die Loge Concordia an die Loge Zu den il Adlem 26. Apri! 1774:

XXXV. 9.
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verspatet, der schott. Loge Anzeige, III der Voraussetzung,
dass die Triester Brüder sieh wo hl an diesel be direct ge-
wandt haben möchten. 1)

Mittlerweile hatte nun Wel z allerdings den Weg zur
schott. Loge in Prag gefunden. Es war ihm namlich ein ge-
fallen, dass Obristwachtmeister v. Kr aus e n, mit dem er
die Kriegsgefangenschaft in Mohrung getheilt hatte, Mitglied
des Pra ger Kapitels sei. An ihn dirigirte er daher sein
AnJiegen. Zunáchst erinnerte er ihn an das Leben in
Mohrung, dass Kr aus en wisse, wie Wel z und Bruder
v. Ti már vom Königsegg'sehen Regiment mit Frh. Sc h m i d-
b u r g correspondirten und ihnen dieser die im Orden einge-
tretenen Veranderungen mittheilte, auch dass Wel z im
Jahre 1766 den ihm abverlangten Revers an Sehmidburg
eingesandt und We lz in Folge dessen in Pr ag nicht nur
als Mitglied anerkannt, sondern von der Prager Loge auto-
risirt word en sei, in Italien Logen zu gründen. Er sehil-
derte sodann die bisherige Geschichte und den Zustand der
Loge, sowie deren Sehritte dureh Vermittlung Ho eh k o ffl er's
um Constitution, und den innigen Wunsch, von der Prager
schott. Loge das Patent erhalten zu können. Die jalu-liche
Contribution an die Provinz-Cassa, sowie Lehrlings-, Ge-
sellen- und Meisterstempel hatte Wel z langat von jedem
einzelnen Mitglied der Loge eineassirt und war bereit, diese
Betrage sofort einzusenden.

Kr aus en, von Prag abwesend, sandte dies Schreiben
an die schott. Loge ein. Hier ward dasselbe warrustens auf-
genommen und die Geneigtheit ausgesprochen, die Triester
Loge in Schutz zu nehmen. Namentlich Welz wurde bei
dies er Gelegenheit sehr rühm lich erwahnt. "Wie glücklich
kann sich die Loge zu Triest schazen, an Ihnen, mein
Bruder! ein Mitglied zu besitzen, welches die Rechtsehaffen-

1) Die Loge Zu den 3 Adlern an die schott. Loge 18. Februar 177ó:
XXII. 164, 167.

2) Welz an Krausen 17. October 1774: XXXV. 12.
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heil als die erste und nothwendigste Eigenschaft eines
Maurers ansiehet, und keinem, der nicht als soleher an-
gesehen zu werden verdienet - die geheiligten Thore öffnen
will. Bleiben Sie jederzeit bei diesen Gesinnungen mein
Bruder! Nichts karin unserer königlichen Kunst schadlicher
seyn, als übereilte und nicbt genug sorgsame Auswabl jener,
so wir unserem Scboos einverleiben". Aus demselben Grunde
abel' warnt man ihn VOl' dem Bruder Hochkoffler, der
in 'Wien nahe daran war ausgeschlossen zu werden, doch
um allen Eelat zu vermeiden, gebrauchte man bios die Vor-
sieht, ihm die Versammlungen geheim zu halten. Dasselbe
wird der Loge Concordia empfohlen, ebenso die Ver-
heimlichung dieses Briefes, weil nIhre Vereinigung inso-
lange scbier unmöglich ist, als Sie H o ch k o ffl e r unter
Ihre Glieder zahlen." 1)

Auf das hin wiederholte Wel z der schott. Loge gegen-
über seine Motive und Bitten, indem er zugleieh einen
kurzen Bericht über die Mitglieder der Loge erstattete.
C o urt e n, Pe IIegr ini, Pap a 1ee a, Web er und ji' els
erwahnt er namentlich als sehr eifrige Brüder, die es ver-
dienten, einen höhern Grad zu erlangen, ganz besonders
aber Pe II eg ri n i. nAlle diese haben von Einem oder
Aűdern versehiedene hohe Grade erhalten, als Eiu, Eeossais
und andere französische Grade, welche ich abel' nicht
erkannte", - er betrachtete sie als einfache Meister.

Bezüglicb St. Elo i's gibt er die Notiz, derselbe habe
nehedem mit Obrist D' Ar mon d - so anjetzo in Wien -
Loge gehalten und Aufnahmen gemaeht (offenbar in Triest),
sieh abel' feierlichst verbunden, keiner andern Aufnahme
mehr beizuwobnen."

Hinsiehtlich H o c h k o ffl er's endlich bemerkt er, dass
derselbe als Compagnon seirres Onkels grossen Credit geniesse,
mit einem Frauenzimmer von guter Familie verheirathet
und als ein wackerer junger Mensch von guter Aufführung

') Die schott. Loge an Bruder Welz, 7. November 1774: XXXV. 13.
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bekannt sei, der auch bei der Gründ ung der Loge grossen
Eifer bezeugt habe. Den Brief an Kr aus e n hatte Wel z
ohne Vorwissen H o c h ko ffl e rs geschrieben, kann also
aueh die Antwort der seb ott. Loge VOl' ihm Ieioht verheim-
lichen und wird dies auch thun, ihm auch den Zutritt zu
den Arbeiten insolange verí'agen, bis er nicht einen andern
Befehl von den Obern erhalt.1)

Diesem Briefe fügte Wel z das offi~ielle Scbreiben der
Loge bei, worin dieselbe der schott. Loge in den über-
schwenglichsten Ausdrücken fül' die in Aussieht gestelIte
Constituirung dankt. "Wer da weiss - sagt man - wie
einem in der Agonie zu Muthe, wenn er unvermuthet die
untrüglichsten Merkmale und Zeichen einer volligen Genesung
und Herstellung entdeckt, der kann sich allein gen au vor-
stellen, wie uns diesel' allerschatzbarste Bericht (der schott.
Loge) gelabet hat; - welch eine Freude, welch ein wahres
Vergnügen las man allen anwesenden Meistern an der Stirne,
- welch [ein glückseliger Augenblick, der lebenalanglich
hey uns den tiefsten Eindruck fiuden wird, und wie wird
uns erst zu Muthe werden, wenn wir endlich unsern ganz en
Zweck erreichen, und un sere Loge als Tochter an Kindes-
statt angenommen und erkannt werd en wird. Eyfrigst und
sehnlichst wünschen wir es, um aus allem Irrthum zu kommen,
und in die wahre und achte Maurerey versetzt zu werd en ;
wir wiederhohlen diessfalls gemeinschaftlich un sere gehor-
samste und innigste Bitte, und unterwerfen uns zum Voraus
allen V orschriften und Befehlen der grossen schott. Loge, uns
auf das feuerlichste verbindend, uns eifrigst zu bestreben,
als würdige Mitglieder, als Kinder des Lichts zu wandein. "2)

'I'rotz dieses heissen Wunsches der Loge und trotz ihrer
Versicherung, den Bmd er Hochkoffler, gegen den man
hiel' zwar nichts einzuwenden hatte und gegen den auch
die Loge Zu den 3 Adlern keinerlei Bedenken erhoben

') Welz an die sehott. Loge Casimir 6. Januar 1775: XXXV. 15.
2) Die Loge Concordia an die schott. Loge 2. Jan. 1775: XXXV. 14.
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hatte vorlaufig nicht zu den Arbeiten beizuziehen, sollte
es doch noch viele Mcnate dauern, bis der W unsch der Loge
in Erfüllung ging.

Nachderu man zwei Monate vergeblich auf Antwort ge-
wartet, benützte man die Gelegenheit als die Brüder W eber
und Papal eca sich nach Wien begaben, die Loge Zu
den 3 Adlern um ihre Fürsprache bei der schott. Loge zu
ersuchen. Diesem Ersuchen karn die Wiener Loge mit Be-
reitwilligkeit nach, 1) umsomehr als der Herzog von Mecklen-
burg, dem die genannten Abgeordneten der Loge vorge-
stelit waren, sich speciell fül' die Angelegenheit interessirte
und dies auch dem Bruder Wel z brieflich versicherte.

Allein die schott. Loge war mit den Vorarbeiten zu dem
damals bereits ausgeschriebenen Convent zu sehr in An-
sprueh genommen, hatte wohl aueh wenig Lust, yor diesem
Convent den Anschluss irgend einer Loge zu bewirken, was
sie jedoch der Triester Loge nieht mittheilen wollte. Kurz
sie hüllte sich in tiefes Schweigen.

Dieses Schweigen wusste sieh die Triester Loge nicht
zu deuten. Ihrer Mitglieder bemachtigte si eh die grösste
Niedergeschlagenheit und Muthlosigkeit. Ihre Gemüthsstim-
mung wurde durch den Umstand noch mehr verdüstert, dass
VI elz als Werbeofficier nach Heilbronn beordert ward; abel'
auch die Anzeige hierüber blieb in Prag unbeantwortet.

Die Loge erga b sieh mit stiller Resignation in ihr
Sehicksal. Wel z als getrfluer Hirt traf die besten Anstalten
fül' die Zukunft. Vor AlIem wurde die Loge gründlich
purificirt : diejenigen Mitglieder, welehe nicht ganz und gal'
makellos erschienen, wurden ausgeschlossen, so dass dieselbe
nunmehr blos aus den Brüdern Web er, Fels, P a pa 1e c a,
Pellegrini, Courten, Blanchenay, Dede, Steffani
und Hag en au e r bestand, die Wel z bestens zu instruiren
suchte.

l) Die Loge Zu den 3 Adlern an die schott. Loge, 2. Míírz 1775:
XXII. 167.
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VOI' seiner Abreise machte er der schott. Loge Anzeige,
dass er fül' diesen FaU den Hammer dem Bruder Web er
übergeben werde. Gleichzeitig sprach er nochmals - zum
letzten Male - der Loge das Wort. 1)

Abel' auch das fruchtete nicht. Kaum aber war Graf
Kin ig I zum Prafecten ernannt, - kaum hatte er die aller-
dringendsten Angelegenheiten in seinem Sprengel geregeit,
als er sich beeilte, aueh den Triester Brüdern Trost zuzu-
rufen. Am 1, August 1775 zeigte er denselben an, da ss die
Entseheidung nahe und dass sie in 4 W ochen - hoffentlich
- befriedigende Nachricht erhalten soUen. Bis dahin empfahl
er ihnen die grösste Behutsamkeit in der Aufnahme von
Profanen und gute Wirthschaft mit deu Receptions-Geldern,
welche "heilig sein müssen und wo von nicht ein Heller ent-
ncmtnen werd en darf," Zur Bestreitung der Unkosten habe
jedes Mitglied monatlich 30 kr, beizutragen. 2)

Wie ein heller Sonnenstrahl aus nachtumnebeltem
Himmel, die Haupter der 'lriester Brüder mit dem Glorien-
schein der Hoffnung und Freude kranzend, traf sie diese
Nachricht. Nun waren sie aller peinlichen Ungewissheit
enthoben und mit vertrauensvoller Zuversicht sahen sie der
Zukunft entgegen. Der unvergessliche Bruder Wel z hatte
sie verlassen und den Bruder Web er als deputirten Meister
vom Stuhl an die Spitze der Loge gestelIt ; andere, unwür-
dige Mitglieder waren abgestossen worden, die Lücken aber,
der ungewissen Lage wegen, nicht dureh neue Aufnahmen
erganet, bios der Kaufmann Angelico P a c o hatte sich ihnen
angeschlossen. Die geringe Anzahl der Getreuen dünkte
ihnen jedoeh "dem Orden würdige Manner zu seyn, und
die Loge soll mit grösster Vorsicht und Behutsamkeit
mit eben solchen GJiedcrn vermehrt werden. u Alles was
man von ihnen fordere, wollten sie mit Freuden erfüllen
und sahen der in baldige Aussieht gestellten Entscheidung

1) Welz an die schott. Loge, 19. Mai 1775: XXXV. 16.
2) Kinigl's Concept: XXXV. 18.
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mit' der "grössten Sehnsucht und Ungeduld" entgegen.1)

In zwei Monaten sollte ihr heisser Wunsch in Erfüllung
gehen.

Wegen der vierwöchentlichen Verspatung sich ent-
schuldigend, sandte die schott. Loge die übliche Punctation
zur Unterschrift. Dieselbe bestand aus folgenden 11 Punkten :

1. Nachdem die Loge erklart hat, VOll keiner schott.
Loge abhangig zu sein, so hat die Prager schott. Loge sich
entschlossen, mit ihr eine Vereinigung insolange einzugehen,
bis sich nicht eine aehte schott. Loge jenes Theiles von Europa,
wohin- die Triester Loge ihrer Lage nach gehört, melden
und diese Loge reclamiren wird, in welchem Falle die
Prager schott. Loge erbötig ist, dieselbe alsogleich dahin ab-
zutreten.

2. Bis dahin erkennt sie die Prager schott. Loge als ihren
nachaten Vorgesetzen und Obern, verspricht alle in Ordens-
sachen ergehenden Verordnungen genau zu befoIgen und
zeitweilig Bericht zu erstatten.

3. Verpflichtet sich die schott. Loge fül' das W ohl der
Loge zu sorgen, sie mit den nöthigen Nachrichten zu ver-
sehen und ihr alle von hőheren Orten zukommenden Ver-
ordnungen, gegen Erlag der Schreibgebühr, in Copie zu
übermachen,

4. Gesteht die schott. Loge allen schott. Meistern der
Loge Sitz und Stimme in allen schott. Logen und Confe-
renzen zu, so zwar, dass die Loge einen Reprasentanten nach
Prag senden. oder dort ern enn en kanu, der berechtigt ist
den Sitzungen beizuwohnen und für die Gerechtsame seiner
Loge zu wachen.

5. Erhalt die Loge das Recht, Profane nach gehöriger
Prüfung aufzunehmen und bis zum dritten Grad zu be-
fördern.

6. Ist die Loge befugt, würdige Meister, mit Angabe
ihrer Verdienste, zu schottischen Meistern vorzuschlagen, den

1) Die Loge. Concordia an die schott. Loge, 21. Aug. 1775 XX,{V. 17.
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Bescheid der schott. Loge abzuwarten und mit vollkommenem
Gehorsam anzunehmen.

7. Verpflichtet sich die Loge, den Receptionsfond der
schott. Loge einzuführen, die Halfre der Receptions-Taxe, als
ein dem schott. Fond gehöriges Gut, noch VOl' der Aufnahme
durch Wechsel nach Prag einzusenden, die andere Halfte
abel' insolange heilig aufzubewahren, bis der betreffeude
Bruder schottischer Meister wird, sodann auch die zweite
Halfte an die schott. Loge in Prag zu senden, auch Niemand
aufzunehmen oder zu promoviren, bever er die Taxe baal'
erlegt hat.

8. Sollte durch eine specieIle höhere Dispens bei der
Loge ein Bruder zum schott. Meister geweiht werden, so
ist die ganze Taxe fül' diesen Grad, nebst der oberwahn-
ten restlichen Halfte VOI' der Aufnahme einzusenden.

9. Der Reprasentant der Loge kann in die Rechnungen
der schott. Loge Einsieht nehmen und der Loge darüber
berichten.

10. Ist die Loge gehalten, die Gebühren fül' das Stem-
peln der 'I'abliers, Patente etc. gleichfalls stets VOI' der
Aufnalime zu übermitteln.

11. Verpflichtet sich die Loge jahrlich 4 W ochen VOI'

dem Fest Johannis des 'I'aufers von jedem ihrer Mitglieder
den üblichen. J ohannis-Ducaten,. sowie halbjahrlich einen
freiwilligen Beitrag für das Prager Waisenhaus zu uber-
machen. 1)

So drückend diese Bedingungen auch waren, gingen
die Brüder dieselben dennoch mit nschuldigen Gehorsam"
ein, denn "so lange und schmerzlich uns die Wartezeit ge-
wesen, so vergessen wir sie jetzo mit Freuden, da wir keinen
Zweifel mehl' hegen könn en, das so lang mit Sehnen ge-
wünschte Ziel crreicht zu haben."

Bei Uebersendung des unterfertigten Documents wieder-
holten sie daher ihre Bitte, ihnen die Constitution, die Ge-

l) Prag, 7. October, Triest, 24. November 1775 XXXV. 19.
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setzbücher und Rituale womöglich in italienischer oder fran-
zösischer, sonst abel' in deutscher Sprache baldigst zugehen
zu lassen.

Ebenso ernennen sie den von der schottischen Loge vorge-
schlagenen Bruder B a II abe n e zu ihrem Repraseutanten
bei der schottischen Loge, und bitten denselben, ihnen mit
Rath und That an die Hand zu geheu.')

Bei Uebermittlung der Punctation hatte die schott. Loge
die Meister der Loge in höfliehster Weise ersucht, auf ihre
Ebre und beim Aufnahmseid zu erklaren, in welchen Gra-
den sie seien, wer sie hiezu aufgenommen und in was ihre
Kenntnisse bestünden, damit man in mancben Dingen freier
mit ihnen sprechen könne. 2)

Bereitwillig erklarten hierauf Web e 1', Pe II egr ini, Fel s
und Pap al e c a, dass der gegenwartig in Nördlingen sich
befindlicbe Bruder Wel z sie als Schotten anerkannt habe,
und dass ihnen im 4. Grade von den 7 Künsten Erwahnung
gemacht wnrde, u. z.: ,,1. die achte und rech te Sternsehekunst;
2. die wunderbare Geometrie; 3. die feuerlaufende Kunst;
4. die Körpergestalt-Erweckungskunst; 5. die vollkommene
mathematische Maschinenkunst; 6. die magnetische Anzie-
hungs- und Abtreibungskunst; 7. die mannliohe Machtkunst."

Nachdem Wel z sie bald verlassen und sie keine and ere
Anleitung als bios einige wenige Schriften besassen, so
hatten sie in diesen Künsten wenig Fortschritte gemacht
und tappten im Dunkeln, sahen abel' auch ein, dass es nicht
möglich sei, von all dies en Künsten eine vollkommene Kennt-
niss zu besitzen, und jedem seine Arbeit nach seiner Neigung
vorzulegen; immerhin abel' sehnen sie sich den wahren End-
zweck der Maurerei bald besser einsehen zu könn en. 3)

N unmehr wurden der Loge die erforderlichen Schriften
zugemittelt. Sie strebte abel' nach Höberem und bald er-

J) Loge an die schott. Loge, 27. November 1775:XXXV. 22.
") schott. Loge an Loge, 7. October 1775: XXXV. 20.
3) Web er etc. Erklarung 24. November 1775: XXXV. 23.
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langte sie auch das Patent für eine schottische Loge, wurde
sodann von der Pra ger Prafectur sogal' zu einem Praposi-
tal-Kapitel erhoben und als solches patentirt. Fül' das er-
stere Patent wurden 6 Ducaten, fül' das zweite 4 und fül'
das dritte 6 Ducaten, fül' 3 Teppiche abel' 36 fl. bezahlt. 1)

Fast gleichzeitig, 1774, soll auch zu Görz, der benach-
barten Hauptstadt der gefürsteten Grafschaft Görz und
Gradiska unter dem Namen Zur Fre im ü t hig ke it eine
Loge errichtet worden sein, über die jedoch in diesem Zeit-
raum keinerlei Daten vorliegen.

10. Die Loge Zur Hoft'nung in Wien.
Auf das 1771 aus Regensburg empfangene Patent ge-

stützt, hatten die Brüder Gelegenheit und Musse gehabt,
einer, hőheren Zwecken dienenden Wirksamkeit zu obliegen;
allein es scheint, dass sie si ch mehr mit dem leeren For-
malismus höherer G1'ade befassten, die sie theils aus Regens-
burg, theils durch ihre französischen Brüder aus Frankreich
überkommen haben mochten.

Ihrem Patent zu Folge war die Loge berechtigt, nicht
nur die höheren Grade einzelnen Brüdern zu ertheilen, son-
dern auch neue Logen zu constituiren, "welcher rechtmassig
crworbenen V orrechte wir uns au ch bis dahero allemal be-
dient haben," - sagen die Führer der Loge selbst 2), ohne
abel', leid er, diejenigen Logen zu bezeichnen, die sie etwa
consti tuirten.

Aus Regensburg abel' waren mit dem Patent auch rosen-
kreuzerische Tendenzen in die Loge eingeschmuggelt worden,
und zwar durch den Vater der Wiener Rosenkreuzer, den
Hauptzollamts-Reviaor Johann Christian Thomas B ac c i o chi,
del' bald auch andere Mitglieder der Loge dafür zu gewinnen

1) Aigner an Strohmayer 2. December 1790: VI. 59.
2) Loge an die grosse Landesloge 18. December 1774.
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wusste, u. A. den Cand. med. Joseph Gabriel v. Gabriely,
nachmals k. k. Rath und Professor an der medicinisch-chi-
rurgischen Josephs-Akademie in Wien (geb. zu Neu-Breisaeh
im Elsass 7. Juni 1744, gest. zu Wien 1. August 1806); den
Seidenwaaren-Grosshandler Karl Ra us ch end or fer (geb.
1731); den Privatlehrer der französischen Spraehe und Geo-
graphie, Franz Ru th (geb. 1733); den Nürnberger Chargé
d'affaires Johann Paul Roeder, der schon zu diesel' Zeit
den Hammer geführt zu haben seheint; sowie dessen Lieb-
ling, den in Wien weilenden Berliner Bruder Friedrich Ernst
.le s t e r.

Letzterer scheint jedoch die Sache bald durchschaut
und seinen Freund bewogen zu haben, dem Orden vom
Goldenen Rosenkreuz den Rücken zu kehren. Als "miss-
lungene Brüder vom innern Orden'' - wie sich Bacciochi
ausdrückt - die einen grossen Einfluss auf ihre Brüder aus-
übten, bewirkten 'nun diese beiden "abtrünnigen Brüder+
nicht nur, dass Bacciochi, Gabriely, Roth und Rau-
schendorfer noch im Jabre 1771 aus der Loge ausge-
schlessen wurdeu, sondern sie warnten seitdem jeden Bruder
VOl' denselben wie VOl' der Pest. 2)

. 'Demungeachtet sehen wir einen diesel' Brüder, Ra u-
schendorfer, zwei Jahre apater wieder im Verbaride der
Loge ; es muss ihm also wohl gelungen sein, sich vor der-
selben zu purificiren und vielleicht glaublich zu machen,
dass seine chemiscben Versuche keine rosenkreuzerischen,
sondern Ausflüsse irgend eines höhern Grades gewesen seien;
denn dass die Hochgrade der Loge von Alchemie nicbt frei
waren, unterliegt keinem Zweife!.

Die Art und Weise ihrer Arbeiten überhaupt, insbeson-
dere abel' ihr Ritual scheint jedoch den zeitgenössischen
Brüdern in Wien ganz besonders zugesagt zu haben. Die
Anzahl ihrer Mitglieder nahm rapid zu. Die Loge war bald
der Sammelplatz österreichisch-ungarischer Brüder sowohl,

') Hocerian (Baccíochi) an hohe Obere 1782 : LV. 41.
14*



212 Dritter Zeitraum 1772-1775.

wie insbesondere von Brüdern aus Deutschland und dem
ferneren Ausland.

Bei seiner Anwesenheit in Wien im Jahre 1773 be-
suchte auch der russische Oberst Franz d' Angely die
Loge. Er war unter dem Namen Eques aGIodo tortneu-
torio Mitglied der Prafectur Binin (Kopenhagen) und scheint
ein grosses diplomatisches Talent besessen zu haben. Als
eifriger Anhnnger der stricten Observanz suchte er in Ge-
meinschaft mit Frh. Schmidburg, Meister vom Stuhl der
Wiener Loge Zu den 3 Adlern, diese Loge fül' das neue
System zu gewinnen.

Die Loge ging bereitwillig darauf ein. Von ihrer Mutter-
loge - von welcher sie ohnehin kein' weitéres Licht zu er-
warten hatte - verlassen und mit derselben in keinerlei
Connex stehend, auch selbst nicht im Stande, sich zu einem
freimaurerischen Centrum aufzuschwingen, fühlte die Loge
schmerzlich, da ss sie eigentlich recht isolirt stehe. Es kam
ihr daher sehr gelegen, dass Jester sich erbötig machte,
eine Verbindung, eventuell einen Anschluss der Loge an
die grosse Landesloge zu Berlin anzubahnen. Die dies-
bezüglichen Verhandlungen wurden auch angeknüpft, sch ei-
terten jedoch, weil die Landesloge sich noch nicht luaftig
genug fühlte, vielleicht auch noch nicht fül' berechtigt bielt,
Logen ausser Landes zu constituiren. Kurz Jes ter' s
Vermittlung führte zu keinem Resultat. Um abel' die Loge
theilweise schadlos zu halten, _dürfte er ihr die Berliner
Rituale der 3 unteren Grade mitgetbeilt haben, welcbe die
Loge auch .seitdem befolgt zu haben scheint.

Ibrem Wunsche, sich einem grösseren Körper anzu-
schliessen, kamen nun die Brüder Angely und Schmid-
b u r g entgegen.

Die Bemühungen derselben waren daher auch von Er-
folg gekrönt. Die Mitglieder der Loge machten zwar manche
Schwierigkeiten, erhoben mancherlei Bedenken, do cb wurden
diese siegreich überwunden.
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. Zunachst abel' scheint es nothwendig, uns mit den Ele-
menten bekannt zu machen, aus weichen die Loge bestand.
Ihr M. v. St. war 1773 Johann Paul Röder, nürnbergiseher
Chargé d'affaires; deputirter Meister: Friedrich Constantin
von J a c obi, königlich preussischer Resident am k. k. Hof';
1. Vorsteher: Christian Bernhard von 1sen fl amm, herzogl.
weimarischer, 1779 weimarisoher und bayreuthischer Resi-
dent am k. k. Hof; 2. Vorsteher: Johann Ludwig Alt,
kaiserl. Reichshofrathsagent; Schatzmeister: De Las Casas,
in königI. spanischen Staatsdiensten, 1785 spanischer Ge-
sandtschaftstrager am neapolitanischen Hof; Praparateur :
Graf Raesfeld; dann in unbekannten Würden : Claudius
Freiherr d'Aiguebelle, Oberlieutenant; Franz de Paula
Rosalino, Weltpriester und Büchercensor; sowie Pigrés,
sicherlich Secretar der Loge. Ferner der schottische Ober-
meister Johann Sigmund Kossola de Solna, danisoher
Oberlieutenant, und die schottischen Meister Jean Baptist
Dieudonné Boulard, advocat du parlement de Paris (geb.
in Paris 1715, zum Meister geworden in Martinique 1715) und
der Kaufmann Karl Rauschendorfer. Die übrigen Mit-
glieder sind nicht bekaunt. Eine eigenthümliche Stellung
nahm Kos sol a ein. Ohne Zweifel war er der Stifter der
Lbge, welche er auch fernerhin als schottischer Obermeister
und Vorsteher der Hochgrad- Kapitel in den höheren Gl'aden
dirigirte und dafür einen gewissen Tribut bezog. Anfang-
lich österreichischer Officier, verbrachte cr einen Theil des
Jahres in Hamburg und Altona, gründete und leitete als
M. v. St. J.771 an letzterem Orte die Loge Zum Pelikan,
trat dann in dánieebe Dienste wurde Mitglied und wie es
scheint sogar M, v. St. der Loge Zu den drei brennenden
Herzen in Kopenhagen, und karn schliesslich als Oberstlieute-
nant a. D. nach Wien, wo er sich ganzlich dem Orden widmete,

Das geistig bedeutendste Mitglied der Loge war Franz
dePaulaRosalino, geb. zu Wien 31. Marz 1736, der sich
dem geistlichen Staride widmete, abel' bald zurücktrat, um den
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Wissenschaften zu leben. 1782 berief ihn J o se phIl. zum
Büchercensor, in welcher Eigenschaft er - unterstützt von
van S wi et e n - im Sinne der A ufklarung wirkte und da-
durch den Hass des hohen Clerus auf sich zog. Er war
ein Feind der Bigotterie und des Pbarisaerthums und wünschte
die Rückkehr zur rein en Christuslehre. Ro 8 ali n o war
auch schriftstellerisch tbatig und erwarb sich namentlich
durch die verbesserte Ausgabe der deutschen Bibel wesent-
liche Verdienste. 1)

Sammtliche Mitglieder waren für den Anschluss, hegten
abel' - wie erwahnt - Zweifel und Bedenken, welche der
Stuhlmeister R ö der in folgende, ihn und seine Zeit charak-
terisirende nCapitulations-Punkte" zusammenfasste.

nWenn ich nebst den Mitgliedern meiner Loge noch
zu dem Ord en der Reform übertreten soll, so wünschte ich
vornehmlich, dass mir von dem H w. Provincial-Grossmeister,
oder auch allenfalls von dem Meister der hiesigen Loge,
Bruder Sch mid b ur g, wenn er die Gewalt dazu hat, fol-
gende Punkte praeliminariter aceordirt und versichert werden
mögten:

1. Da nicht leicht ein lV1. v. St. seinen untergebenen
Brüdern alle seine in der Ma~onnerie durch vielen Fleiss
und Mühe erworbenen Kenntnisse mittheilen wird, sondern
immer eine oder die andere davon für sich zurückbehalt,
um alle Zeit noch so viel Licht zu haben, dass er von
denen übrigen Lichtern herver- und die Loge erleuchten
könne; so mögte ich dieses Vorrecht auch in Hinkunft nicht
gerne verlieren, sondern erbitte mir das gewisse Versprechen,
dass mir der Ehrw. Orden der Reform gleich nach meinem
Uebertritt zu derselben (welcher natürlicher Weise nicht
anderst geschehen kann, als dass ich sogleich in den Grad
der Templer eintrete) denjenigen Grad mittheilet, der auf den
besagten Grad des Templer bey Ihnen zu folgen pfleget, und
das zwar gratis; da hingegen versichere ich auf das lIeiligste,

1) Wurzbach 1. c. XXVL 341; Oesterr. Biedermanns - Chronik 201.
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dass ich hierunter nicht den geringsten weltlichen und pro-
fanen Profit suche, und im Falle der gedachte Grad, den
ich verlange, mit einer Pension, oder einem andern dgl,
Vortheil verknü pfet sein sollte, so declarire ich hiemit auf
das Feierlichste, dass ich darauf insolange ganz und gar
renuneire, bis mir dieselbe nach denen bey der Reform
eingeführten Gebrauchen und Gesetzen von Rechtswegen
zukömmt, Denn dermalen verlange ich bIos meine maureri-
sehen Kenntnisse zu vermehren, und keineswegs ein profanes
Metall, welches ich zu verachten gelernet habe.

2. ·Würde es mich kranken, wenn ich und die Brüder
Dignitarc von meiner Loge auf eiumal ihre Würden ver-
lieren sollten : ich bedinge mir also, dass wir solche wenig-
stens bis auf das nachete Johannisfest behalten, und dass
auch nachhere nicht allein die Mitglieder der hiesigen Loge
von der Reform, sondern auch die von der Loge Zur Hoff-
nung zu Dignitaren zugelassen werden ; mit einem Worte,
dass diesfalls eine billige und so viel meglich gleiche Ein-
theilung getroffen werde.

3. Bedinge ich mir aus sehr wichtigen Ursachen, dass
es Uns bis dahin, nemlich wenigstens bis auf St. Johannes
erlaubet seie, unsere Receptionen der 3 untersten Grade nach
unserer bis daherigen Art ferner zu mach en, wo hingegen
ich aus eben so wichtigen Gründen zugeben will, dass die
Reception der Ecossais nach der Art der Reforme gemacht
werde.

4. Varlange ich versichert zu seyn, dass bey der Reforme
die 5 schottiuchen Meister-Punkte, nemlich das eherne Meer,
die Arche Noah, der Thurm zu Babel, NB. der k II bis c h e
Stein und NB. NB. der flammende Stern nicht ganz-
lich aus den Augen gesetzt werden, Bondern dass es dabey
(vielleicht erst spat hinein) Grade gibt, wo man von diesen
erhabenen Gegenstanden deutlich und ohne Hieroglyphen
handelt. So11te der H w. Provincial-Groesmeister Bedenken
tragen, mir auf diesen Punct durch ein hiesiges Mitglied eine
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mündliche Antwort ertheilen zu lassen, so könnte solches
ohnmassgeblich durch ein versiegeltes Billet schriftlich ge-
scheben.

5. Lebe ich der zuversichtlichen Hoffnung, dass die Mit-
glieder von der Reformo ebenfalls das wahrhaft maurerische
Principium haben werden, ihren in Noth gerathenen Brüdern
nach aussersten Vermögen beizustehen. Dieses vorauagesetzt,
verl ange ich ein von dem Grossmeister der österr. Provinz,
ad interím abel' von dem s. e. Meister und Bruder v. Sch m i d-
b u rg ausgestelltes, mit dessen Unterschrift und dem Siegel
seiner Loge verwahrtes schriftliches Versprechen, dass ich
in aller Noth und Gefahr auf ihren brüderlichen Beistand
sicher rechnen kann und darf': Wo hingegen ich mich meiner-
seits ebenfalls schriftlich reserviren will, von gedachten
schriftlichen Versprechen nie, als in der aussersten Noth
(VOl' weleber mich der allerhöchste Baumeister bis daher
bewahret und noch fernerhin bewahren wird) den aller-
mindesten Gebrauch zu macheu. Abel' eben dieses verlange
ich auch fül' alle Brüder meiner Loge, jedoch nicht and erst,
als unter denj enigen Bedingnissen, die ich selbst entworfen
und versprochen habe.

6. Da wir uns natürlicher Weise gegen den hohen
Ord en, wegen der Grade, die wir besitzen, und wegen der
damit verknüpften Würden und Immunitaten legitimiren
müssen, und auch gerne wollen, so wird man es uns nicht
übel auslegen, wenn ich von der Gegenseite das Nemliche
erwarte, und zu wissen verlange, aus welchem Grunde und
aus welcher Macht der hohe Ord en der Reform die alte und
VOl' 10 Jahren noch übliche Maconnerie zu reformiren sich
berechtigt zu sein geglaubet hat! Um abel' alle mit diesel'
Legitimation verknüpften Schwierigkeiten zu vermeiden, so
soll dieselbe blos allein darin bestehen, dass der hohe Orden
mich bündig und hinlanglich überzeugte, dass er würklich
von unsern alten ehrwürdigen Vorfahren, den en 'I'emplern
des 12. und 13. Jahrhunderts abstammet und mit den achten
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Naohfolgern derselben in würklicher Verbindung stehet.
Jedoch verlange ich diesen Beweis nicht eher, als bis ich
vorhero meine Obligation abgeleget habe: sollte abel' solches
alsdann nicht erfolgen, so will ich eo ipso hiedurch von
gedachter Obligation völlig frey und ledig seyn.

Wenn der hohe Orden mit diesen 6 Punkten accordiren
und mich meiner Anfragen wegen zufrieden stellen wird,
so versichere ich nicht nur auf das feierlichste, fül' meine
Person zur Reforme überzutretten, sondern ich verspreche
zugleich, die Brüder meiner Loge nicht nur zu bereden,
denn das ware zu profan, sondern so viel möglich durch
Gründe zu überzeugen, dass sie besser thun, wenn sie meinem
Exempel folgen, als wenn sie bey ihrer Gewohnheit bleiben.
Abel' wie sol! ich andere überzeugen, wenn ich selbst noch
nicht überzeuget bin." 1)

W egen der Punkte 2-6 liess sich R ö der capacitiren,
hielt abel' um so starrer fest daran, ndass man ihm zeige,
del' Ürden der sogenannten reformirten Brüder stamme von
den áehten alten und wahren Templern ab."

Unter denselben Bedingungen ist auch J a c obi bereit
beizutreten ; unbedingt dafür sind die Brüder Isenflamm,
BouLard, Rosalino und Las Casas, wahrend Rau-
sch' end or fer sich entschieden dagegen erklart, sich abel'
doch anschliessen will, "wenn et' Gründe hört, die ihn über-
zeugen." Kossola endlich ist zum BeitrÍtt bereit, nwenn
sich die Brüder Schmid b u r g und A n gel y legitimiren,
dass sie autorisirt sind, dergl. Propositionen zu machen,

\
und wenn mari ihn wegen derjenigen Vortheile schadlos
halt, die er andrerseits verlieret."

Diese Erklarungen wurden in der am 16. December
1773 abgehaltenen Versammiung der schottiechen Meister
der Loge Zur Hoffnung, welcher auch Sch ro i d b urg bei-

') J. P. R. M. v. St. der Loge zur H. W., deu 11. des 12. Monats
5773: LXIX. 25.
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wohnte, abgegeben, werauf Letzterer stante sessione folgende
beruhigende Aufklarung ertheilte.

"Da der s. fl. W. Meister v. St, der Loge von der H. in sei-
nen Bedingnissen zu wissen wünschet, ob del' Orden beweisen
könne, dass er von den alt en achten und wahren Templem
abstamme ; so ist mir hierauf soviel zu antworten erlaubt,
dass unser erhabener Orden nicht allein dem s. e. w. Meister,
senderu auch allen schottischcn Brüdern zu seiner Zeit nach
ihren Verdiensten eröffnen und beweisen werde, woher die
Mayonnerie entstanden und wie sie sich bis auf den heuti-
gen Tag fortgepflanzet hat,

Es wird kein Anstand obwalten, dem Bruder Kossola
zu beweisen, dass der e. w. Bruder An gel y und ich
autorisirt sind, denen Brüdern der nicht von dem Orden
regelmaesig constituirten Logen die Vereinigungs-Propo-
sitionen zu macheu. Was abel' das Zweite betrifft, pflegt
man bey uns nich ts zu versprechen, so man zu halten nicht
im 8tande ist. Indess entgebt ihme zu dato der geniessende
Vortheil von der ibm untergebenen Loge noch nicbt. Jedoch
wird sicber das Ansucben bey dem b. W. Directorio und
die Einleitung in der schott. Loge gescheben, womit Er, im
Fali dessen Loge auch zur Vereinigung treten sollte, schad-
lORgehalten werden möge.

Auf die von dem S. e. Meister Röd er sehriftlich auf-
gesetzte Punkte will ich vorlaufig anmerken, dass, da alle
zu uns tretende schottische Meister mit uns in Prag, Klattau
und Wien nur eine einzige schott. Loge ausmachen, dieselben
mit uns gleicbes Recht haben, dahero auch auf die Unter-
stützung der Brüder in der Noth sich Rechnung machen
können, insoweit als es unsere Kraf te erlauben. Auch schlüss-
lich die Brüder Dignitairs versichert seyn können, dass sie
ihre Würden beybehalten und die übrigen Brüder zu Beglei,
tung der Ebrenamter beigezogen werden scllen, mit einem
Wort, dass diesfalls sowohl, als auch in allen andern eine
billige und soviel möglicb gleiche EintbeiJung getroffen werden
würde."
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. Endlich und schliesslich verlangten die Brüder, "dass
der erhabene Orden alle schottischen Brüder, welche sich
heute mit ihm vereinigen, als wahre schottische und Ordens-
Brüder erkenne, und diesen sich mit ihnen vereinigenden
Ordens-Brüdern ihren gewöhnlichen Eid abnehme, unter der
Bedingung, dass ihnen nach geschehener Verbindung und
gehaltener Rücksprache mit ihrem Grossmeister der wahre
Ursprung und Fortgang ihres Ordens bis auf den heutigen
Tag dergestalten bekannt gemacht werde, dass der gesundcn
Vernunft kein Zweifel an der Wahrheit ihrer Geschichte
übrig bleibe. Il "Dieses hat seine Richtigkeit; - bemerkte
Sch m id b u r g - wenn die Brüder ihre Grade, die sie be-
sitzen, legitimiren können, so wird man sie in denjenigen
Graden, die in unserm System entsprechen, anerkennen, oder
nach Verdienst weiter aufnehmen, und ihnen sodann unseren
Orden kennen lernen. U (LXIX: 26.)

Mit dieser, allerdings sehr vague gehaltenen Erklarung
gab en sich die versammelten Brüder zufrieden und ste11ten
sogleich nachstehenden Revers aus:

"Wir endesgefertigte schottische Meister versprechen
hiemit unter dem Eid, den wir bey der Aufnahme in den
s. e; Orden deren FM. in Gegenwart des allerhöchsten
Baumeisters geleistet haben, niemahlen an jemand, wer es
auch immer seye, weder gerade, noch auf Umwegen die
Geheimnisse des Ordens zu entdecken, uns willig denen Be-
fehlen, Gesezen und Verordnungen derer Oberen deren
vereinigten ~ogen zu unterwerfen, und denenselben, oder
ihren Nachfolgern bis zum Tode in alJem zu gehor-
samen, was selbe von uns verlangen werden. - FerDer
versprechen wir, den Eid, den wir als FM. in denen
4 Graden abgeleget haben, und den wir dieser g. und
v. Loge zu den en 3 A d lel' n noch leisten werden,
unveranderlich, und bis an das Ende unserer Tage zu
halten, niemanden, wer es auch immer seye zu entdecken,
was wir entweder in dieser oder in jener von denen ver-
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einigten Logen seben, lesen oder verstehen könnten,
keinerley Correspondenz, so die Maurerey und ihre Geheim-
nisse angeht, ohne Einwilligung deren Oberen zu unterhalten,
und gegenwartiges Obedienz-Instrument vermöge dem Rituale
sogleich zu unterschreiben etc." 1)

Naehdem die Angelegenheit nunmehr perfect schien,
sandte man die betreffenden Sehriftstüeke an die Prager
sehottisehe Loge mit der frohen Anzeige, dass es dem
nunermüdeten Fleiss und Eifer eines unserer würdigen Brüder,
des russischen Obersten An gel y gelungen, " ndie hi esi ge
sogenannte preussische Loge Zur Hoffnung unserer Loge
einzuverleiben und zu vereinigen, " gleiehzeitig abel' auch
den Herzog Al ber t von Sachsen- Teschen, der den 'I'em pler-
Grad in der Loge Zur Hoffnung erhalten hatte, abel' der-
selben nicht als Mitglied angehörte, fül' das System der
stricten Observanz zu gewinnen. 2)

In Prag wurde Letzteres freudig, Ersteres abel' ziemlich
kühl aufgenommen ; ja man ware nicht abgeneigt gewesen,
der Dresdener Prafectur gegen die Affiliation der Loge Zur
Hoffnung einzurathen, hatten nicht gewichtige Gründe dafür
gesprochen. MaI! rieth also dazu, weil es gefahrlich scheine,
"diese als T. H. aufgenommene Brüder nicht als solehe
zu erkennen, weil S. k. Hoheit (Herzog Albert) selbst allda
in diese Grade aufgenommen werd en sei, und im FaU man
diese Leute disgustirte, vielleicht gal' eine andere Schrepfe-
rische Geschichte daraus entstehen könnte, welches in
denen k. k. Erblandern um viel gefáhrlieher und 'dem hohen
Orden nachtheiliger, als sonst wo immer ware." Die urimass-
gebliehe Meinung der Prager Prapositur ist daher, "dass
man jene, welche würklich als T. H. aufgenommen worden
und sich als sole he legitimiren, gratis förmlieh aufnehmen
und dafür erkennen könn te. "

1) Wien, 16. December 1773. Authent. Copie: XXXV. 7.
') Loge Zu den 3 Adlern an schott. Loge ohne Daturu : XXlI. 125.
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Was übrigens die Bedenken Rö der s betrifft, werden
dieselben wohl von selbst sich heben, nsobald Rö d er förm-
lich als J.-Ordens-Bruder aufgenommen und die ununterbro-
ehene Reihe der Grossmeister unseres heiligen Ord ens nebst
der Geschichte hören wird, welche gal' keinen Zweifel mehr
übrig lassen wird, dass wir die achten Nachfolger der in
alten Zeiten existirenden T. H. sind." Uebrigens wurde dem
Brud er Sch mid b ur g ein Verweis ertheilt, dass er gegen
den Beschluss des Convents von Kohlo eine Sub missions-
Acte ausfertigen liess, wahrend ein Revers, vermöge dessen
den hohen Obern Gehorsam versprochen wird, genügt hatte.

"Und da nun - fahren die Prager fort - nothwendiger-
wei se die Einführung diesel' Brüder in den J.-Orden nicht
ohne Nachtheil der hiesigen Prapositur von dem unter
hiesiger schott. Loge stehenden und von derselben abban-
genden Bruder Schmid burg geschehen kann, so leben wir
der ganzlichen Zuversicht, die Dresdener Prafectur werde
einen aus unsern Prager Rittern zu ihrem Commissaire er-
nennen, um diese Function allda im Namen der Prafectur
Dresden zu verrichten. U 1)

In Dresden war man abel' and erer Ansicht. "Ware
eEl in irgend einem andern Land, - so hiess es, - wo man
toleranter sich gegen die F. M. gezeigt hatte, würden wir
UDS billig zu erfreuen haben, dass unser Orden so grosse
Acquisitionen erlangen soll; dort abel' sind dergleichen V01'-

nehmungen höchst bedenklich, weil man mit einem Schwarm
\ .

von Brüdern au ch sugleich viele Plauderer sich aufladen
kann .... Nur die Acquisition des durchlauchtigsten Al b e rt
ist erwünscht .•. Abel' schlechterdings geht un sere Meinung
nicht dahin, den Orden selbst in Wien zu introdueiren ",
Bondern dem Herzog nur das Nöthigste mittheilen zu lassen.
Mit anderen Worten, man befürchtete, der Herzog könnte,
vollkommen eingeweiht, die Herrschaft des 'I'empler-Ordens
in Oesterreich an sich reissen und auf die Logen Zu den drei

') Prap, Rodomskoy an Praf. Gommern, 4. Janner 1774: XXII. 121.
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Adlern und Zur Hoffnung gestützt, sich unabhangig erklaren.
Und darum machte man auch der letztern, abgesehen von
dem "geschaftlichen" Interesse, ganz ü bedlüssige Sch wierig-
keiten. "Bruder R ö der mit sein en Brüdcrn mögen zwar
gute Brüder, aber zugleich chymische Schwarmer seyn?"
W orauf diese Vermuthung basire, ist nicht gesagt. Berech-
tigter war die Frage, ob sie nicht der Zinnendorf'schen
Schule angehörten? U ro die Sache auf die lange Bank zu
schieben, wurde Sch ro id b ur g aufgefordert, si ch ihre Obern
nennen zu lassen und sehr vorsichtig gegen sie zu sein.
VI[ ahrscheinlich starumten alle die Grade, welche diese Brüder
besitzen, aus Frankreich her und diese höheren Grade be-
fassen sich alle mit Templerei; deswegen "sind sie abel'
doch nicht, was wir sind 1" Dazu ge höre, dass "sie Theile
eines wirklich zusamroenhangenden Corps sein müssen. "
"U eberdies - und da zeigt sich der Pferdefuss - diese neuen
Brüder werden ebensowenig als Ihre Herren Prager das
Johannisopfer vors Ganze abtragen wollen; was hat als-
dann das Directorium VOl' einen Vortheil? Alles wohlerwogen,
sind 100 Nachtheile gegen einen Vortheil in dieser epineusen
Sache zu erwarten." 1)

Ueberdies erfreute sich Rö der keiner Beliebtheit in
höheren Kreisen. Der zur Initiirung des Herzogs Al ber t
abgesandteGraf Bose sagt: Isenflamm, Las Casas (der
Wien verliess), und J a c obi seien "charmante Leute", bIos
R ö der, "vor den sie alle streiten, hat eine schlimme Nach-
rede bei grossen Leuten wider sich." 2)

Und das genügte. Ein passender Grund zur Abweisung
war bald gefunden. "Ob wir nun gleich - erzahlt die Loge
selbst - hierzu (namlich zum Anschluss an die stricte Ob-
servanz) aus leicht erachrlichen Ursachen ganz und gal'
keinen wahren Trieb empfanden, so rieth uns doch die

t) Bruder a Ruta, Dresden, an Kinigl 10. Janner 1774: XXII. 123.
t) Caro!. ab anchora an Kinigl ohne Datum pras. 8. Juni 1774:

XXII. 41.
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Klugheit und die besonders kitz1iche Situation, in der WIr
uns hiel' in Wien befinden, diesen Antrag nicht sogleich
abzuweisen, senderu vielmehr die jenseitigen Vorschlags an-
zuhören. Wir setzten zuförderst die Bedingnisse fest, unter
welchen wir zu ihnen übertreten wollten. Nachdem über
diese Bedingnisse eine ziemlich lange Zeit war deliberiret und
correspondirt worden, so erfuhren wir endlich das, was wir
gleich von Anfang vermuthet hatten, nemlich, dass sie unsere
Postulata nicht accordiren könnten, und da wir auf die
ihrigen auch nicht entriren wollten, so hatte dieses ganze
Vereinigungs - Geschaft auf einmal seine Endschaft er-
reicht" 1)

Dieser Zustaud dauerte nicht lange. Die Loge fühlte
ihre schiefe Stellung. Sie arbeitéte nach Zinuendorfs Sy-
stem ohne autorisirt zu sein, ih re Mutterloge aber be-
kümmerte sich nicht mehr um sie und sie stand allein
und isolirt da. Man nannte sie allgemein die preussische
oder Zinnendorfische Winkellege. Dem musste ein Ende
gemacht werden und ein Anschluss an eine anerkannte Gross-
loge um jeden Preis gesucht und erzielt werden. Um ganz
sicher zu gehen, wandte man sich daher abermals an die
grosse Landesloge von Deutschland in Berlin, von der man
sicher wusste, dass sie die echten englischen Rituale besitze.

An sie riehtete man also gegen Ende des Jahres 1774
ein Schreiben, welches nicht in allen Theilen den 'I'hatsachen
eritsprach. Gleich der Eingang gibt eine tendentiöse Far-

\
bung des bisher Geschehenen. "Es ist schon eine sehr geraume
Zeit - sagt die Loge, - dass wir von dero Etablissement,
wel ch es Sie mit Einwilligung und Beistand der gross en Loge
zu London - errichtet haben, vorlaufig unterrichtet sind.
Wir haben auch den guten Fortgang desselben und den
Beitritt so vieler ger. und vollk. Logen Deutschlands mit
aller der warmen Empfindung wahrer Freimaurer ver-

J) Die Loge Zur Hoffnung an die grosse Landesloge von Deutsch-
land 18. December 1774: Archiv der Gr. L. L.
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nommen und gleichwie uns der Flor und das Aufkommen un-
seres geheiligten Ord ens gal' sehr am Herzen liegt, so haben
wir nichts so sehr gewunschen, als dass wir uns sogleich urit
Ihnen vereinigen könnten, um an der glücklichen Ausführung
dero erhabenen Endzweckes mit vereinten Kraf ten arbeiten
zu können. Allein ... hierin sind wir bis nunzu durch tausend
verschiedene Zufalle verhindert worden. Alle diese Hínder-
nisse nach der Reihe anzuführen, würde theils allzu weit-
laufig, theils au ch obnnöthig sein: einen davon ab er müssen
wir Ihnen in bruderlichen Vertrauen eröffnen." Hiel' wird
nun angeführt, dass man sie fül' die stricte Observanz ge win-
nen wollte, was sich abel' zerschlug.

"Nachdem wir nun auch auf diesel' Seite völlig frei
und ungehindert sind, so nehmen wir keinen langeren An-
stand, Ihnen ... mit aller, Ihren vortrefflichen maurer. Eigen-
schaften und Verdiensten gebührenden Achtung, unseren
brüderlichen Bund und Beitritt zu den en mit Ihrer grossen
Landesloge bereits unirten Logen biemit anzutragen.

Hierauf erwahnen sie, seit wann die Loge existirt, wann
sie von Regensburg constituirt worden und welche Vorrechte
sie von derselben erlangten. U ngeachtet aller diesel' Vor-
züge - heisst es ferner - und ohngeachtet, dass wir über-
zeugt sind, dass wir nach dem alten englischen Fuss arbeiten,
wünschen wir doch nichts so sehr, als mit Ihnen und Ihren
verbundenen Logen auf das genaueste vereinigt zu sein, und
hiedurch zur Erreichung des allgemein so erhabenen End-
zweckes auch das Unsrige desto Jeichter beitragen zu können.
Wir erbitten uns dahero über die Art und "\Veise, wie dies es
am füglichsten gesehehen möge, dero erlauchtes Gutachten
brüderlich mitzutheilen, und von uns einer gleich brüderlichen
Willfahrigkeit gewartig zu sein etc."

Bemerkenswerth ist die Nachschrift, welche von einem
betrachtlichen Grad von Selbstbewusstsein diesel' Brüder
zeugt. "Da die Loge Zur Hoffnung - heisst es - der-
malen die einzige gesetzmltssige und achte Loge von der
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alten Constitution in hiesigen Landen ist, so sind wir der
Meinung, dass es gar sehr zum Vv·achsthum und Aufkommen
unserer K. K. gereichen würde, wenn diese unsere Loge
den Vorzug und die Würde einer Provincial-Loge in den
österreichischen Kreisen erhielte, indem sie dadurch in den
Stand gesetzet würde, in denen hiesigen Gegenden mit
wenig Mühe und ohne grosses Aufsehen sowohl neue Logen
zu errichten, als auch die vielleicht hiel' und da in der
Stille arbeitenden noch nicht constituirten Logen zu visitiren
und gehörig einzurichten; jedoch alles dieses deren Vor-
rechten und Gerechtsamen der grossen Landesloge in Berlin
ganzlich unbenommen." 1)

Die Zustellung dieses Schreibens übernahm J a c obi,
der es denn auch, wegen Unsicherheit der Post, durch einen
preussischen Premierlieutenant über Glatz am 27. December
absandte.P) wodurch sich die heissersehnte Antwort um
einen vollen Monat verzögerte.

Diese erfolgte am 27. Janner 1775, dürfte abel' den
etwas sanguinischen Hoffnungen der Wiener Brüder kaum ent,
sprochen haben. Ihre Loge wird darin wohl eine nehrwürdige,"
nicht abel' auch eine "gerechte und vollkommene" genannt,
und mit dürren W orten behauptet, die ihr ngegebene Gerech-
ti"gkeit in Austheilung vermeintIicher höherer Grade beweise
mehr als zu gewiss, dass ihre Stifter so wenig den Orden
selbst, als dessen weise Einrichtung jemals gekannt haben."
Zum Beweise dessen versichert man, dass so wen ig eine ein-
zelne, als eine Provincial-Loge, ja selbst irgend eine allgemeine
grosse oder sogenannte Landes-Loge ni e die Erlaubniss
od er Macht habe, mehrere Gerechtsame und Lehrarten an
einen einzelnen Bruder oder eine ganze Gesellschaft gesetz-
massiger und guter Brüder jemals zu ertheilen, als zur

') Loge Zur Hoffnung an die grosse Landeslege von Deutsehland,
18. December 1774: Archiv der Gr. L. L.

2) Jacobi an Zinnendorf, 27. December 1774: Ebenda.
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Haltung der Logen und zur Aufnahme in den 3 F. M.
Graden gebrauchlich und erforderlich sind."

Die grosse Landesloge hatte übrigens sehon VOl' Em-
pfang der "liebreichen Zuschrift" Kenntniss von der Existenz
der Loge und zwar durch ihren Bruder Jes t er, mit
welchem auch hinsiehtlich der schon bei des sen Anwesenheit
in Wien gewünacbten Vereinigung Verhandlungen gepflogen
wurden. Sie hat te abel' zu jener Zeit "billiges Bedenken
gefunden," der "dasigen Loge dasjenige zu willfahren," wozu
man "gegenwartig willig und bereit" sei, und rechtfertigt
ihre frühere Abstinenz-Politik mit den Worten: "Das eigene
Bewusstsein Ihrer dortigen Logen- Verfassung, in Rück-
sieht auf das der Freimaurerei wegen ergangene k. k. aller-
höchste Verboth und das weit mindere öffentliche Ansehen
unserer hiesigen grossen Landesloge von Deutschland VOl'
Erhaltung der allerhuldreichsten königlichen Protection
vermag uns dieserhalb gal' wohl hinlanglich zu rechtfertigen."

Wiewohl nun die grosse Landesloge reeht gut wissen
musste, dass das zweite von ihr angegebene Vereinigungs-
hinderniss, das allerhöchste Verbot namlich, auch jetzt noch
sein em ganzen Umfange nach aufrecht bestand, so fiudet sie
sich doch bewogen, dasselbe dermalen ganz zu ignoriren
und stellt nunmehr der Loge nicht nur Constitution, sondern
sogar deren Erhöhung zur Provincial-Loge in Aussieht. Die
Bedingungen, unter denen sie in die Vereinigung willigt,
fasst sie in folgende drei Punkte:

,,1. Dass dero dortige Loge, genannt Zur Hoffnung in
Wien, eine neue Constitution von un se rel' hiesigen grossen
Landesloge von Deutschland annehme, desgleichen durch
die eigenhandige Unterschrift insgesammter Mitglieder der-
sei ben, und zwar Einer fül' Alle und Alle fül' Einen angeloben,
au ch auf Freimaurer- Ritter - Treue und Glauben verspre-
chen und dafür Bürge sein müssten, dass kein jetziges
oder künftig anzunehmendes Mitglied Ihrer St. J ohannis-
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Loge der Brüder Freimaurer Gesetze, Eid und Gewohn-
heiten jemals brechen werde und solle ; da ss ferner

2. die Brüder diesel' Ihrer Loge, den würdigsten aus
sich zum Provincial-Grossmeister in denen österr. Kreisen
wahlen und zu benöthigter Bestattigung au ch förmlicher Be-
richtigung desselben guten Bruders der hiesigen grossen
Landesloge von Deutschland in Fürschlag bringen mögen;
und endlich. dass

3. sowohl Ihre das ige Loge, als jede entweder in ge-
sagten Kreisen bereits existirende, oder annoch zu errich-
tende Loge, woferne dieselben fül' gesetzmassig anerkannt
werden sollen, fül' die denselben aussufertigende Constitution,
u. z. VOl' Erhaltung derselben . 18 Ducaten an unsern hiesigen
Gross-Schatzmeister, den Bruder und Kaufmann Anton Thomas
Pal mi é einzuschicken, abel' hiernaohst ausserdern von allen
festgesetzten Aufnahmsgeldern einen Drittheil nebst jahr-
lichen Beitrag von 20 Reichsthalern, alles in Golde, an eben
denselben quartaliter zu berechnen und zu entrichten haben."

Di-e in letzterm Punkte enthaltenen peeuniaren Anfor-
derurigen motivirt die Grossloge damit, dass sie selbe "zum
Theil gesetzmassig, abel' auch zum Theil zur Bestreitung"
ihrer vielen Ausgaben, "gleichwie zur Leistung vieler Liebes-
werke an bedürftige Brüder, nothleidende Fremde und ver-
waisete Kinder unumganglich" fordern müsse, weil sie "ausseI'
diesen Beitragen gal' keine andere Einnahme" habe, und
schliesst ihr zweifelsohne gar manche Enttausehung mit
sich bringendes Schreiben mit den W orten: "Sie wahlen,
was Ihnen gefallen wird; bei wohlgeprüfter Ergreifung des
Einen oder Andern werden wir jederzeit mit den treuesten
Bruderherzen, in aufrichtiger Liebe und Hochachtung
beharren. "1)

Aut-aut hiess es in diesem Falle. Die Grossloge war
durchaus nicht geneigt, auf einen Anschluss mit Aufrecht-
haltung der erworbenen "vermeintlichen" Vorrechte einzu-

1) Gr. Landesloge an die Loge, 27. Jiinner 177 ő : Ebenda.
15*
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gehen; sie forderte vielmehr eine völlige Unterwerfung und
eine, die Cassa der Wiener Brüder arg belastende Tribut-
pflichtigkeit.

Allein es hiess "ja" oder "nein" sagen. Die Brüder
wollten keines von Beiden und betraten daher den diploma-
tischen Weg. Einer aus ihrer Mitte sandte die Antwort der
Landesloge am 15. Februar 1775 an den gedachten Bruder
Jes ter nach Berlin mit der Bitte, seine Ansicht darüber
zu aussern und nebstbei wohl auch bei der Landeslogo ver-
mittelnd einzuwirken. Man fand die gestellten Bedingungen
ganz wie jene der Reform und keineswegs vertraglich mit
den alten Gesetzen des Ordens. Auch schmerzte es die
Brüder, dass man die Legitimitat ihrer Loge in Zweifel
ziehe, ja dass es scheint, als hatte man Mühe, sie fül' wahre
Brüder anzuerkennen.t)

Liess die Antwort Jes t e rs lange auf sich warten, oder
blieb sie gal' ganz aus? Genug an dem, die Wiener Brüder
fanden sich erst nach dreimonatlichem Zaudern (12. April
1775) veranlasst, auf die Zuschrift der Landesloge zu re-
flectiren .. Nach kurzer Entschuldigung wegen der langen
Verzögerung bitten sie, ihre Meinung "mit aller brüderlichen
Freimüthigkeit an den Tag legen" zu dürfen. Man wolle
sich, was die Convention der Landesloge mit der englischen
Grossloge betrifJt, "gerne bescheiden", dass um Missbrauchen
und Unordnungen "VOl' die Zukunft" vorzubeugen, es un-
umganglich nöthig sei, dass die Ertheilung der höherén
Grade, wie nicht minder die Constituirung anderer Logen
ein Vorreeht der grossen Landesloge oder wenigst ens der
Provincial-Loge sein und bleiben müsse; man sei abel' "des
ohnmassgeblichen Dafürhaltens, dass dieses an sich sonst sehr
gute und weise Institut nu!' de futuro gültig seyn und dem,
was vor dem Jahre 1773 in verschiedenen hollandiachen und
deutschen Logen gearbeitet und vorgenommen word en, nich ts
derogiren könne."

') An Jester, 15. Februar 1775: Ebenda.
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Sie fülilen sich also "einigermassen gekrankt'', dass sie
von der Landesloge eine neue Constitution annehmen sollen,
hieraus würde folgen, dass "die Constitution der Regens-
burger Loge ungültig ware'', sie "folglich bis dahero keine
achte und gerechte Loge gehabt hatten. "

Nun sei es abel' "eine in der ganzen maurerischen Welt
bekannte und fül' wahr angenommene Sache, dass die alte
hollandische Loge in Haag das Recht habe, Logen zu con-
stituiren, alle Grade zu ertheilen und Freimaurer-Privilegien
zu geben." Dies Recht übertrug diesel be der Regensburger
und diese ihrer Loge.

Ob "gedachte Haager Loge hierinnen zu weit gegangen
und die Granzen ihrer Macht überschritten" habe, sei eine
quaestio altioris indaginis, die man nicht weiter untersuchen
wolle. "Wir wenigstens - sagen sie ferner - haben es
von jeher bona fide geglaubet, dass sie diese Macht hatte,
und nicht nur wir, sondern mehrere gute Logen, und wir
meinen ·keine verwegene Muthmassung aufzustellen, wenn
wir vermuthen, dass vielleieht Ihre eigene grosse Landesloge
VOl' der Convention mit der englisehen, gleiche Principia
geheget hatte, "

Sie eonstatirten ferner, dass, wenn auch diesfalls im
1rrthum befangen, sie sich "doch allemal bona fide geirret"
und überdies ihre Privilegien "titulo oneroso und fül' Baares
erhalten" hatten i sie müssten daher die Zumuthung ab-
Iehnen, nicht nur ihren Privilegien, sondern "auch noch
überdies dem Titul einer gerechten und vollkommenen
Loge, so zu red en, selbst zu entsagen, um so weniger" , als
ihnen die Landesloge "denselben ja selbst beigeleget" habe.
(Das mochte bei einer früheren Gelegenheit der FaU gewesen
sein, - in diesel' Affaire nicht.) Indess liess sich diesel'
"freundschaftliche Streit" gal' leieht beilegen; die Landesloge
dürfe sich nur herbeilassen, statt des ihnen "so anstössigen
Titul, neue Constitution - Confirmations- od er Vereinigungs-
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Acte" zu setzen, dann waren sie zufrieden und wollten sich
in allen übrigen Punkten "gar gerne fügen."

Was die "Ertheilung derer Grade anbetrifft," so hatten
sie seit ihrer Existenz unter der grossen Menge, womit sie
"grösstentheils der feurige Witz" ihrer "östlichen 1) Herren
Nachbarn beschenkt hat", nie mehrere für wesentlich ge-
halten und würdigen Brüdern mitgetheilt, als 5, namiich
die 3 untern, den 4., "der das alte und vielleicht meistens
verlorene Geheimniss, dann den 5., der den Drsprung des
Ordens und die Geschichte unserer Vorfahren enthalt." In-
dess wollten sie sich auch in diesem Punkte fügen und sich
"VOI' der Hand bios auf die Ertheilung der 3 unteren Grade
einschranken ... in soweit solches von Aufnahmen zu ver-
stehen ist." Von den übrigen Graden besassen sie "einen
gut en Theil, " hatt en abel' nie einen anderen Gebrauch davon
gemacht, als dass sie dieselben in dem Logen-Archiv auf-
bewahrten und "jeden Bruder, der die gehörigen Jahre hat,
zum Zeit.vertreib (!) lesen" liessen.

Ueber den Punkt, einen würdigen Bruder zum Provin-
cial-Grossmeister in den k. k. Erblanden vorzuschlagen,
könnten sie sich "dermalen noch nicht praecise erklaren,"
weil sie selbst daruber noch nicht ganz einig seien, - es
habe damit wohl auch noch so lange Zeit, bis in allen an-
deren Punkten volle Einigkeit erzielt worden ware.

Bis dahin bitten sie noch um baldthunlichste aufrichtige
Beantwortung einer wichtigen Frage. nWie - sagen sie -
wenn wir ein Mitglied unter uns haben, welches durch seine
Rechtschaffenheit, durch seinen Eifer und durch seine Talente
den Grad eines schott. Meisters vollkommen verdient, und
wenn wir noch ausserdem, wegen Abgang eines oder mebrerer
schott. Meister, eben einen Zuwachs nöthig hatten, wie sollen
wir es machen, diesen Abgang zu ersetzen? den Canditaten
nach Berlin zu schick en, das ware ein sehr hartes Begehren,
weil eine dergleichen Reise allzuhoeh zu stehen kommen

1) SoH offenbar "westlichen," d. i. französischen heissen.
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würde, nicht zu gedenken, dass bei den Meisten die Frage
entstehen wird, ob es auch ihr Amt und Geschafte erlauben,
eine so weite Reise zu unternehmen." Sie bitten daher und
hoffen es auch, dass man in Berlin "billig genug sein" werde,
ihnen ein nleichtes und nicht gal' zu kostbares Mittel " an
die Hand zu geben, wodurch sie ihr "s<f.lOttisches Capitul,
ohne welches bekauntlich keine Loge, insoferne sie nicht
aus bIossen Anfangern besteht, subsistiren und zweckmassig
arbeiten kann, fernerhin aufrecht erhalten können. " 1)

Die Antwort der Berliner Landesloge blieb nicht lange
aus ; sie erfolgte schon nach kaum 14 Tagen (25. April
1775). Sie ist ausserst freundschaftlich gehalten, beharrt abel'
trotz allen Aufwandes von rhetorischen Floskeln, womit die
bittere Pille versüsst werden soll, auf dem einmal kundge-
gebenen Standpunkt und will von irgend welchen Con-
cessionen an die Ueberzeugungen der Wiener Brüder nichts
wissen, indem sie alle von der Regensburger Loge erlangten
Vorrechte fül' gesetzwidrig erklart, weil dieselbe sel ber bIos
eine arbeitende und recipirende Loge sei.

Nach vollzogener Vereinigung wird die Loge Zur Hoff-
nnng die 3 ersten Grade "auf dieselbe Art überliefert be·
kommen ", wie sie der Landesloge "gesetzmassig" sind mitge-
theilt worden. "Wegen der weiteren Erkenntnisse, als es
die dr ei Grade besagen möchten, und wegen etwaigér wei-
terel' lVIittheilungen derselben an andere gute und redliche
Brüder" möge sich die Loge "einstweilen gefalligst beruhi-
gen," u. z. "bis zur Ueberkunft'' eines der wünligsten Brü-
der der Landeslege nach Wien, welche gegen Ende des nacheten
Monats erfolgen dürfte.")

Dass die Loge Zur Hoffnung nur ungern in den sauern
Apfel biss, geht aus dern Eingang ihrer Antwort (24. Mai
1775) herver. "Obwohl uns - schreibt sie - die Erkaufung
einer neuen Constitution noch immer einigermassen em-

1) Loge an Gr. L. L. 12. Aplill775: Ebenda.
") Gr. L. L. an Logo, 25 April 1775: Ebenda.
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pfindlich fallt, weilen dadurch die von del' Loge zu Re-
gensburg erhaltene Constitution vernichtet wird, und das
dafür gegebene Quantum von Geld für uns verloren geht, so
wollen wir doch, um Ihnen unsere wahre brüderliche Liebe
und unser Verlangen, mit Ihnen vereinigt zu seyn, werk-
tbatig zu bezeigen, von allen weiterén Repliquen abstrahiren
und die von Ihnen brüderlích angebotene Constitution ohne
weiters annehmen." Also unbedingte \Vaffenstreckung auf
der ganzen Linie!

Die 18 Ducaten sind dem Bankier Bruder Gon tar d
zur Uebermittlung an Pal m i e in Berlin bereits erlegt
worden, inithin sieht man "denen versprochenen Acten mit
Verlangen entgegen." Die Zusendung dersolben könnte mit
dem Postwagen erfolgen, u. z. bogenweise in alte Process-
Acte gelegt und überschrieben "Acta in causa N. N. puncto
haereditatis paternae, appellat" . Auf diese Weise werden
dieselben bei der Mauth nicht scharf revidirt, weil der M. v. 8t.
haufig derlei Acten erhalt. Gedrucktes darf aber absosut nicht
beigelegt werden, weil solches, wenn es auch nur ein halber
Bogen ware, zur Ceasur gelangen würde.

Zum Schlusse folgte die betrübte Nachricht, dass sich
das "Personale" der Loge "bis auf 11 Contribuenten ver-
mindert hat. Die verschiedenen Ursachen von dieser Ver-
minderung sind theils zu weitlaufig, theils au ch sonsten dem
Papier nicht wohl anzuvertrauen." W ahrscheinlich deckten
mehrere, mit der Unterwerfung nicht einverstandene Brü-
der, - allerdings ein delicater Punkt, der besser unerörtert
blieb. Unter den Ausgetretenen befand sich auch Ra u-
s c h end o rf er, der zur Loge Zum heiligen Joseph übertrat,
Da ab er das "Oeconomicum" der Loge dadurch "einen ziem-
lichen Stoss erlitten, so ist man genöthigt, zu ersuchen,
dass die "Hieherreise" des bewussten Bruders mit thun-
lichater "Menage" veranstaltet werde. Bis dahin haJten sie
auch die Frage wegen der höheren Grade für verschoben.")

') Loge an Gr. L. L. 24. Mai 1775: Ebenda.
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Wer die 11 Brüder gewesen seien, die getreulich bei
der Loge ausharrten, ist nicht gesagt. Im Jahre 1774 fun-
girten dieselben Dignitare, die im vorhergehenden Jahre
an der Spitze der Loge standen, u. z. R ö der M. v. St.
Isenflamm 1. Vorsteher, Alt 2. Vorsteher, Las Casas
Schatzmeister und wohl au ch die übri en. Dieselben Brüder '
blieben auch 17i5 im Amt. Von sonstigen Brüdern werden
gelegentlich erwahut, u. z. 1774 Friedrich Schnetter
Stolberg'scher Regierungsrath, seit 1778 graflich Papp en-
heim'scher Kanzlei-Director; 1775 Sch ort e n, der bei der
Loge verblieben war, ebenso wie Johann Georg Har a-
d a u er, k. k. Brückenbauamts-Inspector, der 1775 interi-
mistisch als 2. Vorsteher signirte; ferner Franz Gundacker
Graf Sta r hem ber g, k. k. Kammerer und Regierungsrath
(geb. zu Wien 3. Aprill747, gest. 6. September 1804), der
1774 aufgenommen und zum Gesellen befördert, nebst seinem
Kammerdiener Franz J o ris (geb. zu Trient 1744) - eben-
falls 1774, u. z. zum Lehrling und dienenden Bruder auf-
genommen - 1775 austrat, um sich der Loge Zu den drei
Adlern anzuschliessen. Das Certificat des Grafen hat sich
erhalten. 1) Dasselbe ist auf Pergament, in klein-Querfolio-
Format und seinem ganz en Inhalte nach ge sch ri ebe n.
Mit tuschirten Handzeichnungen verziert, zeigt es oben in
der Mitte den sechseckigen (leeren) Flammenstern, von einem
dichten W olkenkranz umgeben; leichtere Wol ken erstrecken
sich nach rechts und links und von da bis in die Mitte
des Certificats reichend, wo sie sich an die Umrahmung
des Textes anschliessen. Oben links in der Ecke die strah-
lende Sonne, rechts der wachsende Mond. Unten links in
der Ecke in einem Wappenschild ein Dreieck mit dem
Senkblei; rechts ein Zirkel. Unten in der Mitte steht eine
Urne; auf dem Deckel desselben ein Todtenkopf mit dar-
unter gekreuzten Gebeinen; der Deckel und der obere Theil
des eigentlichen Gefasses sind mit sogenannten n 'I'hranen''

') Im Besitz des Vereins Humanitus in Wien.
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geschmückt: Auf dem unteren Theile des Gefasses em
kleiner Hügel mit einem Akazienzweige. Unter dem Ge-
fasse, und in das doppelt durchschnittene Certificat einge-
schoben, ein blau, gelb, weiss und schwarz gestreiftes Band
(der blaue Streifen ist am breitesten, der gelbe schmaler,
der weisse sehr schmal und der schwarze nur eine Linie).

Mit dem thalergrossen
Siegel sind die beiden
Theile des doppelt ein-
geschobenen Bandes in
der Mitte zusammenge-
siegelt. Das Siegel zeigt
auf ein em Mosaikfuss-
boden einen Saulensehaft,
welchen ein nackter Ge-
nius durch einen neuen
Stein zu erhöhen sucht.
Auf dem Fussboden liegen
ein Schwert, eine Kelle,
ein Winkelmass etc. zer-

streut umher, wahrend im Hintergrunde hinter einern Hügel
die Sonne aufgeht. Ueber der Saule ein geöffneter Zirkel,
welcher die Aufschrift trennt: Die Hoffnung.1)

Monate verstrichen, ehe auf das Schreiben vom 24. Mai
1775 eine Antwort aus Berlin erfloss. "Der lange Aufschub
einer Antwort - schreibt der dep. Meister J a c obi einem
Freunde - die uns die grosse Landesloge zu Berlin schul-
dig ist, hat uns in eine Art von Unwürksamkeit gesetzet,
die uns fast nahegehet. Wir schrnachten nach dem neuen
Lichte, welches uns die Berliner anzuzünden versproehen
haben. Diese Brüder sind so glücklich gewesen, uns zu
überreden, dass unser Daseyn nicht genug festen Grund
gehabt hat, um sich eine Dauer davon zu versprechen. Wir

1) Cliché diesel' Abbildung verdanken wil' dem Ver<lin Humanitás
in Wien.
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werden hoffentlich in Kurzem gewahr werden, worin die so
wichtigen Fehler unseres Systems bestanden haben."

Diese sarkastisch angehauchte, nicht ganz wahrheitsge-
treue Schilderung des Verhaltnisses z -.rLandesloge beweist zur
Genüge, dass selbst der dep. Meister der Loge kein be-
geisterter Anhanger der angestrebten "Vereinigung" gewesen
sei. Derselbe charakterisirt übrigens bei diesel' Gelegenheit
mit einigen kraftigen Zügen die Lage der österreichischen
Freimaurer. "Die Klugheit - so ruft er aus - befiehlt uns
(Auslandern), hiel' in Wien ausserordentlich aufmerksam
auf unser Thun und Lassen zu seyn. Ketzer sind wir alle.
Es gibt sonst hiel' keine Orthodoxen, als römisch katholische.
Und wel' ein lVIaurer ist, wird ohnfehlbar als ein Atheist
verdammt. " In gewisser Hinsieht ist es daher erwünscht,
dass der Herzog Al ber t von Sachsen- Teschen sich del'
stricten Observanz angeschlossen und als Grossmeister an
deren Spitze gestellt habe. Es ist auch kein Wunder, dass
in Folge dessen "alle jungen Herren, die das Aeusserliche
lieben, in grossen Haufen diesen Weg betreten."

Erfreulicher abel' ist es, dass man an ein er allgemeinen
Vereinigung sammtlicher maurerischen Systeme arbeitet,
obgleich die Durchführung sehr schwierig sein wird; sicher-
lich ab er ware es "VOl' den Orden ausserst wichtig, alle
Schismata auszurotten. In der Verfassung, wo wir jetzt
sind, arbeiten die Einen an dem Untergang der Andern", 1)
eine Ansicht, die, wenigstens was die grosse Landesloge von
Deutchland und die Logen del' stricten Observanz betrifft,
gewiss eine vollkommen berechtigte war.

Nach langem, bangen Warten, ohne inzwischen über
das Ausbleiben der Acten, sowie des Gesandten beruhigt
worden zu sein, langte die Antwort der Landesloge (ddto
12. September 1775) an. "Mit dem innigsten Vergnügen"
nahm sie das Falíenlassen aller weiteren Einwendungen zur

1) Jacobi an Prem.-Lieut. Neumann in Neisse 5. August 1775:
Archiv der Gr. L. L.
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Kenntniss und wird nunmehr die "benöthigte Constitution
gehörig ausfertigen lassen. " Nachdem sie abel' bereits eine
Loge zu Cleve mit dem Beinamen "Zur Hoffnung" con-
stituirt hat, so wird es der Wiener Loge "nicht entgegen
sein," wenn ihr der Name "Zur gekrönten Ho ff'n un g"
hiemit beigelegt wird. Auch hofft man, dass sie mit der
beigefügten Zeichnung zum Logen-Siegel zufrieden sein
werde.

Ueber den versprochenen Sendboten wird gemeldet, dass
derselbe Ende dieses Monats über Schlesien nach Wien
reisen und sich in Schlesien "nur einige Wochen" aufhalten
werde. Diesel' wird auch "die Constitution und die sammt-
lichen Handlungen der 3 Freimaurer-Grade" mitbringen.
Die Landesloge halt "diesen Weg für den schicklichsten
und sichersten" und meint, es werde der Wiener Loge "auf
den Verlust von anno ch einigen Wochen schon nicht an-
kommen." 1)

Das Petschaft wurde nach dieser Zeichnung, auf Wunsch
der Brüder in Berlin angefertigt. Die Brüder dankten (15.
December 1775) bestens dafür und erwarteten dasselbe nebst
den "anderen Sachen", sowie den Gesandten mit grosser
Ungeduld. Der Abgesandte liess sich gewaltig Zeit.

Nun hatte man abel' in Wien erfahren, dass im nacheten
Jahr zu Berlin und Leipzig ein Freimaurer-Almanach er-
scheinen sol1e, welcher alle Logen der Landesloge und
deren Mitglieder namentlich auffüliren würde. Dagegen
protestirte man feierlich. "Eine dergleichen Freymüthigkeit
möchte der hiesigen Loge Zur gekrönten Hoffnung ausserst
nachtheilig seyn." Falls also wirklich ein soleher Almanach
im Werk ware, wird instandigst gebeten, die Loge und
noch viel weniger deren Mitglieder zu neuneu. 2)

Mit dem Auftreten Sudthausens, des Berliner "Ge-
sandten" in Wien, beginnt eine neue Aera der Freimaurerei

1) Gr. L. L. an Loge, 12. September 1775: Ebenda.
') Jacobi an Zinnendorf, 15. December 1775: Ebenda.
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in Oesterreich. Seine diesbezüg~' .he Thatigkeit fallt jedoch
schon in den naclisten Zeitraum und soll dort eine einge-
hende Würdigung finden.

11. Die Loge Zum heiligen Joseph in Wien.

Eine Anzahl von auslaudischen und solchen österrei-
chischen Brüdern, die im Auslande das freimaurerisehe Licht
erblickt oder vorhin eingegangenen Logen als Mitglieder
angehört hatten, erkannten sich im Jahre 1771 zu Wien als
Brüder und fassten den Entschluss eine Loge zu gründen.

Ungeachtet der vielen Hindernisse, die sich ihnen ent-
gegenstellten, wussten sic dies mit der grössten Behutsam-
keit durchzuführen. Am ]5. November 1771 eröffneten sie
die Loge unter dem Namen Zum heiligen Joseph und
suchten "nicht nur den Namen aehter Bbr. zu verdienen,
sondern auch alle Pflichten derselben nach dem Massstab
ihrer Kraf te zu erfüllen."

"Preiset mit mir den Ewigen - so ruft der Redner
der Loge bei Eröffnung derselben aus - ihr Bbr, von aller-
lei Standen und Zungen, dass er unseren Tempelbau be-
günstigte, und wir anheute durch seine Güte das Fest
der Einweihung dieses der ernsten Tugend und wahren Freund-
schaft gewidmeten Orts begehen können. Opfert ihm war-
men, herzerhebenden Dank, und jeder bezahle ihm seine
Gelübde durch einen richtigen, schnurgeraden Lebenswandel,
und durch die genaueste Beobachtung aller maurerischen
Pflichten. U

Es wird eine Zeit kommen - so fahrt er fort - "wo
man uns besonders bemerken, wo man unsere Schritte und
Tritte abzirkeln, alle unsere Schwachheiten und Lieblings-
neigungen abwiegen, und uns strenger als andere Adams-
kinder beurtheilen wird. O, dass wir doch alle VOl' die-
sem, zwar incompetenten Richterstuhl, dem profanen Pu-
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blico bestünden, keiner auf der Wagschale zu leicht befun-
den würde, dass sie uns insgesammt fül' bessere, ausgebil-
detere Menschen hielten, für nützliche Bürger des Staates,
und was das Beste ware, fül' wahre Verehrer der ungetheil-
ten Gottheit halten und erkennen müssten, und dass wir es
nicht nur zu sein schienen, sondern auch in der That und
der Wahrheit waren, und diese herrlichen Eigenschaften, die
Grundpfeiler des Staates und des Menschenglückes, von uns
auf alle unsere nachfolgenden Bbr. gepflanzt werden könn-
ten. Dann würde der Name Freimaurer ein Ehrenname
sein, und man würde unseren Orden nennen, wenn man die
Tugend, die Religion, die Friedfertigkeit, die W ohlthatig-
keit und die reine Menschenfreude schildern wollte. So
aber " - und nun übergeht er zu ein er sehr düstern Schil-
derung der freimaurerischen Verhaltnisse in Wien VOl' 10
Jahren, derell wir bereits gedacht. (1. 130.)

Dem Dunkel, welches damals herrschte und den Bund
niederdrückte, war die holde Morgenröthe gefolgt: die Mit-
regentschaft J os eph s. An ihn wendet sich der Redner :
"Wenn du das schöpferische Machtwort : Es werde Licht!
aussprechen wirst, so wird es mit Kraft hervorbrecben, und
seine wohlthatigen Strahlen werd en Millíonen deiner Unter-
thanen erwarmen , Der wahre vollkomrnene MaUl'er sehnt
sich nach diesem Zeitpunkt, der junge MaUJ'er wünscht ihn,
und der arrne hilfsbedürftige Profane wird die Früchte da-
fül' einernten, und dich in Jahrhunderten segnen! Abel' Frei-
heit ist uns nöthig, und Fluch treffe den unter uns, der
diese Freiheit missbrauchen sollte!

Dann werden die Logen Schulen der Tugend, Tempel
der Weisheit und Hörsale der nützlichen Wissenschaften
sein. Dann mag sich der Landesfürst aller der Edlen
freuen, die mit ihm gleichen Endzweck haben, Künste aus-
zubreiteu, Wissenschaften nützlich anzuwenden und das
Glück der Menschen schnell zu befördern. Dann kehrt die
goldene Zeit zurück; das glückliche Weltalter. wenn Ein-
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förmigkeit im Denken, Gleichheit im Handeln, und Einig-
keit und Bruderliebe kein schönes Gedicht mehr sein wird !"1)

Von dem Tage an arbeitetén diese Bbr. "eifrig, ver-
schwiegen, treu und in aller Stille." Neue Mitglieder such-
ten sie nicht, und weil ihre Arbeiten eben sehr gerauschlos
verliefen, so fanden sich auch keine Candidaten. Es blieb
ein enger Kreis geprüfter Freunde. Als sie nach fünfjahri-
ger stiller Wirksamkeit die Nothwendigkeit einsahen, sieh
constituiren zu lassen, konnten sie daher von sich behaupten,
dass ihrel' zwar Wenige seien, diese aber sich schmeicheln
können, Alle solche Brüd er zu sein, die "mit einem jeden
del' Rechtschaffeneten sieh in Vergleichung stellen dürfen." 2)

Der Stifter del' Loge wal' Karl Ludwig Sch mid t,
Opemeanger beim National-Theater, 3) der abel' Wien in-
zwischen verlassen hatte. El' dürfte der Oper den Rücken
gekehrt haben, um sich in Brünn als "Musikel'" , d. h. als
Musiklehrer niederzulassen. Spliter kehrte el' zur Bühne
zurück,j und erscheint seit 1781 als nNational-Schauspieler"
in Wien, seit 1785 in Salzburg.

Nach ihm führte eine Zeit lang der Kaufmann Andreas
Sebastian Sie ger t den Hammer 4). Die übrigen Mitglieder
sind nicht genannt, doch dürften naehstehend verzeichnete
Mlinnel' der Loge zu diesel' Zeit angehört haben; 5) U. z:
Johann Christian Thomas B a cc iochi, Haupt-Zollamts-
Waaren-Revisor, geb. 1740, ein eifriger Rosenkreuzer; Karl
Fol'tunat Calvi, Beamter del' Hofkriegsbuchhalterei; Freiherr
Stubitza; Maximilian JosefFreiherr Li n d en, Administra-

') Lewis, Geschichte der Freimaurerei 123-126.
') Die Loge St. Joseph an die gr. Landesloge von Deutschland,

21. Juli 1775: Archiv der Landesloge.
') Als "Stifter der Loge" bezeichnen ihn die Listen seit 1776.
4) In einem Schreiben aus 1780 (LIlL 7.) wird er ausdrücklicb als

gewesener M. v. St. bezeicbnet, hat ab er 1775- 80 als sol cb er nicht gewirkt.
5) Lewis, Geschichte der Freimaurerei S. 52 bczeichnet sie als Mit-

glieder, sie kom men aber in den Listen seit 1776 nicht vor.
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tionsrath j Josef D O pp 1e ll, Schriftsteller; Johann Adalbert
v. Eh ren ber g, Privatgelehrter, 1787 Archivar der Statthal-
erei-Regierung zu Riga j Johann Graf Fr i esi) und Rudolf
Graffer, der sich als Buohhandler und Verleger gediegener
Werke hervorragender, selbst auslaudiseber Gelehrten, durch
Förderung der Literatur und des Buchhandels grosse Ver-
dienste erwarb. Auch war er der Erste, welcher in Oester-
reich Velinpapier erzeugte, zu welchem Behuf er Reisen
nach Holland und England unternommen hatte. 1789 asso-
cirte er sich mit dem Dichter Blumauer, der Graffer's
Buchhandlung 1793 ganzlich übernahm, Gr liff er wal' ein
sehr kenntnissreicher, ja gelehrter Mann. (Oesterr, National-
Eneyc!. II. 495.)

Das innige Zusammenwirken der Bbr. blieb doch nicht
unbemerkt und sowohl die Bbr. later, wie stricter Obser-
vanz beehrten sie mit ihrem Besuche. Es ware ihnen mit-
hin nicht schwer gefallen, von einer oder der anderen Seite
die Constituirung zu erlangen; allein es war ihr fester Vor-
satz, dies nur bei einer freimaurerischen Behörde anzustre-
ben, welche sie fül' competent erachten und als wahre, klare
Quelle anerkennen könnten. Als solche galt ihnen die Re-
gensburger Loge nicht, woher die Wiener Schwesterloge
Zur Hoffnung ihre Constitution erlangte ; anderseits konnten
sie der ritterlich-aristokratischen Ricbtung der stricten Ob-
servanz kein en Geschmack abgewinnen und fühlten instinc-
tiv, dass dies die langgesuchte Quelle echter FreimaUl'erei
nicht sein könne,

Ein günstiger Zufall leitete sie auf den richtigen Weg.
Ein vielbereister Br, Johann Friedrich W re d e, war
aus Berlin gekommen, wo er in einer Zinnendorfer Loge
Einlass gefunden, und die Art und Weise, wie man die
k. Kunst hiel' betrieb, befriedigte ihn vollkommen, já er
war ~um enthusiastischen Anhanger dieses Systems geworden.

1) Lewis nennt zwar Moritz, nachdem dieser jedoch erst 1777 ge-
boren wurde, so muss wohl dessen Vater gemeint sein, s. 1. 253, 255.
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Auch in Wien besuehte er die Logen und es gelang
ihm, die nach der Quelle sehmachtenden Bbr, der Loge
Zum heiligen Joseph von der Vortreffliehkeit und Echtheit
des Zinnendorf'schen Systems in so ho hem Grade zu über-
zeugen, dass sie den Entschluss fassten, sich diesem Systeme
anzuschliessen; ja sie priesen sich glücklicb, endlich den
Weg gefunden zu haben, den eie als den kürzesten und
ihren Absichten am entsprechendsten erkannten. Mit Freu-
den ergriffen 'sie die Gelegenheit, sich an die grosse Landes-
loge von Deutschland in Berlin zu wen den, um von diesel'
eine Constitution zu erlangen.

Als vorsichtige Manner, die mit ihrem Sackel Haus zu
halten wissen, stellten sie den 21. Juli 1775 in érster Reihe
das Ersuchen um Mittheilung, auf welehe Art und unter
wel chen Bedingungen man in Berlin geneigt ware, ihnen
die Constitution aussufertigen.

Uebersteigen diese Bedingungen ihre Kraf te nicht, und
ist es ihnen möglich, alle Forderungen zu erfüllen, so wer-
den sie mit tausend Freuden den Scepter anerkennen,
welchen sie sehon lange im Stíllen verehrt, Mit der grössten
Entschlossenheit würden sie zur Erreichung des heilsamen
Endzweekes der Landesloge Alles beizutragen eifrigst be-
strebt sein, was ihre Umstande zu leisten nur irgend gestat-
ten möchten.

Die Folge wird lehren - fügen sie selbstbewusst hin zu -
dass die Landesloge sieh an ihnen Bbr. und Freunde verhin-
det, die diesel' innigeren Verbindung werth sind.

Nachderu sie jedoch den glücklichen Zeitpunkt noch
nicht err eichten, wo sie ihre Arbeiten öffentlich und un ge-
stört betreiben dürfen, die ngeheiligte Verbindung" aber írn
Catalogo prohibiterum steht; so erheischt es die Klugheit und
Nothwendigkeit, in alI ihren HandIungen die grösste Behut,
samkeit zu beobachten, um nicht auf einen Schlag das ganze
Gebaude niederzureissen, dessen Aufführung ihnen so vi el
Zeit und Mühe gekostet. Die Landesloge möge daher auch

16
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ihrerseits jene Mittel wahlen, welche fül' sie die besten und
sichersten sind. 1)

Derzeit stand an der Spitze der Loge der k. k, Hof-
schauepieler Karl J a c que t, einer der bedeutendsten Tragö-
den Wiens (geb. 1726); ihm zur Seite fungirten als Aufseher:
der Bankier Christian Heinrich Pap e und der Kaufmann
Carl R aus ch en dorfer (aus der LogeZurHoffnung), wahrend
Karl Ludwig Dahler, k. k. priv. Grosshandler die Feder
führte und Christian Ludwig Ger har d i, Bankier und As-
socié der k. k. priv. Lossowitzer Kattunfabrik, die Cassa
verwaltete.

Die Landesloge nahm das Gesuch der Wiener Loge
mit grossem Beifall auf und fasste den einmüthigen Beschluss,
dem •.Verlangen derselben mit der erforderlichen Vorsicht
baldigst Genüge zu leisten. Hiezu bot sich eine treffliche
Gelegenheit. Su d tha u sen, einer der eifrigsten Apostel
des Zinnendorf'schen Systems, gedachte namlich Ende Scp-
tember 1775 zur Betreibung einer Process-Angelegenheit
ohnehin nach Wien zu reisen. Er so11te den Auftl'ag er-
halten, alles Weitere mit den ansuchenden Bbrn. münd-
lich zu vereinbaren.

Inzwischen möge man ein vollstandiges Verzeichniss
der sammtlichen Mitglieder der Loge einsenden, weil die
Namen derselben in der auszufertigenden Constitution mit
aufgeführt werden müssen. 2)

Drei Monate schmachteten die Wiener Bbr. nach
diesem Antwortschreiben und schon hatte sich ihrer eine
gewisse Aengstlichkeit und Furcht bemachtigt, die Landes-
loge möchte nicht geneigt sein, ih re Wünsche zu befriedigen.

Um so freudiger waren sie bewegt, als ihnen die Ant-
wort der Landesloge die besten Hoffnungen mach te, und sie
sahen mit Begierde dem entgegen, der zur Realisirung
derselben beitragen sollte, Sie hofften, dass Su d tha u-

i) Loge St. Joseph an die Landesloge 21. Juli 1775.
2) Landesloge an Loge St. Joseph 12. September 1775.
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se n mit ihrem Eifer und ihrer Treue, mit der. Ordnung
womit sie Alles behandeIn, und mit der Behutsamkeit, die
sie in der Wahl der Mitglieder sowohl, als in den Geschaf-
ten selbst anwenden, zufrieden sein und ihnen blos solche
Vorschlage machen werde, die sie nicht nur anzunehmen,
sondern auch zu erfüllen im Stande sein würden.

Inzwischen übersandten sie das gewünschte Mitglieder-
verzeichniss und empfahlen nochmals die grösste Vorsicht,
weil ihrer jeder vor der Entdeckung zittern müsse. 1)

Eine gewisse Vorahnung aber sagte den Bbrn, dass,
wenn die Landesloge drei Monate brauchte, bis sie ein
Versprechen gab, die Einhaltung desselben gewiss noch
langere Zeit in Anspruch nehmen werde. Der eigentliche
Grund der Verzögerung überhaupt, namentlich abel' dessen,
warum die Landesloge die Angelegenheit nicht schriftlich,
sondern mündlich abzumachen wünschte, konnte ihrer Mei-
nung nach nur darin beruhen, dass man sie in Berlin nicht
kannte und daher ganz correct vorging, wenn man die
von ihnen so sehr betonte Vorsicht in erst er Reihe gegen
sie selbst in Anwendung brachte.

Erst nachtraglich fiel es ihnen bei, dass ja etwaige
Scrupel ihnen gegenüber vollkommen berechtigt seien. Um
also diese zu zertheilen und die Erfüllung ihres W unsches
thunlichst zu beschleunigen, ersuchten sie ihren Rathgeber
W r ed e, nunmehr auch als ihr Fürsprecher einzustehen.

Mit Vergnügen entsprach diesel' dem Wunsche, weil
er fast alle Mitglieder diesel' kleinen, abel' auserlesenen Ge-
sellsehaft von Freunden persönlich kannte, mit ihrem Cha-
rakter vertraut war und mit den meisten einen intimen
Umgang pflog. Er versicherte daher der Landesloge, dass
es redliche und rechtschaffene Bbr. scien, die eine ge-
rechte Bitte gewagt, welche man ihnen ohne Bedenken ge-
wahren könne.

1) Loge St. Joseph an die Landesloge, 23. Septernber 1775.

16*
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Seiner Empfehlung fügt er die Bitte bei, die Landes-
loge möchte die Ausführung ihres Beschlusses möglichst
beschleunigen, damit er, bevor er über Triest nach ltalien
und von da durch Deutschland, Holland nach Nantes zurück-
kehrt, Zeuge der feierlichen Installation der Loge sein
könnte. 1)

Trotz dieser warmen Fürsprache sollte ein volles halbee
Jahr vergeben, bis der Wunsch der Loge in Erfüllung ging.
Wir kommen darauf zurück.

Bevor wir Wien verlassen. um uns nach Ungarn zu
begeben, sei noch der hiesigen Winkellogen gedacht. Zu
Prag befanden sich - wie ausdrücklich gesagt wird - 1773
"vi el e unaelit arbeitende" Logen. Es unterliegt keinem
Zweifel, dass deren zu Wien nicht weniger bestanden haben,
insbesondere seit dem Jahre 1771, da der Orden vom Gol-
denen Rosenkreuz durch B a c c iochi, Mitglied der Loge
Zum heiligen Joseph in Wien, eingeführt wurde. Die An-
hanger dieses Ordens dürften - nach analogen Ersoheinun-
gen in anderén Stadten zu schliessen - ihre alchemistiscben
Versammlungen unter dem Deckmantel der Freimaurerei
betrieben und nach Erforderniss auch Logen gegründet ha-
ben, um ihre Candidaten mit den ihnen unerlasslichen Frei-
maurerGraden versehen zu können. Aber auch an Industrie-
Rittern hat es nie gefehlt, welche auf die Neugierde und
Leichtglaubigkeit der Menge speculirend, aus dem Betriebe
von Logen ein förmliches Geschaft machten. Ausdrücklich
erwahnt wird derzeit blos eine Winkelloge, welche in der
Vorstadt "Zu den sechs Huuselu'' (Sechshaus) gehalten wurde.
Hiel' empfing J osef von Ma h 1ern, nachmals Registrator
und Expeditor der k. k. Feldkriegskanzlei des ungarischen
General-Commandos (geb. zu Esseg 1750) den Lehrlings-
und Gesellengrad. Aber auch der Name dieser Loge wird
nicht genannt.

') Wrede an Zinnendorf, 23. September 1775: 4.
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12. Dic Loge Zur Kriegsfreundschaft in Glina.

Ebenso wie früher im Nerden von Ungarn (zu Eperies)
und im auss ersten Osten des Landes (zu Hermannstadt),
hatte im südwestlichen Theile Ungarns, im dreieinigen
Königreich Kroatien-Slavonien und Dalmatien; welches zum
Theil seit 800 Jahren zum Gebiete der Stefanskrone gehört,
die Freimaurerei am Wendepunkt des 6. und 7. Decenniums
Fuss gefasst.

Die erste Loge in diesel' Gegend entstand zu Gli na,
einern lVIarktHecke und dem Stabsort des ersten Ban al-
Grenz-Regiments in der kroatischen Militargrenze, zwi-
schen der Save und Unna, mit 1600 Einwohner, einer
Haupt- und lVIlidchenschule. Der Bildungsgrad der Bewohner
von GJina und Umgebung, die im Frieden Viehzucht und
Ackerbau trieben, im Kriege ab er die Waffe führten, - liess
Manches zu wünschen übrig. Die Loge, worin wenigstens
den Officieren Gelegenheit zur Vervollkommnung ihrer Bil-
dung geboten wurde, war somit für Glina eben so wie für
jeden anderen Ort der lVIonarchie ein bedeutender cultureller
Factor.

Die hiel' gegründete Loge führte den Namen Zur
Kriegsfreundschaft und stammte wahrscheinlich aus
Deutschland.

Im siebenjührigen Kriege wurden namlich - wie uns
bekannt - die in preussische Kriegsgefangenschaft gera-
thenen Officiere der österreichischen und sonstiger Heere
nach Magdeburg internirt, wo sie 1762 u. A. unter dem
Namen La parfaite union eine Loge gründeten, welche nach
Hantionirung der österreichischen Officiere durch die Württem-
bergischen Officiere in ihre Heimat, nach Ludwigsburg
übertragen wurde.

Dieser Loge hatten höchst wahrscheinlich auch einige
Officiere kroatischer Abstammung angehört, die in die
Heimat zurückgekehrt, den Wunsch hegen mochten, die
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Logen-Arbeiten - an welchen sie Gesehmaek gefunden -
aueh fernerhin zu betreiben, um sieh und ihre Brüder zu
vervollkommnen, zugleich aber auch für das Wohl ihrer
Mitmensehen zu wirken.

Schon der Name der Loge bezeugt es, dass sie Brüder
umfasste, welche wahrend des Krieges den Freundesbund
gesehlossen.

Wann die Loge ins Leben trat, ist unbekannt. Im Jahre
1769 oder 1770 abel' seheint Johann Graf Draskovich
an ihrer Spitze gestanden zu sein und im Jahre 1771 stand
sie in vollem Betriebe ; denn am 18. November dieses Jahres
wurde in ihr Johann Baptist La Langue, Physikus des
Warasdiner Comitats, im Alter von 28 Jahren in den Frei-
maurerbund aufgenommen. 1)

La Langue war ein bedeutender Mann. Im Luxem-
burgisehen geboren, studirte el' in Wien, erlangte die Gunst
van Swieten's und wurde über dessen Verwendung Phy-
sikus des Warasdiner Comitats. Dureh seine Faehschriften
in lateiniseher und kroatiseher Spraehe, namentlich durch
eine treffliehe Monographie über die Heilquellen Kroatien's,
erwarb er sieh einen guten Namen, durch seine medicini-
sehen Volksschriften aber hat er viel Gutes gewirkt.2) Er
starb zu Warasdin im Jahre 1799.

Die übrigen Mitglieder der Loge zu diesel' Zeit sind
eben so wenig bekannt, wie die Ilmstande, unter welchen
die Loge Zur Klugheit in Agram zu Anfang der 70-er
Jahre entstand.

J) Standes-Tabelle der Loge Zur Freiheit: XXXVII. 56.
2) Safaí'ik, Gesch. d, südslav, Literatur 1864. II. 28f u. ff.
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') Eques a Pannonía (F. X. A. v. Aigner) un Eques a Leone re-
surgente (Karl Landgraf VOll ReBsen) 5. Juli 1793: LXIII. 10.

13. Die Loge L'Unlon parfaite in Warasdin.

Auf eigentlich kroatischem Boden wurde die erste Loge
zu Warasdin erbaut, der Hauptstadt des gleichnamigen Co-
mitats, mit 10.000 Einwohnern.

Der russische Hauptmann B res ci, wahrscheinlich von
Paris kommend, war nach Warasdin gelangt und hatte hiel'
in Gemeinschaft mit dem Grafen Stefan Niczky und dem
Advocaten. Kugler im Januar 1772 eine Loge der freien
Zi m mer 1e ute erricbtet.

Ausser den vielverzweigten ritterlichen Systemen gab
es namiich auch solebe, welche deren Pomp verschmahend,
zum Einfacbern zurückkebrten, jedoch nicbt zum Ursprüng-
lichen, zur Freimmaurerei ; sondern zu etwas Neuem, ganz
Apartem. Es entstanden die sogenannten Waldgrade (Grades
forestiérs), welche Bezeicbnung und Ritual dem Walde ent-
nahmen. Sie waren um dic Mitte des 18. Jahrhunderts in
Frankreich entstanden. Es gab einen Orden vom Beil oder
von der Axt, Köhler, Bretschneider, Holzhauer oder Holz-
hacker und Zimmerleute. Der letztere wurde nach Waras-
din importirt. Allein diese Loge prosperirte nicht, hatte
auch nur eine kurze Lebensdauer. Sie zahlte fünfMitglieder,
als - wobl nach der Abreise des Hauptmannes Bresci -
im Marz desselben Jahres über Intervention des Obersten
Johann Graf Draskovich mit Beiziehung einiger verein-
zelter Freimaurer, in einer zu Agram abgehaltenen Ver-
sammlung der Beschluss gefasst wurde, die Zimmerei ganzlich
aufzugeben und dafür die eigentliche Freimaurerei zu cultiviren.

In Folge dessen wandelte Graf N iczky seine Zimmer-
manns-Loge in eine Freimaurer-Loge um 1), was umso
leichter zu bewerkstelligen gewesen sein mocbte, als er und
wohl auch seine Genossen schon verher Freimaurer waren.
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Die ungenannten 3 Brüder durften namlich, wie WIr ver-
muthen, Officiere gewesen sein, die im Jahre 1774 der Loge
nicht mehr angehörten, folglich transfertirt werden waren.
Ebenso halt en wir dafür, dass diese Officiere aus der Magde-
burger Loge starumten und bei Wahl des Namens bestim-
mend einwirkten, um die Traditionen jener Loge in Warasdin
fortzupflanzen. Rein zufallig war es sicher nicht, dass die
Warasdiner Loge den Namen L'Ü u ion parfai te annahm.

Das Siegel der Loge sollte
das Symbol der vollkommenen
Einigkeit darstellen. Es zeigt ein
Dreieck, aus dessen jeder Ecke
ein Arm reicht, in der Mitte die
Hande schliessend.")

Zum M. v. St. der neuen
Logc wurde Stefan Graf Nic z k y
eingesetzt.

Ihm standen als Beamte der
Loge zur Seite: La Langue
und Anton v. Holzmann, Statt-
halterei-Protocollist, als 1. und

2. Aufseher, Alexander v. P á sz th o ry, Statthalterei-Proto-
collist, abel' als Secretar. Nic z k Y sowohl, als auch die
anderen drei Brüder waren in höhere Grade eingeweiht,
die sie zum Theil wohl au ch von Magdeburger Officieren
erhalten haben konnten.

Allein die "r araediner Bbr, waren von der "Weit·
schichtigkeit der verschiedenen, mit vielen Geprangen nichts
sagender Grade" nicht sehr erbaut und arbeiteten blas in
den 3 symbolischen, nebst dem schottischen Meistergrad.
Der schottischen Meister waren ihrer jedoch nur vier,
namiich die eben Genannten.

Die junge Loge trachtete VOl' Allem zu érstarken. Sie
na hm daher "Brüder auf, die sich meistens in königlichen

') Original-Petschaft im Besitze des Hofraths Joseph v. Várady.



13. Die Loge L'Union parfaite ill Warasdin. 249

1) Die Loge zur Freiheit an die schottische Loge in Prag, 22. Mai
1774: XXXV. ll.

2) B. a Ruta in Dresden, 10. Januar 1774: XXII. 124.

Diensten befanden, und alle rechtschaffene Leute waren,
hauptsachlicb abel' wegen ihrer Bestimmung zu öffentlichen
Aemtern nicht unbillig hoffen liessen, dass sie einstens zum
Besten des Ordens sehr vieles beytragen werden, Leute
deren Eyfer für das W ohl der Maurerey so brennend war,
dass man auf die Aufreehthaltung der Loge mit Fug
sehliessen konnte." 1)

G1'af Nic z k y sah jedoch bald ein, dass die Loge in
ih rel' Isolirtheit den angestrebten Zweck nur höchst unvoll-
kom mcn erreiehen könne, und so stiftete er denn im
Jahre 1773 aueh in Kreutz und Essek Logen, ebenso wie
sein Freund Johann Graf D ras kovi c h in Agram eine Loge
gründete, die Alle in einer gewissen Relation mit einander
standen. Auf diesen kleinen Logencomplex scheint die grosse
schottische Loge in Dresden hinzudeuten, indem deren
Vertreter in Folge eines Berichtes an die schottische Loge
in Prag die Frage richtet: "Woher auf einmal alle diese
ungarischen Logen kommen ?" 2)

Doch auch diesel' Logenbund genügte deru Grafen
Ni ez k y und seinen Brüdern nicht. Man hatte dur ch die
Loge Zu den drei Adlern in Wien von den Veranderungen
vernommen, welche im Orden vorgegangen waren und em-
pfand nun Sehnsucht, das erhofíte wahre Licht zu erblicken.

l\lan trat wegen des Anschlusses mit der genannten
Loge in Unterhandlung, die denn aueh ziemlich rasch das
gewiinschte Resultat ergaben, weil die Warasdiner Bbr.
ohne zu feilschen zusagten, was die Wiener Loge von ihnen
forderte. Und man war im Fordern nicht blöde. Die
brietlich stipulirte, dureh Br, Hu del ist als Bevcllmach-
tigtem der Loge L'Union parfaite cinigermassen, insbeson-
dere bezüglich der Promotionen modificirte Punclation war
in mancher Beziehung ebenso unbrüderlich, wie ungesetzlich.
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Diese, arn 19. December 1773 von der Loge Zu den
drei Adlern aufgesetzte und arn 17. Januar 1774 beiderseits
unterfertigte Punctation bestand aus 14 Punkten, die wir
hier auszüglich mittheilen :

1. Da die schottischen Bbr. der Loge Zu den 3 Adlern
vermöge der allgemeinen Ordens-Regeln und Statuten be-
fugt sind, and ere Logen und Bbr. mit sich zu vereinigen,
so nahmen sie die Loge VUnion parfaite im Sinn der im
letzten General-Üonvent entworfenen Instruction als Tochter
jener Loge auf; versiehern jedoch, dieselbe mit der Zeit
nicht nur als Schwesterloge anzuerkennen, Bondern ihr auch
eine Constitution als selbstandige Loge zu verschaffen.

2. Dagegen erkennt die Loge L'Union parfaite die Loge
Zu den 3 Adlern als ihre Mutter, und deren Obere als
ihre nacheten Vorgesetzteu ; auch verspricht sie auf Ehre,
die Gesetze und Verordnungen derselben gen au zu befoigen
und ihr von jedem erheblichen Falle Bericht zu erstatten;
endlich zur Bezeugung ihrer Ergebenheit eine von sammt-
lichen Brüdern unterfertigte Submissions-Acte noch VOl'

Ratificirung dieser Punctation einzusenden.
3. Die Loge Zu den 3 Adlern wird die Warasdiner

Brüder in ihren bisherigen Graden bestatigen, jedoch nach
ihrem System rectificirt. Bis dllhin darf keine Aufnahme
oder Betörderung vorgenommen werd en.

4. Haben der IH. v. St. und die Vorsteher der Loge
L'Union parfaite "Sorge zu tragen, dass der Gehorsam gegen
die Obern genau beobachtet werde, dass sich die Bbr.
bey dem grossen Bau ihre Schuldigkeit verrichten, una dass
sie auf dem Weg der Tugend und der Ehren gerade fort-
wandeIn ;" unwürdige Mítglieder aber entfernen werden.

5. Von diesel' Punctation dürfen nur jene Mitglieder der
Loge L'Union parfaite Kenntniss erhalten, welche den 3. Grad
besitzen.

6. Die Warasdiner Loge erhalt die Gewalt, Aufnahmen
bis in den 3. Grad zu bewerkstelligen, Gesellen aber VOI'
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der gesetzlichen Frist nur nach eingeholter Dispens zu
promoviren. Ebenso kann der M. v. St. keinen Br. in
den 4. Grad erheben, ohne die Einwilligung sarnmtlicher
scbottischer Meister und die Delegation hiezu erhalten zu
haben.

7. Die schottischen Bbr. der Loge Zu den 3 Adlern
werden jedoch nicht anstehen, dem M. v. St. die Vollmacht
zur Aufnahme in den 4. Grad zu ertheilen.

8. Die Loge L'Union parfaite verpflichtet sich, die in
allen vereinigten Logen üblichen Aufnahms- und Promotions-
Taxen einzuführen, dieselben heilig zu halten und viertel-
jahrlich zum Schottenfond der Loge Zu den 3 Adlern ein-
zusenden; die Ausweise darüber, sowie die Copie der Proto-
colle aber monatlieh zu unterbreiten.

9. Die Loge L'Union parfaite ist gehalten, jahrlich 4
W ochen yor Johannis für jedes Mitglied einen Ducaten zu
erlegen; dagegen wird ihr das Schurzgeld belassen und ihr
gerathen, zur Bestreitung ihrer Unkosten einen monatlichen
Beitrag von 30 kr, bis 4 fl. zu erheben. Diese Gelder
hat der Steward zu verwalten. Etwaige Abanderungen im
Ceremoniale behalt sich die Loge Zu den 3 Adlern VOI'.

10. Die Loge L'Union parfaite wird jahrlich einen
Theil ihrer Armengelder an die Loge Zu den 3 Adlern
abgeben. (Ursprünglich sollte ihr "aus würklicher Achtung"
bios die Halfte diesel' Gelder belassen sein.)

11. Die Loge Zu den 3 Adlern gesteht ihrer Tochterloge
das Recht zu, dass ein Mitglied (4. Grades) derselben, Ein-
sieht in ihre Rechnungen nehmen dürfe.

12. Das Recht, andere Logen zu constituiren, behalt
sich die Loge Zu den S Adlern vor.

13. So bald diese Punctation beiderseits unterschrieben
ist, erfolgt die Interims-Constitution und förmliche Installa-
tion entweder schriftlich oder durch einen Vertréter der
Loge Zu den 3 Adlern, dessen Reisegeld und Diaten die
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Tochterloge zu vergüten und die Ccnstitutions-Taxe, Gebühren
fül' Cepiren der Rituale etc. zu erlegen hat.

14. "BehaJt sich die Loge zu den 3 Adlern noch VOl',
wenn allenfalls noch einige Punkte nachzuhohlen waren,
dass denenselben nichts benommen werde." 1)

Nachdem der Pact form Rechtens geschlossen war,
scheint die Loge Zu den 3 Adlern doch in sich gegangen
und ihr leise Zweifel aufgetaucht zu sein: ob sie wohl
recht gehandelt? Um hierüber Gewissheit zu erhalten, sandte
sie die Punctation zur Genehmigung an die schottische Loge
zu Prag.

Hier abel' fand der Vertrag eine höchst ungünstige Be-
urtheilung. "Wir könn en nicht umhin - heisst es in der
Entgegnung - Ihnen urisere Verwunderung über dere ei gen-
machtige Vereinigung einer Loge zu erkennen zu geben."
Hierauf wird der Vertrag Punkt fül' Punkt einer scharfen
Kritik unterzogen, als ungesetzlich verworfen und fül' null
und nichtig erklart (s. Loge zu den drei Adlern II. 166-70.)

In Warasdin hatte man hievon naturlich keine Kenrit-
ms. Hiel' empfand man blos die Wirkung, und wunderte
sich höchstens, dass trotz erfolgtem Abschluss des Vertrages
weder die Constitution noch der Vertreter der Loge Zu
den 3 Adlern aus Wien anlangte.

Die Wasardiner Bbr. sollten nicht lange im ZweifeI sein.
Am selben Tage, an welchem die schottische Loge der Wiener
Loge so energisch die Leviten gelesen hatte, am 19. Febr.
177 4, erliess dieselbe auch an den M. v. St. der Warasdiner
Loge ein Schreiben, wo mit sie diese verstandigte, dass die
Loge Zu den 3 Adlern sich in Angelegenheit der Puncta-
tion "aus Eifer fül' das W ohl des Ord ens ein wen ig über-
eilet" habe, weil sie einerseits als eine abbungige Meister-
loge nicht berechtigt sei, den Anschluss anderer Logen zu
bewirken, indem dies nur einer schott. Loge zustehe, ander-
seits abel' Grundgesetz sei, dass ohne die Zustimmung aller

') Puuctation etc.: xxxv. 6.
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grossen schott. Logeu, sowie det' Herzoge Ka r I von Kurland
und Fer d ina n d VOll Braunschweig, auch des ganzen
schottischen Ober-Directoriums keine Loge in die Vereini-
gung gebracht werd en dürfe.

Nach Vorausschickung diesel' Berichtigung erklart sich
die schott. Loge erbötig, die Vereinigung der Warasdiner
Loge zu bewerkstelligen. VOI' Allem abel' ist eine genaue
Liste der lVIitglieder, sowie eine vidimirte Copie des Patents
der Loge und Ni ez k y's als M. v. St. einzusenden. "vVir
verhoffen - setzt man begütigend hinzu -- Sie werd en Uns
diese Praliminar-Ccnditionen umsomehr zu gut halten, als Sie
hieraus ersehen werden, wie Regel- und Ordnungsmnssig
Wir zu Werke gehen." 1)

Die Warasdiner Loge empfing dies Schreiben erst am
22. Mai i es erregte eine freudige Aufregung, so zwar, dass

_noch am selben Tage eine Conferenz der 4 schottischen
Meister gehalten und aus derselben ein Brief an die schottische
Loge dirigirt wurde. VOI' allem Andern versichérte man
der schott. Loge, dass man ihre Zuschrift mit Sehnsucht er-
wartet und mit umso grösserm Vergnügen empfangen habe.
Dann wird die Gründung und bisherige Entwicklung der
Loge geschildert, bezüglich der lVIitgliederliste abel' bemerkt,
dass dieselbe durch Sch mid b u r g angeblich bereits einge-
sandt worden sei. Aus dersolben sei ersichtlich, dass Nic z k y
in ein er irregularen Loge aufgenommen wurde und kein
Patent besitze. Das Logen-Patent betreffend abel' bemerken
die Warasdiner Bbr., "sind wir weder constituirt, noch er-
kennen wir Obere, und wie Wir niemalen jene Unterwür-
figkeit, die Wir Unsern Obern ,'lchuldig sind, ausser acht
setzen würden, und mit Ihrer Hintansetzung uns neue er-
wahlen, so freuet es Uns um so viel mehr, dass wir ohne
unser gegebenes Wort zurückzunehmen, mit ihnen S. E.
Bbr. der Constitution halber tractiren können.f

1) Die schottische Loge an den M. v. St. der Loge L'Union parfaite,.
19. Febr. 1774: XXXV. 8.
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Zum Schlusse vers ich ert die Loge, dass sie die mit der
Loge Zu den 3 Adlern abgeschlossene Punctation so be-
trachtet, als habe sie dieselbe der schott. Loge gegeI1über
eingegangen. Sie ersucht demnach um Ratification derselben
und erbittet sich eine baldige Entscheidung. 1)

Die Entscheidung abel' sollte lange auf sich warten
lassen. Schon in der Zeit zwischen Januar und Mai 1774 war
ein bedeutender Umschwung in der Loge eingetreten, der
sich fül' uns in dem einzigen Umstand manifestirt, dass die
Loge ihren bisherigen Namen ablegte und dafür den Namen
Zur Freiheit annahm.

Viel wichtigere Aenderungen standen in nachater Zu-
kunft bever, die für die Freimauierei von ganz Oesterreich-
Ungarn von weittragendem Einflusse zu sein berufen waren,
und die sich wahrend der Zeit vollzogen, als die Bevollmach-
tigten der schottischen Loge im Oonvent zu Braunschweig fül'
die Restituirung der Prafectur Rodomskoy (Pr ag) plaidirten.

Die schottische Loge hielt es auch im Hinblick auf den
bevorstehenden Oonvent fül' angezeigt, den Anschluss der
Warasdiner Loge zu verschieben, bis sie denselben als an-
erkannte Prafectur auf eigene Faust würde bewerkstelligen
können.

Erst als diesel' Zeitpunkt eingetreten war, erst als sieh die
schottische Loge unter der exemten Prafectur Rodomskoy
neu eingerichtet hatte, sah man es an der Zeit, die Con-
stituirung der Warasdiner Loge vorzunehmen.

In der Zwischenzeit re iste Graf Nic z k y nach Wien,
um mit Freiherr Sch m id b ur g, dem Meister vom Stuhl
der Loge Zu den 3 Adlern zu conferiren und die Angelegen-
heit zu betreiben. Er bezeugte den sehnlichsten Wunsch,
mit seiner Loge und darnach mit ein er grösseren Anzahl
von Bbrn. anderer Logen si ch der stricten Observanz
anzuschliessen. Die Zuschrift der schottischen Loge zu Prag

1) Die Conferenz der 4 schottischen Bbr. der Loge Zur Fre)' heit:
XXXV. 11.
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aber hatte ihn gegen Sch mid b u r g misstrauisch gemacht,
weil er glaubte, dieser habe sich bei dieser Gelegenheit eine
ihm nicht zukommende Autoritat angemasst, was aber nicht
der Fall, oder doch nicht die Absicht war; ja Sch m i d-
b u r g schob die ganze Schuld auf den nSchreiber" der vor-
laufigen Punctationen, wobei ein nVersehen" passiert ware.

Allein Graf N i ez k y misstraute nun auch den Pragern
und schien auf Unabhangigkeit von dense1ben zu dringen ;
wenigstens stellte er Bedingungen, zu deren Erfüllung ihm
Sch mid b ur g wenig Hoffnung machen konnte, weil dieselben
dem ganzen System der stricten Observanz zuwider liefen.')

Im October 1775 endlich benachrichtigte man die Loge
von Prag aus, ohne von deren Nameneanderung Notiz zu
nehmen, dass man endlich in der Lage sei, die oft und sehn-
lich gewünschte Vereinigung zu bewerkstelligen. Die Loge
möge also von der in Duplo eingesandten Punctation das eine
Exemplar behalten, das andere abel' unterfertigt einsenden.
Nach Erhalt desselben sallen die erforderlichen Rituale,
Constitution und Patent abgehen. Die Chiffre wird aber
gleich mitgetheilt und zum Vertreter bei der schottischen
Loge der k. k. Rath v. HeIl y empfohlen.

Dagegen erbittet man eine Legitimation vom Meister
vom Stuhl, dem Secretar und den Vorstehern, in welchen
Graden sie stehen, wer sie dazu promovirt und in was ihre
Kenntnisse bestünden, damit man in gewissen Dingen freier
sprechen könne.

Das Anerbieten der schottischen Loge karn zu spat. Die
Loge Zur Freiheit hatte sich unterdessen zur Mutterloge eines
neuen System es emporgeschwungen, welches von den Grafen
Nic z k y und Johann Dr as k o v ich gestiftet, nach letzterem,
als eigentlichem Einführer desselben, vorzugsweise die
Draskovich-Observanz, officiell ab er Die Provinz
der Fre i h ei t genannt wurde. Um dassel be in einern

') Ab Anchoris an Kinigl. (Wien, ohne Datum.) LXVIII. 125.
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Guss geben zu könuen, tragen wir das ganze System beim
Abschluss dieses Zeitraums nach.

Zum Schlusse wollen wir Revue halten über sa~mtliche
Mitglieder der Loge, insoferne sie uns, nebst ihren Ord ens-
Namen aus den vorJiegenden drei Listen, - deren abel',
allem Anscheine nach, keine genau und ganz verlasslich ist
- bekaunt sind. 1)

Zunachst sind da die 14 gründenden Mitglieder der Lege,
respective die ihr J 774 angehörten.

Stefan Graf Niczky's (Hieronymus) des Stiftérs soll bei
Darstellung seines Systems ausführlicher gedacht werden.

Noch VOl' Eröffnung der Loge, am 10. Marz 1772, war
Johann Bapt. La Langue (Jonathan) aus der Glinaer Loge
ausgetreten, um sich an der Gründung der neuen Loge zu
betheiligen. Nachst Nic z k y war er somit das alteste Mit-
glied der Loge, welcher er 1784 noch angehörte.

Ihm folgten: Anton Holzmann (Gedeon) Protocollist
der Statthalterei und Expeditor der Landes-Banal-Kanelei,
nachmals Statthalterei-Secretar in Ofen, der im Jahre J 79(}
den Adel erhielt und bei diesel' Gelegenheit seinen Namen
in Zirty umanderte, Aufgenommen am 6. Juli 1772 im
Alter von 28 Jahren ; zur Loge Taciturnitatis in Pressburg
abgegangen. Alexander v. P á szt hor y (Isaak) Protocollist
der Statthalterei und Secretar des Feldmarschalls und Landes-
Gouverneurs Grafen Nád as d y. 1. Aufseher der Draskovich-
Grossloge. Aufgcnommen 12. September 1772, 28 Jahre
alt; ZUI' Loge Taciturnitatis a bgegangen. Michael Kir á 1Y
(J eph te) Statthal terei- Buchhaltungs-Coadjutor und Secretar
des Grafen Niczky, nach der Zeit Rath bei der Statt-

') I. Standes-Tabelle der Loge Zur Freiheit in Warasdin (Februar
1774): XXXVII. 56. (14 Mitglieder.) - II. Franec Massoneria Riformata
(1777): XI. 6. (14 Mitglieder, ohne Angabe des Taufnamens und Charak-
ters.) - Ill. Catalogus illorum, qui a primaeva O-dri Boni Consilii
institutione, juxta Senium in O.-nem suscepti fuere (1784): LXII. 36.
(39 Mitglieder mit Angabe des Ordens-Namens.)
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halterei-Buchbaltung. Aufgenommen ~O. September 1772,
25 Jahre alt. Franz Laurenz G raf Dr a sk o v ich, k. k. Kam-
merer und Oberstlieutenant im Kreutzer Grenz-Regiment.
Aufgenommen ~. Janner 1773, 27 Jahre alt; zur Loge Zur
Freundschaft übertreten, J osef Har tel (Macarius) Stadt-
apotheker in Warasdin. Aufgenommen 22. Mai 1773, ~7 Jahre
alt; blieb der Loge au ch im Jahre 1792 noch getreu. Stefan
von Kolos vár y (Hellespontus) Canonicus der kathol.
Kirche in Agram, Dr. theol., ö, ord. Professor in Agram und
Notarius Apostolicus. Aufgenommen 8. Juni 1773, 37 Jahre
alt; der Loge Zur Klugheit in Agram beigetreten. Von
,Vet ter, Ingenieur des Kreutzer Comitats. Aufgenommen
18. Juni 1773,42 Jahre alt; jedenfalls VOl' 1777 ausgetreten.
Franz Do lov á c z, (Tubaicain) Vicegespan des Verőczer
Comitats. Aufgenommen 30. Juli 1773, 39 Jahre alt; zur
Loge Vigilantia in Essek abgegangen. Anton von Wo hlge-
mu th, Premier-Rittmeister der Baual-Húsaren und Adjutant
des Feldmarschalls-Gouverneurs Grafen Nádasdy. Aufgenom-
men 2. August 1773,37 Jahre alt; der Loge Zur Freundschaft
beigetreten. Johann Ném e t b, Küchenmeister beim Grafen
Niczky. Aufgenommen 15. September 1773, 30 Jahre alt;
auch 1777 noch Mitglied. Karl Graf A u er s b erg, Rittmeister
bei d'Ayasasa. Aufgenommen 8. December 1773, zur Loge
Zur Freundschaft übertreten. Endlich der dienende Bruder
Josef Rauscher, Kammerdiener des Grafen Franz Dras-
k o v ich, der 14. December 1773, 26 Jahre alt, in einer
Loge bei dem preussischen Gesandten in Wien aufgenommen
werden war, abel' VOl' 1777 austrat.

Laut dem Verzeichniss Ill. waren 1772-73 noch folgende
Bbr, aufgenommen worden, u. z. J osef P fi II gs tel, Hof-
meister des Grafen Ladislaus Erdődy, aufgenommen 5. April
1772, der 1777 und 1784 als Mitglied erscheint. Anton
Pre n ner, Geometer des Warasdiner Comitats, aufgenommen
16. Mai 1772, der abel' bald darauf gestorben sein dürfte ;
1777 nicht genannt. Ladislaus Graf Erdődy, Statthalterei-

17*
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rath, 18. J uni 1772 aufgenommen und dann wegen Stiftung
der Loge Zur Freundschaft in Warasdin ausgetJ;eten. Lud-
wig Graf Erd ő d y, k. k. Kammerer, 15. August 1773 auf-
genommen, 1784 noch Mitglied der Loge.

Diesen folgten in den Jahren 1774-75 folgende Mit-
glieder: Josef Haslinger, Secretar des Grafen Ladislaus
Erdődy ilO. Marz 1774 aufgenommen, dann zur Loge Freund-
schaft übcrtreten. Nicolaus Do lov á c z (J onas) Domherr in
Agram, 25. Mai 1775. Adalbert Barich (Canutus), Professor
politiae, aufgenommen am 30. September 1775. Anton Raisp
(Melchisedek), Director des kgl. Collegiums in Warasdin,
19. December 1775 aufgenommen, wird er 1777 und 1784
als Mitglied genannt. Georg Petrichevich (Torpetus), Vice-
gespan des Kreutzer Comitats, 26. December 1775 aufgenom-
men, 1777 nicht genannt. Anton Had ro vic h (Hadrianus),Notar
des Kreutzer Comitats. 27. December 1775 aufgenommen,
kommt er 1777 nicht mehr VOl'. Ludwig Ml ina ric h (Gratia-
nus) Advocat und Notar, nachmals Vicegespan des Zalaer Co-
mitats, 29. December 1775 aufgenommen, war er 1777 und 1784
Mitglied. J osef Dell im an ich (Ismael)Pfarrer zu Visnitza,
aufgenommen 20. December 1775, 1777 und 1784 Mitglied.

Unter den Mitgliedern diesel' Loge sind es, ausser Graf
Nic z k Y - auf den wir noch zurückkommen - insbeson-
dere P á szt h o ry und Bar ich, die unsere Aufmerksamkeit
verdienen. Adalbert Adam Bar ich, geb. zu Neusatz 1742,
studirte an der Universitat zu Wien, war auf dem Land-
tage 1764/5 zu Pressburg anwesend und wurde 1769 zum
Professor in Warasdin ernannt, von wo er nach Agram,
dann an die Akademie zu Raab, 1777 abel' zur Universitat
in Ofen karn. 1774 veröffentlichte er zu Warasdin ein
Werk über die altslavonischen Schriftsteller, 1790 abel' zu
Pressburg eine Abhandlung über "die gewöhnliche Krönungs-
feyer der ungarischen Könige und Königinnen", welche
noch im seIben Jahre ins Ungarische übersetzt wurde.v) Er
starb am 10. December 1813, nahezu 70 Jahre alt.

') Horányi, Nova memoria Hungar. S. 292.
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Ein weit bedeutenderer Mann war Alexander v. P ás z-
thory, Sohn des Septemvirs Ladislaus Pászthory Ct 1782).
Zu Egyházasfalu am 9. Juni 1749 geboren, trat er früh
in Staatsdienste und wurde schon im Alter von 21 Jahren
zum Protocollisten der kroatischen Statthalterei, gleichzeitig
aber vom Ban Franz Graf Nád a s d y zu seinem Prasidial-
Secretar ernannt. Im Jahre 1779 ward er als Secretar zur
ungarischen Statthalterei nach Pressburg versetzt, 1780 abel'
zum Secretar der ungarischen Hofkanzlei und kg!' Rath
ernannt und 1785 allda als Hofrath zum Referenten beför-
dert, in welcher Eigenschaft el' die rechte Hand des Hof-
kanzlers Karl Graf Pál ffy war.

An der Restituirung der ungarischen Constitution nahm
er lebhaften Antheil und die Annullirung der fül' Ungarn
so nachtheiligen josephinischen Verfügungen wurde auf
seine Anregung vorzüglich durch den Hofkanzler Graf
Pál ffy bewirkt, der ihm daher auch die Abfassung der
unter den gegebenen Umstanden so auss erst wichtigen Thron-
rede übertrug, mit wel ch el' Leo p ol dll. 1790 den ungarischen
Landtag eröffnete. In Anerkennung seiner ausserordent-
lichen Verdienste, beschenk te ihn Leo pol d IL bei seiner
Krönung mit ein em höchst kostbaren Brillantring, verlieh
ihm den St. Stefans-Orden und ernannte ihn zum Staats-
rath, im Jahre 1791 abel' zum Gouverneur von Fiume, in
welcher Stellung er zum Aufblüheu dieser Hafenstadt viel
gethan hat. Er starb, zurückgezogen zu Warasdin am 1. Mai
1798.

Wahrend seiner langjahrigen Amtirung karn P á s z-
thory namentlich in Unterrichts-Angelegenheiten haufig
mit dem allmachngen Minister van S w i e ten in Berührung.
Diesel' zeichnete ihn durch sein Vertrauen und seine Achtung
aus, wessen er ihn in zahlreichen Zuschriften versicherte ;
so u. A.: nIch benütze mit besonderem Vergnügen die Ge-
legenheit, einem Manne, dessen vorzügliche Geistesgaben
redliche Denkungsart und treffliebe Eigenschaften ich un-
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mittelbar kennen lern te, diejenige wahrhaft empfundene
Hocbachtung zu versichern, die ich seit langer Zeit nahre,
und mit der ich verharre etc." 1)

Ebenso günstig spricht sich Franz Kazinczy, der un-
garische Sprachreformator über Pászthory aus, indem er
sagt: "Er war ein hocbherziger Mann, der unter den Genien
des Vaterlandes in reiner, unverganglicher Glorie strahlt.
Ein eifriger Freund, Schützer und Förderer all dessen, was
beilig und gut. Er war die Seele der ungarischen Hofkanz-
lei... Klein von Gestait, von angenebmem, durchgeistetem
Angesicht, mit braunem Haar, Auge und hoben Augenbrau-
nen und gesprachig, man könnte sagen, bis zum Ueberdruss,
wenn die innigen Ergüsse eines edlen, begeisterten und
hochherzigen Mannes überdrüssig werden köunten, " 2)

14. Die Loge Zu den drei Draehen in Warasdin.
Das Niczky-Draskovich'scbe System der Freiheit mochte,

trotz seiner Vorzüge überhaupt und der Vortheile insbeson-
dere, welche es den einzelnen 'Bdrn. in Aussieht ste11te,
vieUeicht wegen der geforderten strengen Observanz, nicht
alle Bbr. befriedigt haben, woran übrigens vielleicht auch
die Sprachenfrage mit Schuld war. In den Draskovich-
Logen wurde namiich durchwegs in lateinischer Sprache ge-
arbeitet, blos die Glinaer und Likaner Logen dürften sich
der italienischen Sprache bedient haben. An Verhandlungen
in der missachteten kroatischen oder ungarischen Vol k s-
sprache wurde natürlich gal' nicht gedacht. Dagegen fingen
in den 80-er Jahren einige Logen (die in Essek, Pest und
Temesvár) an, ihre Verhandlungen in deutscher Sprache zu
führen,

1) Brief Swietens 18. Aprill795, im Besitze des Hofraths Josef v.
Várady, dem wir alle auf Pászthory bezüglichen Daten verdanken.

2) Kazinczy: Pályám emlékezete S. 74.
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Die Vorliebe fül' letzte re Sprache dürfte den Starthal-
tereirath Ladislaus Graf Erd ő d y veranlasst haben, nebst
seinem Secretar Josef Haslinger schon im Frühling 1774
die Loge Zur Freiheit zu decken, um eine neue, deu t sch e
Loge in Warasdin zu gründen. Allein die Realisirung seines
Planes stiess auf Schwierigkeiten, bis es ihm geJang, seinon
speciellen Freund, den Oberstlieutenant Franz Laurenz Graf
Dras kovich dafür zu gewinnen.

Dieser erklarte sich bereit, die Stiftung der neuen Loge
zu bewirken und sich an die Spitze derselben zu stellen. In
Gemeinschaft mit dem Hauptmann Anton v. Wo hIg e-
mu th deckte er daher die Loge zur Freiheit im December
1774, - dem Beispiele des Hauptmanns Karl Graf Au e r s-
per g folgend, der schon im J uni 1774 aus derselben Loge
geschieden war. .

Diese 5 Bdr. nun gründeten im Jahre 1775 die Loge
Zu den drei Drachen und bewarben sich bei der Wiener
Loge Zur gekrönten Hoffnung um Constituirung derselben.
Die 'Wiener Loge abel' befolgte das Ritual der grossen Landes-
Joge von Deutschland zu Berlin, unter deren Schutz sie stand.
Sie entsprach somit dem Begehren der neuen Loge inso-
fern, dass sie dieselbe als ihre Filialloge interimistisch con-
stituirte, wahrend die definitive Constituirung durch einen
Abgesandten der Grossloge persönlich erfolgen sollte. Dies
wurde im Jahre 1776 bewerkstelligt.

15. Die Loge Zur Wachsamkeit in Essek.
Graf Nic z k y, eifrig bemüht, dem Orden durch Grün-

dung von neuen Logen, eine je weitere Verbreitung zu ga-
rantiren, hatte - wie erwahnt - im Jahre 1773 unter dem
Namen Zur Wachsamkeit eder Vigilante auch zu
Ess e k eine Loge errichtet. 1) .Essek, eine königliche Frei-

') Notiz diesel' Loge: »Geschichte der Maurerey in Hungarn, ge-
nannt: Reform der Provinz der Freyheit": XV. 29.
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stadt und die Hauptstadt von Slavonien mit bedeutender
Festung, zahlte derzeit 10.000 Einwohner, deren Anzahl abel'
stetig zunahin, je mehr sich der Handel des Landes hiel'
eoneentrirte. Es gab hiel' mehrere Sehulen, verschiedene
Aemter und eine starke Garnison.

Es ist selbstverstandlich, dass eine Loge in einer Stadt
wie Essek ihre lVIitglieder - gleichwie die meisten übrigen
Logen der Provinz der Freiheit - hauptsachlich aus dem
lVIilitar- und Beamtenstande rekrutirte. Die Namen der
lVIitglieder sind jedoch, sowie die Genesis der Loge unbe-
kannt. Aus dem Umstande aber, dass diese Loge an der
Gründung der Provinz zur Freiheit nicht theilnahm, müssen
wir annehmen, dass Graf Nic z k y eben nur Stifter, nie abel'
Meister vom Stuhl der Loge gewesen, weil es sonst ganz
unverstandlich ware, wieso gerade seine Loge sieh seineu
Reformen nicht angeschlossen hatte.

Das Wahrscheinlichste ist, dass Graf Nic z k y die Loge
wohl1773 stiftete, den Hammer abel' einem Bruder übertrag,
der die Loge nicht in Flor zu bringen verstand, - wozu
übrigens die fortwahrenden kriegerischen Zeiten das Ihrige
beigetragen haben mögen, - und dass die Logo in Folge
dessen gerade zur Zeit der Durchführung der Ni e z k y-
sehen Reform-Ideen zeitweilig ruhte. Darauf deutet auch
das Gestandniss der Loge betreffs ihrer "vorigen traurigen
Umstande.f (XV. 29.)

Diesel' lVIeister vom Stuhl dürfte vielleicht der Vicege-
span Franz von Do lov á c z gewesen sein, der vermuthlieh
schon 1774 die Loge Zur Freiheit verliess, um sieh diesel'
Loge anzuschliessen.

Ueber die gleiehzeitig mit diesel' Loge in der königlichen
Freistadt Kr e ut z, der Hauptstadt des gleichnamigen Co,
mitats mit 3500 Einwohnern, vom Grafen Niczky errichtete
Loge fehlen jegliche Daten, nieht einmal ihr Name ist
bekannt.
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16. Die Loge Zur Yersehwlegenhett in Pressburg.
Die Anfiinge der Freimaurerei in Pressburg und speciell

der Loge Zur Verschwiegenheit sind in tiefes Dunkel gehüllt.
Pressburg, seit 1541 die Hauptstadt Ungarns mit ca.

40,000 Einwohnern, war von Alters her del' Sitz von Alche-
mis ten und Adepten. In welchem Flor die Alchemie hiel' ge-
standen, erhellt daraus, dass u. A. nicht weniger, als dr ei zu
Pressburg residirende Erzbischöfe als eifrige Anhanger dersel-
ben bezeichnet werden, u. z. Nicolaus Ol á h (1553-68), von
dem das ungarische National-Museum eine alchemistische
Handschrift besitzt; - Georg Graf L i P pay (1642-66), del'
die "Primam Rotationem" hesessen haben soll, und Nicolaus
Csáky (1751-59), von dem gleichfalls ein alchemistisches
Werk existirt. Sie waren sicherlich nicht die Einzigen, und gal'
mancher Pralat und Aristokrat wird sich bestrebt haben, in
ihre Fussstapfen zu treten. Dass dem so gewesen, d. i. dass
sich die Alchemie zahlreicher Anhanger in Pressburg und im
ganzen Lande erfreute, dafür spricht wohl auch der Umstand,
dass eines der wenigen in Ungarn gedruckten Bücher über
Alchemie in Pressburg 1619 erschienen ist, u. z. unt el' dem
Titel: " Epitimia Fr. R. C., d. i. Endliche Offenbarung, oder ent-
deckung vnd verthaydigung des hochlöblichen Ordens des
Rosencreutzes au ch derselhen runden warhafften Bekandt-
nuss vnd Confession an alle Gelehrte Stand vnd Haupter
in gantz Europa. Durch Irenaeus Agnostus." Es ist das ein
höchst seltenes und in seiner Art interessantes Schriftchen.

Die Nachfolger der alten Alchemisten hatten sich ohne
Zweifel bis in die ~Iitte des Jahrhunderts erhalten, als die
neuen Rosenkreuzer in die Action traten. Wir sahen diese
1761 in Pr ag auftreten, sahen sie ein Jahrzehnt sp liter in
Wien Fuss fassen, wir können somit füglich annehmen, dass
sie kurze Zeit darauf auch in Ungarn, insbesondere in
Pressburg einiges Terrain gewannen.

In gleicher Weise dürfte die Kunde von dem neuen
Orden der Freimaurer frühzeitig von Wien nach Pressburg
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~edrungen sein, wurde ja doch die Aufhebung der Wiener
Loge recht gerauschvoll und public betrieben, auch befanden
sich unter ihren Mitgliedern mehrere Ungarn. Fül' diese
war es sehr naheliegend, die in Wien so gefahrdeteu Logen-
Arbeiten in Pressburg fortzusetzen, wo sie mehr Freiheit,
mehr Sicherheit genossen und wo ihnen durch die Anwe-
senheit des Herzogs Al ber t (seit 1766) auch ein gewisser
Schutz garantirt schien.

AU diese Umstande zusammengenommen, führten zur
Grundung einer Loge, welche wahrscheinlich von Anfang
an den Namen Zur Verschwiegenheit (Ad 'I'aciturni-
tatis) führte. Wer sie gegründet; ob sie eine Constitution
besessen; nach welchem System sie gearbeitet.v-« das sind
Fragen, auf die uns jede bestimmte Antwort fehlt, ebenso
wie auf die Frage, wann die Loge entstanden sei.

Letzteres dürfte spatesteus in den ersten Jahren des
achten Decenniums erfolgt sein. Im Jahre 1774 war sie
jedenfalls schon activ, ja wabrscbeinlich schon in voller
Blüthe.

Im genannten Jahre seh en wir zwei lVIitglieder der Loge
Zur Freiheit in Warasdin zu diesel' Loge übertreten, nach-
dem sie zur Statthalterei in Pressburg versetzt worden
waren. Es sind dies: Michael Király, Coadjutor der Statt-
halterei-Buchhaltung und Anton Hol z m ann, Statthalterei-
Protocollist.

Sie mochten sich der Loge um so lieb er angeschlossen
haben, als diesel be zweifelsohne aus den besten Elementen
der Krönungsstadt beatand. Dafür spricht der Umstand,
dass Johann v. Kempel, General-Major, 1786 Maria-The-
resia-Ordeusritter, geb, zu Pressburg, und Alexander v.
Ein sie del, Rittmeister bei Toscana- Dragonern, 1777 Com-
mandant von Eperies, geb. zu Dresden 1736, erst erer den
4., letzterer den' 3. Grad in Pressburg empfangen hatten,
als sie sich bei del' Wiener Loge Zu den drei Adlern 1775
affiliren liessen. Nachdem abel' derzeit keine andere Loge
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hiel' existirte, so müssen sie die erwahnten Grade in diesel'
Loge erhalten haben.

Die Mitgliedschaft der beiden erstgenannten Bbr., die
ebenso wie wahrseheinlich mehrere andere Mitglieder, dem
Draskovich-System huldigten, war fül' die Loge insoferne
von' Bedeutung, als es den Bemühungen derselben gelang,
die Loge für dies System zu gewinnen. Der Anschluss sollte
sich im Jahre 1777 vollziehen.

17. JHe Loge Zum tugeudhaften Relsenden in
Epertes.

Im Norden von Ungarn sehen wir die Loge zu Eperies,
welche - wie uns bekannt - 1769 patentirt worden war,
ihre Arbeiten abel' erst im Jahre 1770 begann, einer erfreu-
lichen Blüthe eritgegengehen, und alle Anzeichen sprechen
dafür, dass sie den Brennpunkt der Intellígenz von ganz
Ober-Ungarn bíldete.

Bald abel' gerieth sie in Verfall. Nach dem Abgange
Ber n har d i 's -- auf dessen Namen das Patent der Loge
gelautet zu haben scheint - behielt derselbe die Würde
eines Meisters von Stuhl bei, bestellte abel' zur Leitung der
Loge einen deputirten Meister in der Person seines Freundes
Martin He in z e l i, Diesel', wahrscheinlich schweizerischer
Abstammung, war zu Neusohl den 11. November 1735 ge-
boren, und hatte sich fül' das protestantische Lehr- und Pre-
digerfaeh vorbereitet. Nachderu er an der Universitat zu
Greifswald Theologie, Philosophie, Mathematik, etwas Me-
dicin, sowie die griechische und hebrnisebe Sprache studi rt,
nahm er als Magister philosophiae den Posten eines Erzie-
hers bei den drei Söhnen Andreas Georg von Pot to r-
n y ay' s an, in dessen Hause er sich unentbehrlich zu machen
wusste, so dass er nach beendigter Erziehung, seit 1773 ohne
eigentliche Stellung bei Pottornyay lebte; untsrrichtete dann
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die Enkel Pottornyay's, das ist die Söhne Peter -Szirmay's,
geleitete dessen Söhne 1786 nach Kaschau und wurde über
Verwendung des Oberstudien-Directors Ludwig Graf Törö k,
1787 Professor und Prorector der Akademie zu Kaschau,
wo er seine Tage, auf Han z éli magyarisirt, beschloss.

Sammt seinem Patron Freimaurér geworden, war er
bald die Seele der Loge, und es gereichte dieser zu grossflm
Nachtheil, dass er sich in den Ord en vom goldenen Rosen-
kreuz aufnehmen liess. In seiner Verbiendung hielt er diesen
fül' den eigentlichen Kern der Freimaurerei und wendete
demselben daher aU seine Aufmerksamkeit und Kraft zu.
Unschwer gelang es ihm, seinen Gönner, den Cornitats-
Assessor Andreas Georg von Pot tor n y a y, der 1725 gebo-
ren, zu Leiden studirt hatte, für diesen Orden zu gewinnen, 80

zwar, dass derselbe die nomineIle Leitung eines Rosenkreuzer-
Zirkels übernahm und in seinem Kastell zu Girált ein Labora-
torium einrichtete. Girált, ein Dorf im Sároser Comitat, unweit
von Eperies, gehörte mehreren Familien an, die wie z. B.
Andreas Georg von Pottornyay, Alexander von Sirmiensis-
Szirmay, Semsey de Girált, Draskóczy de Krasznecz, hier
eigene Castelle mit Gnrten und Schweizereien besassen.
Ausserdem bestand in Girált eine Leinweberei, Ziegelbren-
nerei und die Fayancefabrik des Hauptmanns von Roth, wo-
zu allhier eine vortreffliche Erde gegraben wurde. 1)

Girált war nunmehr der Centralpunkt nicht nur der
Loge, sondern der ganzen Freimaurerei und Rosenkreuzerei
Ober-Ungarns. Heinzeli gewann sammtliche besseren Ele-
mente der Loge fül' den Girálter Rosenkreuzer-Zirkel, in
dessen Interesse er im Winter 1773/74 nach Wien reiste,
dem er und alle übrigen Brüder fortan ihre beste Kraft
widmeten, die Loge abel' immer mehr vernachlassigten, ja
dieselbe schliesslich rein als Deckmantel fül' ihre alchemi-
stischen Laborationen benützten.

') ICorab i n sky: Geogr.-hist. und Prodúcten-Lexikon von' Ungarn.
Pressburg 1786. S. 201.
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Um in diesel' Hinsieht noch mehr gesichert zu sein und
ihre rosenkreuzerischen Versammlungen den übrigen Mit-
gliedern der Loge gegeniiber als Kapitelsitzungen höherer
Grade ausgeben zu körmen, wurde durch ihren Einfluss im
April 1774 bei der Loge der Grad des schottischen Alter-
Meisters eingeführt, und diesel' allen Mitgliedern, welche
Rosenkreuzer waren, verliehen.

Bei der Aufnalime in diesen Grad wurde dem Candi-
daten beigebracht, dass der schottische Alter-Meister ein
hoher priesterlicher Ordensbruder sei, - durch den grössern
Umfang seiner Pflichten, seiner Arbeit, seiner Wissenschaft,
von dem Johannis- Meister himmel weit verschieden. Dieser
hat Gott mehr ausserlich, jener abel' innerlich zu verehren
und mu ss mit Gott einen innigen Bund schliessen.

Nachdem ihm dies mit vielern Bombast und wenig Lo-
gik erklart ist, legt der Candidat folgenden Schwur ab:

"Ich schwöre und gelobe in dem Allerheiligsten des
Tempels, VOl' dem hellen Glanze der Gottheit und VOI'diesel'
Versammiung schottischer Meister, dass ich die Geheimnisse
derselben, die mir jetzt und inskünftige werden offenbaret
werd en, niemals an die Brüder der drei unteren Stufen, weit
weniger an die Profanen verrathen, auch zugleich niemals
diesen jetzt empfangenen schottischen Grad mit den geoffen-
barten Geheimnissen an einen Bruder der drei unteren Stufen
fül' mich einzeln geben will. Dieses verspreche ich heilig
und feierlich, und wenn ich anders handle, so soll der Fluch
auf meiner Seele haften, dass sie weder grünen noch gedei-
hen könne ; ich verheisse endlich alle meine Brüder, abson-
derlich abel' die schottischen Brüder herzinniglich zu lieben
und ihnen mit Rath und That beizustehen, und sollte es auch
sein, mit VerIust meiner eigenen Ehre, Gutes und Blutes:
so wahr mir Gott helfe!"

Nach Ablegung dieses Schwures wird der Teppich er-
klart. Diesel' zeigt die B und esI a d e, welche uns mahnt,
das Gesetz Gottes im Herzen zu tra gen, nie dagegen zu
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handeln, und niehts zu unternebmen, was wider die Über-
zeugung unseres Herzens streitet. Die 7 P u n k t e sind die
7 Planeten und bedeuten die 7 Metalle zum Zeichen dessen,
dass "die geheime Kunst der schottischen Meister auf die
Yerwandlung der Metalle abzielt, deren Besehreibung nun
folgt: "Alle Dinge in der Welt bestehen aus dr ei Hauptbestand-
wesen, welehe von den vier Elemeaten genommen sind." Diese
sind: das Salz - die festen; der Sehwefel - die weiehen;
und der Geist - die flüehtigen Bestandtheile. Diese werden
angedeutet dureh die drei Sehalen, welehe von den 'I'empel-
herren unter den Ruinen des Tempels gefunden wurden, und
deren eine mit F (Salz), die zweite mit G (Schwefel) bezeieh-
net war, wahrend die dritte kein Zeiehen trug, weil der
flüehtige Geist "keines Ausdrueks fahig" ist.

Die Anwendung findet sich in den fünf sehottisehen Punk-
ten. Den ersten Punkt zeigt das e h e r n e Meer an, worin
allezeit Regenwasser sein musste, woraus das Salz zu ziehen
war u. z. durch siebenfaehe Reinigung, werauf die 7 St u-
fen des Tempels hin deu ten. Zu dem gereinigten, himm-
lisehen Salze wird der Sulphur "aus dem reineten Gold"
gethan und in einem sehiffartigen Gefass 150 Tage lang
stehen gelassen, worauf dic A re he Noe deutet. Diesel' Ma-
tel-ie wird der "flüehtige und Alles vermehrende Geist" hin-
zugefügt, was abel' mit ausserordentlieher Aeeuratesse ge-
sehehen muss, weil sonst die Arbeit verdirbt , dies deutet der
babylonisehe Thurm an, weil Viele die Arbeit hiel' auf.
geben. Das gelungene Werk wird ans Feuer gebraeht und
ist nun fül' Alles geeignet, gleichwie der Ku b i ks t ein auf
jeder Sei te gleiehförmig ist. Nun wird das Werk der gI'ÖSS-
ten Hitze ausgesetzt und dreimal 27 Stunden durchglühet
und fertig ist nun die hellleuchtende Tinctur zur Verwand-
lung der geririgen Metalle, wovon ein Theil tausend Theile
geringen Metalles in edle verwandelt; dies deutet der f'l a m-
men deS ter n an, und mit Bezug hierauf nennt sieh der
schottisehe Meister 1000.Jahre alt. - Die umgestürzte S liul e
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B und die halbgebrochene Sau 1e .T deuten den Sturz des
Tempelordens und die Möglichkeit seiner Restitution an.
Da ist ferner der St r i ck, womit die Mörder den Gross-
meister geschleppt, sowie dessen Grab mit der Cassia etc.

Nun ward der neue schottische Meister zum Andenken
dessen, dass seine Vorfahren wegen ihrer Tapferkeit in den
Kreuzzügen mit dem schottischen Ritterorden des h. Andreas
zur Distel beehrt wurden, förmlich zum Ritter geschlagen. 1)

Ausser den Aufnahmen dürfte in diesem Grade weiter
keine Wirksamkeit entfaltet worden sein. Sollten doch die
Versammlungen der schottischen Ritter zur Bemantelung der
Arbeiten des Rosenkreuzer-Zirkels dienen.

Die PBanzschule fül' denselben bildete nach wie VOI' die
Loge zu Eperies ; die Mitglieder del' erstern sind somit un-
bedingt auch als Mitglieder der letztern zu betrachten.

Diese sind, ausser den bereits gen ann ten G. A. Po t-
tor n y a y, He i n z elj und Sz ol k o V y in den Jahren 1773 bis
75 folgende: Joseph Tör ö k v. Szendrő sen., Zipser Carne-
ral-Administrator, spater Graf; Ludwig Tö l' ö k v. Szendrő,
der Sohn des Vorigen, nachmals Graf und lVI. v. St. der Loge
zu Miskolcz und Kaschau ; Joseph Georg Kap y de Kapivár,
kg!' Commissar, dann 1781 Obergespan und Distirctstafel-
Prases im Comitat Bereg, geb. 1733 ; Jacob G 1osz, Manipu-
lant des Laboratoriums und Leiter der alchemistischen Ar-
bei ten des Zirkels, geb. 1735, studirte gleichzeitig mit
He i n zeI i zu Greifswald, war Magister philosophíae, sp ater
Rector eines ldeinen Gymnasiums; Emerich Pottornyay,
geb. 1750 und Thomas Dionys Pottornyay, geb. ]751,
Söhne von Georg Andreas; letzterer hatte zu Hause Philo,
sophie und die Rechte studirt und wurde 1787 Cernitats.
Cassier. Ferdinand Matbaus He i n zeI i, Geometer dcs Sároser
Comitats, geb. ]741, der Bruder Martins ; Emerich Berze-
v i c z y, evang. Pfarrer in Girált, geb. 1739; Ernerich Kr a s z-

') Anfnahme eines Sch. Aelter-Mrs. und Ritters des h. Andreas.
Im Besitze der Loge Felvidék in Neusohl.
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ne ez, evang. Pfarrer, geb. 1739; Joseph Ladislaus J esz e-
n o vsz k y, Hauptmann bei Sam. Gyulay-Infanterie; und Peter
Ladislaus Pot t o rn y a y, der jüngste Sohn von Georg Andreas,
bei der ungarischen Garde, 1783 Hofconcipist der ungarischen
Hofkammer, dann Secretar bei der ungar. Statthalterei geb.
1752, gest. 1784.

Ausser diesen rosenkreuzerischen Mitgliedern muss die
Loge eine erkleckliche Anzabl nicbt minder bedeutender
Manner gezablt haben, welebe sicb dem alchemistischen
Treiben jener abhold zeigten. Im nachsten Zeitraum werden
uns einige hocbachtbare Namen entgegentreten, deren Trager
sich vom wabren Wege nicht abwendig macben liessen.

Derzeit sind blo 8 drei Brüder bekaunt u. z. Leopold
Sch e uber, der 1773 Rosenkreuzer werden sollte, abel' plötz-
lich mit Tod abging; und Alexander Sz ir may, wohnhaft
in Girált, den man 1774 fül' den Rosenkreuzer-Orden zu ge-
winnen suchte, was abel' nicht gelang, und Ladislaus Sz i r-
may, 1767 Notar, spater Vicegespan des Zempliner Comitats,
der 1786 den kgl. Rathstitel erhielt und am 21. Februar 1808
starb.") Er bereitete seiner Loge manch bittere Stunde.

Auf Empfehlung mehrerer und mit Zustimmung sammt-
licher Brüder war er Anfangs 1775 zum Lehrling und Ge-
sellen aufgenommen und bald auch zum Meister befördert
worden.

Kurz nach seiner Aufnahme verlobte er sich mit Apollo-
nia, der Tochter des k. k, Kammerers, geheim. Raths und
Obergespans von Turócz, Simon Freiherr R é va y, und über-
gab ihr - wie ihm geheissen - die bei der Reception er-
halteneu Damen-Handschuhe. Die fromme Apollonia wal'
darob sehr entsetzt und drohte, die Verlobung rückgangig
zu machen; allein Sz i r may versöhnte sie durch das Ver-
sprechen, aus der Brüderschaft auszutreten, wovon er abel'
seine Loge nicht verstandigte, Nach seiner Vermahlung war
er schwach genug, seiner Gattin nicht nur die Abzeicheu,

1) Nagy Iván 1. c. X. 747; M. Hirmond6 1786. 136.
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sondern auch den Katechismus auszufolgen, welche sie sich
jedoch weigerte, selbst einigen Brüdern einzuhandigen, die
von der Sache Kenntniss erlangt, bei ihr Namens der Loge
intervenirten. Ja noch mehr. Durch einen Zwist mit ihrem
Gemahi aufgebracht, übergab sie jene Gegenstande ihrem
Vater, der zumeist von sein er Pension lebte und in der
Furcht, diese einbüssen zu können, drohte, die ganze Sache
bei Hof anzuzeigen, falls die Schriften irgend etwas Gef'áhr-
liches oder Anstössiges enthielten. Vorlaufig zeigte er die
Gegenstande jedermann, der sie sehen wollte.

Das Vorgehen des Freiherrn, noch mehr aber seine
Drohung beunruhigten die Loge; denn obzwar der Katechis-
mus kein anstössiges oder gefahrliches Wort enthielt, so
würde eine Anzeige dennoch wahrscheinlich eine Unter-
suchung nach sich gezogen haben, welche eventuell auf
sámmtliche Mitglieder der Loge erstreckt, einzelnen derselben,
wenn auch keine Gefahr, so doch manche Unannehmlich-
keiten verursacht, - das Fortbestehen der Loge abel' jeden-
falls gefahrdet haben würde.

Im ersten Schreck wandten sich die rathlosen Brüder
nach Wien, an die Logen Zur gekrönten Hoffnung und Zum
heiligen Joseph, denen .sie die ganze Affaire ausführlich
schilderten und zugleich Rath und Hilfe erbaten. Ihrer An-
sieht nach ware es am zweckmassigsten, die Sache dem Her-
zog Al ber t von Sachsen-Teschen mitzutheilen, dessen Protec-
tion einer etwa igen Gefahr vorbauen könnte. 1)

He in z el i, der in seiner Eigenschaft als deputirter Meister
vom Stuhl der Loge nicht nur die Schriften des Zirkels,
sondern au ch die der Loge sofort in Sicherheit gebracht
hatte, sandte dies Schreiben an seine rosenkreuzerischen
Obern in Wien, und stellte es ihnen anheim, die Sache bei den
Logen Zur gekrönten Hoffnung und Zum heiligen Joseph anzu-
bringen oder gal' bis zum Herzog Al ber t gelangen zu lassen.

1) Brief vom 14. November 1776 (unterfertigt: der Secretar]. Copie:
XXI. 36.
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Übrigens bemerkte er, sei en die Mitglieder des Zirkels in'gröss-
ter Unruhe und bezeigten nicht übel Lust, die profane Mauserei
ganzlich fahren zu lass en, wofern es die h. Obern erlaubten. 1)

Die Wiener Obern, obgleich sie selber mit der profanen
Freimaurerei in bestundigem Kriege lebten, übermittelten das
Schreiben dennoch den genannten beiden Logen, wurden
abel' von Seiten derseiben nicht der geringsten Theilnahme
versichert. 2)

Die um Rath befragten Logen scheinen sich wegen einer
gemeinschaftlichen Antwort vereinigt zu haben, und antwor-
teten auch als gute "Sch western" in einer höchst schnippi-
schen, colossal überlegenen Weise, indem sie der Eperieser
Loge die Rechtmassigkeit und Existenzberechtigung ab-
sprachen, und ihre Mitglieder indirect "thöl'icht schwarmeri-
sche Köpfe" nannten. Das ganz unbrüderliche Schreiben
lau tet folgendermassen:

"Die Gesellschaft der tugendhaften Reisenden zu
Epe r i e s ist kein er grossen, auch keiner, von einer grossen
Loge gesetsmassig errichteten und constituirten Loge als
eine solehe, auch nur dem Namen nach bekannt, vi el weniger
mit dergleichen bis jetzt in einiger Verbindung gewessen.
Diesel' Ursach wegen können die Mitglieder derselben au ch
nicht als gute Freimaurer-Brüder angesehen und anerkannt
werden, noch als wirkliche Freimaurer an derselben guten
oder bösen Unternehmungen, einigen Antheil nehmen, noch
weniger von einer höchsten Obrigkeit Ihretwegen zur Ver-
antwortung gezogen, oder in Anspruch genommen werden.
Es würde daher eiuern wahren Freimaurer auch im mindesten
nicht nachtheilig sein könn en, wenn sein Name, durch irgend
einen schlecht denkenden, fül' einen Freimaurer sich aus-
gebenden Menschen, dem allerhöchsten Hofe angezeigt würde.

Ware die Gesellschaft zu Eperies von einer gro8sen
Loge gebührend constituirt, so würde sie au ch zugleich

1) Mertbinini an Cibanot 16. November 1776: XLVI. r.
') Cibanot an Mertbinini 19. Jan. 1777: XLIII. 7.
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mit der Constitution die benöthigte Anweisung und Belehrung
erhalten haben, dergleichen schwachsinnige oder schlecht-
'denkende Menschen, als der Herr von Szirmay nach dem
von ihm angezeigten weibischen Betragen sein muss, unter
sich nicht aufzunehmen, so geschwinde zu avanciren und
-den Gesetzen des Ordens und der geleisteten eidlichen Ver-
pflichtung zuwider, den Katechismum der drei Grade sc hri ft-
1ich mitzutheilen. Ware in diesem Catechismo etwas Un-
anstandiges oder Gefahrliches enthalten, so müssten solches
neue Erfindungen thöricht schwarmerischer Köpfe, von den
sogenannten Rosen-Kreuzern, oder auch stricten Observanz
sein; denn die alten, reinen, unverfalschten Lehren und V01'-

schriften aller wahren Freimaurer-Brüder enthalten nichts,
was der strengsten Sittlichkeit und Wohlanstll.ndigkeit zu-
wider ist, noch die Pflichten, so ein jeder rechtschaffener
Mann Gott, seiner allerhöchsten Obrigkeit und guten Neben-
menschen schuldig ist, im mindesten verletzen könnte,

Sind die Catechismen, so der Frh. v. R é v a y von seiner
Tochter erhalten hat, nicht diesel', sondern von der erater-
wahnten Art, so handelt er als ein rechtschaffener Mann,
wenn er geaussertermassen solche an die höcbste Obrigkeit
einschicket. Kein wahrer Freimaurér würde ihm solches verar-
gen, vielmehr verbunden sein, selbst ein gleiches zu thun, wenn
er dergleichen irgendwo entdecken sollte. Sollten die Cateehis-
men von der Art sein, wie man vermuthen kann, dass sie sein
können und werden, so möchte der Dank und die Belohnung,
so der Frh. von R é v a y sich wegen derselben Einsendung von
dem höchsten Hofe vielleicht versprechen mag, dem Gewichte
einer SeifenbIase ahnlich ausfallen, weil er dadurch eben nichts
Neues entdecken würde, indem dem allerh. Hofe ahnliche, auf
gleiche Weise und sonst mancherley Art, auch durch aufge-
hobene Gesellschaften, hundertfaltig in die Hande gekommen,
auch durch gedruckte Bücher .bekannt geworden sind.

Dass desHerzogsAlbrecht Kasimirs kgl.Hoheit, ein
Mitglied des Freimaurer-Ordens sei, getrauet man sich nicht
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zu behaupten; wenigstens ist es zuverlaasig, dass -höehst
dieselben in hiesigen Landen noch nie eine Loge mit _dero
Gegenwart beehrt haben. Es ist also aueh im mindesten
nicht muthmasslich, dass höchst dieselben, den gegebenen
und bestehenden Gesetzen unserer allerh. Monarchin zuwider,
sich für irgendeine Gesellschaft, so sich den Namen Frei-
-maurer recht- oder unrechtmaasig beileget, zu intercediren
jemalen entschliessen werden. Man ersieht aus denen Folgen,
dass solches auch bei höchst Dero Anwesenheit zu Neapolis
im mindesten nicht gesehehen sein müsse. Die angebogene
abschriftliche huldreiehste Antwort unsres allergnadígsten
Kaisers und Herrn Majestat an den Grafen von Kin i g 1zu
Prag, mag zur Bestatigung des Gesagten, und auch der dortigen
Gesellschaft zugleich zur belehrenden Warnung gereichen.

Es bleibt also kein anderer Rath übrig, als dass die
·Gesellsehaft zu Eperies suchen müsse, den Frh. v. Révay
zu vermögen, dass er dasjenige wirklich wird, wovon er
durch die Catechismos einige Kenntnisse erhalten hat.

Sollten aber diese Catechismen und der Gesellsehaft zu
Eperies Lehren, wirklich, wie man nicht hofíen will und
mag, etwas Unanstandiges und Gefahrliohes enthalten, so
werden derseiben ganzlich unbekannte Mitglieder wohl thun,
wenn sie mit gut en W orten die Papi ere von dem Frh. von
·R.évay zurück zu erhalten, sich angelegen sein lassen; die-
selben sodann ungesaumt verbrennen und solange ihrer ver-
meintlichen Freimaurerei entsagen werd en, bis sich ihnen
eine günstige Gelegenheit darbieten möchte, sich in den
fürtrefflichen Lehren, zum Besten des menschlichen Ge-
schlechts abzielenden Grundsatzen und Zwecken der wahren
Freimaurerei durch echte, redlich gesinnte Brüder Frei-
maurer gesetemassig unterrichten zu lassen. " 1)

Oh die Eperieser Brüder den in diesel' Zuschrift énthal-
tenen einzigen positiven Rath befolgten, d. i. ob sie sich be-

l) Gleichzeitige Copie: XXI. 36. Vgl. G. B.: Ein meineidiger Br.
Freimaurer: Alig. österr. Freimaurer-Zeitung. 1878 Nr. 3, 4.
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mühten und ob es ihnen gelang, den Freiherrn Révay für
den Bund zu gewinnen, das stehe dahin. Wahrscheinlicher
ist es, dass R é va y sich von dem unverfanglichen Inhalt
der Schriften überzeugte und sie sedann der Loge zurück-
gab. Im entgegengesetzten Falle, d. i. wenn es nicht ge-
lang, den Freiherrn zu beschwichtigen, so müsste eine Un-
tersuchung erfolgt sein, welche der Existenz der Loge
sicherlich ein Ende bereitet haben würde.

Die Antwort der Wiener Logen abel' muss die Eperie-
ser Brüder unzweifelhaft tief verletzt haben. Mit vollem
Rechte konnten sie fragen, was denn die Wiener Logen
eigentlich berechtige, in einem solchen 'I'one zu eíner Loge
zu sprechen, die - ihnen vielleicht unbewuest - ebenso
befugt war, sich eine vollkommene und gerechte Loge zu
nennen, wie jene seJber ?

Anderseits wird die hoehüberlegene, gröbliche Manier
der Wiener Logen dureh den Umstand einigermassen ge-
reehtfertigt, oder doch gemildert, dass die Eperieser Loge
VOl' 1781 in kein em Logen-Verzeiehniss genannt war, und
wahrseheinlieh ausser den oberungarisehen Logen mit keiner
Loge in Correspondenz stand, etwa die Warschauer Logen
oder doch ihre Mutterloge ausgenommen. Abel' auch diese
Verbindung wurde unterbroehen dureh die Theilung Polens
(1772) und Warsehau's Abtretung an Russland.

Es ist somit einigermassen erklarlich und verzeihlich,
wenn die Wiener Brüder der für irregular gehaltenen Loge
unberufen eine etwas derbe Leetion ertheilten. Uebrigens
sind die Hauptstadter allemal geneigt, die "Provinzler" über
die Achsel anzusehen und dementsprechend mit vornehmer
Ueberlegenheit zu behandeIn.

Mit dieser Tendenz ging in diesem Falle der Ordens-
Zelotismus Hand in Hand, indem man den "lieben Brüdern" da
hinten, ti ef in Ungarn rücksiehtslos vorwarf, dass sie, weil etwa
der strieten Observanz huldigend, von überspannten Phanta-
sten abstammen, daher keine ordentliehen Freimaurer seien.
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Dieser Umstand hinderte ab er nicht, dass die Eperieser
Loge in ihrem Rayon sich einer grossen Achtung und Au-
toritat erfreute, so dsss sie mit der Zeit die Mutterloge
mehrerer Logen in Ober-Ungarn ward.

Momentan, d. i. im Jahre 1775 war die Szirmay'sche
Affaire insofern von unangenehmer Rückwirkung auf die
Loge, als sich in Folge dessen, selbst mit Erlassung aller
Aufnahmsgebühren, Niemand zum Beitritt bewegen liess.

Noch nachtheiliger für die Loge, insbesondere aber für den
Rosenkreuzer-Zirkel war es, dass Pot t o rn y a y sen. Ende 1775
nach Kerékrét übersiedeln musste und ihm seine getreuen Satel-
liten He inzeli und G 10 s z erst im Herbst 1776 folgen konnten.

Dort werden wir ihnen wieder begegnen.

18. Die Loge der tugendhaften lIenschenfreunde in
Schemnltz.

Als Hein z e li, der Dep. M. v. St. der Loge zu Eperies
nach einem langeren Aufenthalt in Wien, im Winter des Jahres
1773/4 heimwarte reiste, berührte er die Bergstadt Sehemnitz,
um hier einige Bekannte zu Freimaurern zu machen und
solchergestalt die Basis für einen zu errichtenden Rosen-
kreuzer-Zirkel zu legen. Sein Vorhaben gelang über Er-
warten : es glückte ihm, vier würdige Mltnner zu gewinnen,
die er denn auch noch im Januar zu Meistern weihte, um sie
spater dem Orden vom golden en Rosenkreuz zuzuführen.

Schemnitz schien hiezu ein ganz vorzüglich geeigneter Ort.
Die königliche freie Bergstadt mit 17.000 Einwohnern,

war von Alters her berühmt durch ihre ergiebigen Gold- und
Silber-Bergwerke und ihre Reichthum an sonstigen Erzen
und Mineralien. Im Jahre 1760 errichtete Maria Theresia
eine Bergakademie, lange Zeit die einzige in Oesterreich-
Ungarn. Sejt dieser Zeit bildete Schemnitz den Brennpunkt
dermontanistischen Wissenschaften in der Monarchie, von



18. Die Loge Der tugendhaften Menschenfreunde in Schemnitz. 279

wo alle Neuerungen und Entdeckungen auf diesem Gebiete
ausgiengen u. A. auch die neue Amalgamationstheorie Bor n s.

Die hiesigen Bergleute waren meist in der Chemie ge-
übt, also für den Rosenkreuzer-Orden vorzüglich geeignet.

Die von Heinzeli aufgenommenen Brüder verstarkten sich
durch andere dort wohnende Freimaurer und gründeten um
die Mitte des Jahres 1774 die Loge Der tugendhaften
Menschenfl'eu.nde unter dem Schutze der EperieserLoge
Zum tugendhaften Reisenden, wozu ihnen He i n zei i die er-
forderlichen Schriften und das Patent derselben versehaffte.

Der erste M. v. St. der neuen Loge war der evang.
Pfarrer Johann Csernánszky, geb. 1741, spater 1779
Superintendent, seit 1784 ohne Amt,

Mitglieder der Loge waren: Balthasar Ton heu se r
(spater magyarisirt Tonházi), gewerkschaftlicher Probirer,
1779 Bergwerks-Ueberreuter, 1784 Bergverwalter und Wald-
bürger, geb. 1739; Samu el Klieber, Chorregentund Collega
der evang. Schule, 1784 deutscher Cantor, Kriegscassier der
Stadt und Waldbürger, geb. 1739; Elias Thi ll, gewerk-
schaftlicher Probirer ; Ferdinand Leberecht Let zy, Apotheker
und Kriegscassier, geb. 1722; Michael Fiedler; Vogler;
Samuel Szuloviny, Chirurg, geb. 1738; Johann Heinrich
Gottlob Hoffmann, Informator in der deutschen Sprache,
ein Sachse, geb. 1733; Alexius Frh. Hellenbach, geb.
1754, im J. 1784 Actuar in Pest; Johann Göllner, Ueber-
reuters-Adjunct, 1781 Überreuter, geb. 1752; Andreas Bek h,
Lehrer der deutschen Gemeinde, 1784 böhmischer Cantor
und Lehrer der Madchenschule, geb. 1736; v. Hodossy;
Lorenz Fre n d 1 v. Freyseisen, Rathsherr, 1784 Assessor des
Berggerichts, geb. 1748; und Martin Ham ali a 1', Conrector,
1781 Predigér in Kürtös im Nógráder Comitat, geb. 1750.
AH diese Mli.nner waren derzeit Mitglieder oder Candidaten
des Ord ens vom Rosenkreuz, müssen somit Freimaurer gewesen
sein und gehörten als solche ohne Zweifel der Loge an, ob-
zwar dies nur von ersteren documentarisch nachweisbar ist.
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Nachderu sicb die Loge constituirt batte, frug Hein z eli
bei Cse r n á n szk y an, ob diesor höher zu stei gen wünsche,
und auch andere biefür gewinnen könne, den Dr. Re i ne c-
ci u s jedoch nicht, denn diesel' dürfe weder von der Mauereí,
noch von diesel' Sacbe wissen. Bejahenden Falles seien die
Angelegenbeiten der Mauerei so einzurichten, dass Cs e r-
n á n szk y und die geneigten Bbr. das Directorium und die
Officia der Loge bekamen, damit sie die Mauerei so dirigiren
können, wie es den geheimen Graden gemass sein würde.

Cse r n á n szk y ging natürlich mit Freuden auf diesen
Vorschlag ein; versprach bezüglich der Loge Alles gen au
zu beobachten, was H ei n z e l i ihm vorgeschrieben und an-
befoblen habe; bemerkte j edoeh, dass der Katechismus und
die Ordensgesetze den Bbrn. nicht genügen und schon alle
dieselben auswendig wüssten. Er fand es daher fül' gut, um
ihre Wissbegierde zu stillen, ihnen in jeder Loge aus Sue-
cow's Physik eine Stunde lang über den Bau der Welt, Pla-
netensystem etc. vorzutragen, womit sie vorlaufig zufrieden
waren und den Logen mit Begierde entgegensahen.

Den "atro calculo notatum medicum" (Dr. Re i nec c i us)
Hiehen sie; übrigens ist derselbe eben in Wien, um sich
ein grösseres Stipendium zu erwirken. He i n zei i' s Plan
theilte er dem Br. Ton heu se r mit, der ebenso wie sein
Schwager - bei dem sie ein kleines Laboratorium zu er-
richten beabsichtigten - ganz dafür eingenommen war;
wie er denn auch nicht zweifelte, dass die momentan ab-
wesenden Bbr. Thill und Klieber dabei sein würden.")

Nachdem Alles gehörig vorbereitet, auch die hohen
Obern die Genebmigung zur Errichtung eines Rosenkreuzer-
Zirkels ertheilt hatt en, beabsiehtigte He in z eli wegen Auf-
nahme der Candidaten und Einrichtung des Zirkels im Herbst
177 4 nach Schemnitz zu reisen. Verschiedener Hindernísse
halber abel' war diese Absicht erst im Marz 1775 ausführbar.

1) Zelus an Cibanet 4. Marz und 6. Juni 177-l : XVII. 13. 17;
Heinzeli an Csernánszky 28. Mai u. Antwort. 17. Juni 1774: XLVII. 19.
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Er nahm die Candidáten Cs ernán sz ky, To nheuser und
K li ebe r in den Rosenkreuzer-Orden auf, eröffnete den Zir-
kel, reiste hierauf nach Wien und erwirkte hier die Ernennung
Ton heu s er s zum Director des neuen Zirkels, für welchen er
bei seiner Rückreise auch Letzy zum Rosenkreuzer weihte.

Für diese Bbr. war die Loge nunmehr kein 'I'empel
mehr, sondern blos eine Vorhalle, aus welcher sie die
besseren Elemente in den eigentlichen Tempel zu geleiten
trachteten. Damit die Loge dem Zweck einer Pflanzschule
für den Rosenkreuzer-Orden besser entspreche, wurde auf
den Rath He in z e l i' s der theoretisch salamonische Grad
bei ihr eingeführt.

Der kaum entkeimten Loge drohte durch den oben ge-
nannten Dr. Rei nec ci us, richtiger Re i n e gg eine ernste
Geíahr. Reinegg war ein junger Arzt, dem Frh. Störck
angeblich eine Professur der Chemie in Freiburg mit 700 fl.
Gehalt, oder eine ahnliohe Stelle in Tyrnau angeboten hatte,
der es aber ausschlug, weil er Physikus in Schemnitz werd en
wollte. Er hegte die Absicht, in Schemnitz eine Loge zu
gründen und hoffte die 3 englischen Grade vom Grafen
Ku f f s te i n - der seiner Aussage nach in England 82 Grade
erlangt haben sollte - zu erhalten. Re i n eg g hatte Aussicht,
die meisten Beamten der Bergwerks-Kammer und die Ade-
ligen zu gewinnen und wollte, dass diese Loge nichts mit
der jüngst gegründeten bürgerlichen zu thun haben solle.
Um die Constituirung hatte er Heinzeli auf seiner Durch-
reise angesprochen, wünschte aber, dass seine Loge von
Warschau dependire, weil er von Wien nichts wissen wolle.

Einen Mann mit solchen Gesinnungen konnte He in-
zei i unmöglich protegiren und daher stammt es, dass er nicht
nur in Wien Anzeige mach te, sondern im Auftrage der
Wiener Obern auch die Bbr. wiederholt warnte, sich mit
deraselben einzulassen.

Nichts destoweniger traf er für den schlimmsten FaU
entsprechende Vorkehrungen. Wenn namiich aus Re i n eg gs
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Loge etwas werden sollte, 80 hatte man scbon einen Frei-
maurer-Meister v. Ho d o s ay in petto, der in die Loge ein-
treten, gleicbzeitig aber aueh als 9-ter Candidat zum O. gezo-
gen werden sollte, damit man erfahre, was dort vorgeht. 1)

Diese Vorsichts-Massregel st elIte sich jedech als über-
fiüssig heraus, denn Re i n eg g wurde nicht Physikus in
Schemnitz und gründete demnach hier auch keine Loge.

Welliger gefll.hrlich schien der Freimaurer Johann Chri-
stian B u r ck har d t aus Wien (in der k. k. Lederfabrik an
der Wien wohnend), der im Sommer 1775 die Schemnitzer
Gruben besichtigte und sich Ton heu s er als Bruder und
Ritter vom flammenden Stern zu erkennen gab. Er besuchte
auch die Loge und verrieth grosse Kenntnisse in der Me-
dicin, so dass ihn Heinzeli als geeignet zum Bruder hielt. 2)
Alleiri in Wien war man anderer Meinung und warnte so-
gar vor B ur ck har d t. 5) In Folge dessen trug He in z e l i
den Schemnitzer Bbrn. auf, si ch demselben gegenüber bIos
als Freimaurer zu verhalten und durchaus nichts vom Zirkel
zu aussern 4) Und so schwand denn au ch diese Wolke glück-
lich vom Himmel der Scbemnitzer Bbr,

Umso gefahrlicher konnte das Treiben einiger freimaure-
rischer Vagabunden für den Bestand der Loge werden.

"Seit Monat September (1775),"- so berichtet To n h e u-
se r - "waren wir von drei fremden prof. M. v. S. d. L. auf-
gesucht und gefunden worden. Sie besuchten die hiesige Lo-
ge, warfen unsere Nachlll.ssigkeit uns sehr vor, fragten in offe-
ner Meisterloge: worauf und worinnen wir arbeiteten? Wir
gaben zur Antwort, dass wir an gal' keine cbemische Arbeit
.gedachten. Da sprachen die Fremden, wir waren keine achten
Maurer, und verstünden nicbt, was Jakin etc. bedeute ..•
Sie liess en sich von uns wobl bewirthen, wir mussten ihre

1) Merthinini an OBD 22. Juli 1775 : XLVI. I.
2) Merthinini an OBD. 22. Juli 1775: XLVI. 1.
3) Cibanot an Merthiuini 4. August 1775: XVI.!.
') Merthinini an Cibanot 31. August 1775: XLVI. 1.
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Zechen bezahlen, sie liessen sich noch dazu ihre FJaschen-
Keller vollfüllen. Das bedenklichste bei ihnen war, 1) dass
keiner seinen Namen sagen wollte, sondern es blieb nur bei
dem Maurer-Namen, und ersuchten uns durch die Ehre der
Maurerei, sie auf keine Weise zu verrathen, sonst waren
sie im Stande, sich zu rachen. Einer von den Fremden
schien ein Herr von Extraction zu sein; 2) dass sie alle Geld
zu leihen von uns begehrten, auf die Treue der Maurerei es
heilig wieder herzustellen. Ob es nur eine blosse Prüfung war,
oder nicht, wissen wir nicht." 1) Also nach einem solchen Be-
nehmen von Seiten einiger vagabundirenden Schwindler waren
die Schemnitzer naiven Gemüther noch in Zweifel, ob dies
nicht etwa eine Prüfung dureh die Obern gewesen sei l

Nachderu sie über ihren Irrthum aufgeklart worden
waren, verfielen sie in das Extrern. So glaubte der rosen-
kreuzerische Obere Dr. Gab ri eli aus Wien, der im Sommer
1776 die Bergstadte bereiste, bei den Schemnitzer Bbrn.
Misstrauen unter sich und gegen die Ordens-Arbeiten bemerkt
zu haben, - was wieder nicht recht war.

Erst nachtraglich zeigte sich die böse Wirkung des Be-
suchs der fremden Bbr. Der Same des Zweifels war in die
vertrauensvollen Gemüther gefallen und hat te still gekeimt,
um endlich zu völliger Uneinigkeit der Bbr. zu führen. 2)

19. Die Loge Zur gekrönten Hoft'nung in Neusohl.

Auch in dem freundlichen Stadtehen Neusohl war in den
70-er Jahren eine Loge entstanden. Die königliche Freistadt
Neusohl im Sohler Comitat mit ca. 7000 Einwohnern ist
bemerkenswerth durch ihre bedeutenden Bergwerke, Pulver-
mühle und die in der Nahe befindliche Hermanetzer Papier-
fabrik, sowie die anstossende Ortschaft Radvány mit dem

') Hülarosas an Zascus 7. December 1775: XLVI. 41.
') Merthinini an Cibanot 28. Mai 1777: XLVI. 1.
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geraumigen Kastell der Familie Radvánszky, deren Familien-
Archiv, kostbare Bibliothek und Alterthümer-Sanimlung sehr
sehenswerth sind.

Wann die Loge gegründet wurde, ist unbekannt. Allein
schon im Jahre 1775 machte der dep. M. v. St. der Eperieser
Loge, Martin He in zei i, bei Gelegenheit seiner Rück-
reise von Wien in Neusohl einige Manner, - darunter
Raksányi, der aber bald darauf starb - zu Freimaurern, um
durch dieselben hier einen Rosenkreuzer-Zirkel zu gründen.

Dieser kam nicht zu Stande, dagegen gelang es den
zu Freimaurern Gewordenen, gewiss im Verein mit einigen
anderen zu Neusohl domicilirenden Brüdern eine Loge zu
gründen und fül' dieselbe die Constituirung seitens der Re-
gensburger Loge Zu 'den drei Schlüsseln zu erwirken 1)

Wann diese Constituirung erfolgt, ist leider nirgends gesagt.
Die Loge fülirte den Namen Zur gekrönten Hoff-

nung. Ihr Stifter war jedenfalls Ludwig von Radvánszky,
geboren zu Felnölve den 4. Aug. 1745, der sich dem Mili-
tarstande widmete, aber als Oberwachtmeister quittirte und
im Jahre 1803 verschied.

In seinem Kastell zu Radvány wurden ohne Zweifel
die Arbeiten der Loge abgehalten ; doch ist es leicht mög-
lich, sogar wahrscheinlich, dass einzelne Arbeiten, nament-
lich Conferenzen in der Wohnung eines und des andern
der Neusohler Brüder veranstaltet wurden.

Ob er der Loge von Anfang an vorstand, oder sich
erst apater an die Spitze derselben stellte, bleibe dabinge-
stellt. Auch über die Mitglieder der Loge und ihr Wir ken
im ersten Decennium ist nichts bekannt.

20. Die Draskevloh-Observanz.
Am Wendepunkt des sechsten und siebenten Decen-

niums sahen wir in Kroatien einen kleinen Logen-Complex
1) Zacharias, Numotheca VIlI. 4. Handbuch der Freimaur, lll. 39.



20. Die Draskovich-Observanz. 285

entstehen, dessen wortführende Loge, die Zur Freiheit sich in
ihren Zuschriften an die schottische Loge zu Prag einer Sprache
bediente, die eine freisinnige und freiheitliche Richtung be-
kundete. Wir wissen aueh, dass das Ansuchen der genann-
ten Loge um Constituirung aus Prag insoferne zu keinem
Resultate führte, als die Prager schottische Loge, im Kampfe
um das eigene Dasein, dem Ersuchen erst dann zu eutspre-
chen geneigt war, als sich die Loge Zur Freiheit, an der
Spitze der meist von ihr ausgegangenen kroatischen und
ungarischen Logen, zu einer selbstandigen freimaurerischen
Oberbehörde aufgeworfen hatte.

Das System derselben, das einzige, welches im Gebiete
der Stefanskrone entstand und sich über dessen Grenzen
nicht verbreitete, war, mit Zugrundelegung des templerischen,
ein eklektisches und durchaus originales, und verdient schon
aus diesem Grunde seinem ganzen Umfange nach bekannt
gemacht zu werden, u. zw. an dieser Stelle, weil es theil-
weise il. den nacheten Zeitraume hinüberspielt, aber dennoch
in Einem Stücke zu geben ist.

Die Stifter und ersten Grossmeister dieses Systems waren
- wie erwahnt - die Grafen Niczky und Draskovich.

Stefan Graf Niczky (mit dem Ordensnamen Hierony-
mus) ein ausgezeichneter Mann und - wie ein Zeitgenosse
sich ausdrückt - "einer des ewigen Andenkens würdigster
Maurer" war 1773 im Alter von kaum 26 Jahren schon
Hofrath der kroatischen Statthalterei, Prasident der Rech-
nungs- und Polizei-Commission, Referent in Commissaria-
ticis und des Contributionswesens, k. k. Kammerer und apater
1777 Obergespan des Kreutzer Comitats. Mit Maria Grafin
Eszterházy vermahlt, starb er gegen Ende 1777, gerade
zur Zeit, als ein von ihm einberufener freimaurerischer Con-
gress sich zu Warasdin versammelte. Er war schon im
J. 1768, also im Alier 'von 21 Jahren von L e C 1air e,
Oberst in französischen Diensten in einer nausserordent-
lichen" Loge zu Pest aufgenommen worden, und hatte ausser
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den 3 Freimaurergraden und dem schottischen Urad wahr-
scheinlich verschiedene französische Hochgrade empfangen.

Als Grossmeister hatte er den Logenbund den Civil-
behörden gegenüber zu vertreten, wahrend dem Grafen
D ras k o vi c h die Vertretung den Militarbehörden gegen-
über zufiel. 1)

Sein Genosse, Johann Graf Dr a s k o v ich von Tra-
kostyán (mit dem Ordensnamen Jacobus), der Sprosse emes
Heldengeschlechtes, ward im Jahre 1740 geboren. Die
Neigung zum Kriegerstande erbte er von seinem Vater, deru
Generalen Adam Dr a s k o v ich. Früh betrat er die mili-
tarische Laufbahn und nahm schon an dem vorletzten Feld-
zu ge des siebenjahrigen Krieges thatigen Antheil. Bei der Er-
stürmung von Schweidnitz (1. October 1761) wurde er jedoch
mitten im Getecht von einer in die Luft gesprengten M.ine
verschüttet und am ganzen Leibe verbrannt. Allein dies
schreckte ihn nicht ab: sobald er genesen, trat er mit ver-
doppeltem Eifer an die Spitze seiner Schaar, und die Liebe
zur gerechten Sache seiner daruals hartbedrangten Landes-
fürstin ward durch das Feuer des Feindes nur um so hef-
tiger entzündet. Sein Heldenmuth blieb nicht unbemerkt und
un belohnt: er erklomm die Rangleiter VOll Stufe zu Stufe
und schon im Lenz des Mannesalter bekleidete er Stellungen,
von denen man das graue Haar für unzertrennlich hielt. Bald
(1773) war er Oberst im I. Banal-Grenz-Regiment Nr. 10.

Dies, sowie die Hoheit seines Charakters erweckte den
Neid gegen ihn. "Es gab keinen Heldenmuth, - sagt in
sein er Denkrede einer seiner Kameraden 2) - dessen er
nicht fll.hig war, und keine Heldeneigenschaft, die er nicht
eigen gehabt, - Unermüdlichkeit, Standhaftigkeit, Uner-
schrockenheit, immerwahrende Gegenwart des Geistes, die

1) Geschichte der Maurerey in Ungam : XV. 29; vgl. Hajnal 1882. lll.
2) Trauerrede auf den Todesfall des Hochwiirdigen Bruders Dras-

kovich, gehalten in der Loge zur Grossmuth in Pest 57 23/III. 87 von
Bruder Jeszenovsiky: XVII. 119.
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grösste Gelassenheit und das grösste Feuer, ernste Weisheit
im Befehlen, Entsehlüsse von einem Augenblick, kluge An-
führung, die Kunst den Eifer und Muth zu weeken, und
hiedurch seine Untergebenen wissen sich gleich zu machen:
waren immer die Kennzeichen seiner ganzen kriegerischen
Seele".

Kein Wunder, wen gegen einen solchen Mann, der
mit so glansenden Eigenschaften seine ganze Umgebung ver-
dunkelte, - der ewige Feind aller wahren Grösse: der gif-
tige Neid sich erhob. Die Zahl seiner Feinde war gross,
und obgleieh diese sein ganzes Leben zu einein wahrhaften
Martyrium gestalteten, so vermoehten sie doeh lange nicht
über ihn zu obsiegen. Ja "ein Verleumder, der eben der
Erhabenheit dieses würdigen Mannes bei Ma r i a The res i a
zu nahe tr et en wollte, wurde seiner schwarzen That überführt,
sein er hohen Charge entsetzt und mit Geldbusse bestraft."

Allein darum ruhte die Ranke nieht und was ihr bei
der Iebenserfahrenen Kaiserin nicht gelang, das setzte sie
bei deren unerfahrenem Sohne, dem edelgesinnten, doch a11-
zurasch verfahrenden J ose phIl. dureh.

Dr a s k ov ich war inzwisehen (1776) als Oberst zum
Graf Samuel Gyulai'sehen Infanterie-Regiment (Nr. 32) trans-
ferirt worden. Dieser Stelle nun wurde er enthoben. Er
verliess das Regiment, dessen Zierde er gewesen. Weinend
sahen ihn manehe junge Offieiere ziehen, die er ausgebildet,
ganz ausgerüstet zu ehrenvollem Brote verhalf, sie im weitern
Fortkommen mit Beistand unterstützte, und die nun an ihm
den zweiten Vater verloren.

Er begab sieh in den Ruhestand. Im Kreise der Fa-
milie hoffte er jene Zufriedenheit zu finden, welehe ihm die
kriegerisehe Laufbahn versagt, Naclidem seine erste Ge-
mahlin, Franziska Grann Gr ass aik ov ich mit Hinterlassung
eines Madchens (Anna, apater Grafin Cs á k y) verstorben
war, so vermahlte er sich aufs Neue mit Julianna Grann
Mon t ecu c o 1i, die ihm zwei Söhne gebar.
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Seine Ruhe sollte jedoch nicht von langer Dauer sein.
Die Kriegstrompete ertönte aufs Neue und Draskovich
war unter den Ersten, die im baierischen Erbfolge-Kriege
(1778) die Ansprüche J o s eph s II. auf Baiern "mit Thatigkeit
und Aufopferung ihres Vermögens" verfochten. So handelt
nur der grossdenkende Mann! "Man vermuthete ihn be-
graben und dennoch liebte er seinen Monarchen und 'ver-
achtete die Ranke und Bosbeit der Menschen, welche so oft
mehr den Fürsten, als deren Untergebenen gefahrlich sind. U

An der Spitze eines von ihm selbst errichteten Freicorps
zog er "mit neu erhaltener Gewogenheit und niemals unter-
brochener Ergebenheit abermals für seinen Fürsten ins Feld."

Nach beendigtem Feldzuge empfing er seine vorige
Charge wieder und ward 1779 Oberst des I. Szekler Grenz-
Regiments (Nr. 14), welcher Stellung er jedoch im Jahre 1783
(?) Valet sagte. "O wie ungern verloren jene Regimenter
das theure Haupt, dessen einsichtsvolles Vorstehen ihnen
neue Seele und bessere Denkungsart einflösste 1" - seufzt
sein Waffengenosse.

Die Veranlassung zu diesem Schritte dürfte einerseits
das Ausbleiben der allerhöchsten Anerkennung für seine
Opferwilligkeit gewesen sein, deren Ausdruck er in sein er
Ernennung zum General erwartet haben mochte, - ander-
seits ab er die vielerlei Krlinkungen, welche er beim Verkauf
seiner Grenzgüter Sztenyisznak und Retschitza an das Aerar,
bezw. deren theilweisen Umtausch gegen andere aerarische
Güter zu erdulden hatte, bei welcher Gelegenheit ihm Ab-
geordnete, Beamte u. A. mit falschen Angaben viele Wider-
'wartigkeiten bereiteten. Welcher Art dieselben gewesen,
ist allerdings nicht bekannt, dass sie aber Ausfiüese raffi-
nirten Bosheit sein mussten, das geht aus den ziemlich un-
klaren Andeutungen seines Panegyrikers hervor. "W elches
schwarze Ungewitter - ruft er aus - würde sich nicht
über das Haupt des redlich denkenden Menschen zusammen
gezogen haben, wenn die Bosheit nicht entdeckt worden
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und die Abscheulichkeit an den Tag gekommen ware".
Seine Gegner n waren besorgt, alle Tugenden des Grafen zu
verunstalten, seine Religion, Vaterlandsliebe, Herzhaftigkeit
und alle seine edlen Eigenschaften wurden verdreht'' und
in den Staub gezerrt. Doch "auch hiel' war der Landesfürst
gut und einsehend und Graf Dr a sk o v ich bekannter, als
dass er diesem lasterlichen Ungestüm unterliegen sollte."

Draskovich widmete sich nunmehr ganz sein er Fa-
milie und der leidenden Menschheit, AlI sein Bestreben
war darauf gerichtet, sein en Mitmenschen Gutes zu erweisen,
die Bedrangten und Hilflosen zu beschützen und zu unter-
stützen, Noth und Un glück zu mildern und zu lindern.
Jedermann konnte rechnen auf seinen wohlmeinenden auf-
richtigen Rath, seine Leibeigenen anf seine vaterliche Liebe,
und num Freund von ihm zu werden, war genug, seiner
nöthig zu haben."

Seine Glüksgüter theilte er mit den Nothleidenden, ohne
je auf Dankbarkeit zu zahlen. Gal' Viele unterstützte er
mit 20-30-50 Ducaten, ohne dass dieselben je den Namen
ihres Wohlthaters erfuhren. Einzelne betheilte er mit noch
namhafteren Summen ; so z. B. einen pensionirten Hauptmann,
der durch eine verfehlte Speculation sein ganzes Vermögen
verloren hatte und den er sammt sein en greisen Eltern und
Geschwistern aus Noth und Schmach errettete.

Aber nicht nur durch Geld allein suchte er Gutes zu
bewirken. "Auf seinem Gute Brezovitza pflegte er Sonntags
nach der Messe sich auf einen Stein yor der Kirche zu
stellen, seine Leibeigenen und sonstigen Untergebenen um
sich zu versammein und nsie da stundenweis zu Fleiss,
Arbeitsamkeit, Liebe des Nachsten, Beförderung der Land-
wirthschaft, Süssigkeit des nützliehen Schweisses bei Er-
klarung besserer Mittel, init angemessener Beredsamkeit auf-
zumuntern. "

Doch alI das vermochte das warmfühlende edle Herz
und die hochbeschwingte grosse Seele Draskovich's nicht

19
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zu befriedigen. Ihm konnte es nicht genügen, die Leiden
Einzelner zu lindern, der Noth Einzelner abzuhelfen: er
fühlte si ch berufen, fül' das Wohl der ganz en Mensehheit zu
wirken, indem er auf seine Nation aufklarend, sinn- und herz-
veredelnd einwirkte.

Als geeignetstes Mittel hiezu erkannte er die Freimau-
rerei. Vermuthlich durch seinen Verwandten, den Grafen
Kasimir Dr as k o vie h frühzeitig in den Orden eingeführt,
erfasste er die Prineipien desselben mit Gluth und maehte
sie sich zu eigen. Je eifriger er sich jedoch mit den An-
gelegenheiten des Ordens befasste, umso eher musste er ein-
sehen, dass die in Oesterreich eingebürgerten Freimaurer-
Systeme in ihrer derrnaligen Gestait, sowie sicherlieh au eh
jenes System, welehem er angehörte, hőheren geistigen An-
sprücheu nicht zu genügen vermoehten, dass deren Organi-
sation einerseits ebenso lax, wie anderseits hierarehiseh sei,
und dass deren - wohl stillsehweigende -- Tendenz vom
ungarischen Standpunkte aus fül' niehtsweniger als patriotiseh
gelten konnte, weil die offieielle Sprache der Loge überall
die deutsehe war, und deren Rituale und Ceremoniale aus-
schliesslieh in deutscher Sprache abgefasst waren.

Diesel' Anomalie konnte - sein er Ansicht nach - nur
dureh eine gründliehe Reform abgeholfen werden. Ob er
von diesel' Ueberzeugung ausging, als er um 1770 zu Agram
und Glina Logen gründete, bezw. sieh an deren Spitze ste11te,
oder ob er dazu gelangte, naehdem er dieselben ein ige Jahre
geleitet, -- das muss dahingestellt bleiben. Gewiss ist, dass
die Reform-Idee in ihm aufkeimte, und dass er als guter
Stratege, blos die günstige Gelegenheit zu deren Durcbfüh-
rung abwartete.

Diese Gelegenheit bot sich im Jahre 1773, da er als
neuernannter Oberst des 1. Grenz-Regiments, seine Ste11ung
antrat und mit Stephan Graf Nic z k y Bekanntschaft machte.

In sein en Jünglingsjahren dem Bund beigetreten, nahm
sich diesel' mit jugendlichem Feuer, mit ganzer Seele der
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Sache an und gelobte sich, in sein em engern Vaterlande als
Ordens-Apostel zu wirken. Und was er als Jüngling gelobt,
er hat es als Mann treulich erfüllt,

Heimgekehrt, betrar er die öffentliche Laufbahn, und
sein ausserordentlich rasches Aufsteigen von Stufe zu Stufe
zeugt dafür, dass er dem in ihn gesetzten Vertrauen voll-
kommen entsprach. Dabei aber vergass er sein es freimau-
rerischen Apostolats nicht. Sein guter Stem fülirte ihn mit
Graf Dr a sk o vi c h zusammen.

Diese beiden Manner erkannten sich als von gleichem
Schlag. Dieselbe Denkweise, dasselbe Streben beseelte beide:
sie schlossen Freundschaft und einen innigen Bruderbund.
Mit heisser Liebe hingen sie der Institution an, in erster
Linie abel' trugen sie das Schick sal und die Zukunft ih rel'
Logen auf dem Herzen.

Gar bald gelangten sie zu der Ueberzeugung, dass eine
einzelne Loge, isolirt, sich selbst überlassen, zu ewiger Sta-
gnation und lVIachtlosigkeit verurtheilt sei. Sie suchten daher
- wie schon früher erwahnt - den Anschluss an ein grös-
seres Ganze; begnügten sich abel' damit, dass blos ein er
von ihnen (N i c z k y) die hiezu erforderlichen Schritte ein-
leitete, wahrend der andere (Draskovich) abwarten so11te,
zu welchem Resultate dieselben führen würden, um sodann
sich zu gleichen oder anderweitigen Schritten zu entscheiden.

Das Resultat - der Vertrag mit der Loge Zu den drei
Adlern - befriedigte sie durchaus nicht. Die exorbitanten
Forderungen der genannten Loge öffneten ihnen die Augen
und führten sie zu der Ueberzeugung, dass in einem solchen
Verhaltniss der Abhangigkeit, - selbst wenn dasselbe sich
-in der Praxis gelinder gestalten sollte, als es sich in der
Theorie d. i. auf dem Papier ausnahm, - - ihre Logen nicht
prosperiren und nichts oder nur sehr wenig wirken könnten
-in der Richtung, welche sie sich als ihr freimaurerisches
Wirkungs- Terrain ausersehen hatten. Zudem erweckte die
weite Entfernung ihrer unmittelbaren und höchsten Obern,

19*
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sowie die langwierige und zeitraubende Art der Berührung
und V erstandigung mit denselben, naturgemass die Befürch-
tung in ihnen, dass die mit grossen Opfern erlangte Verei-
nigung sie aus ihrer bisherigen isolirten Stellung wohl ka um
befreien, - dass sie dadurch nur in eine Abhangigkeit ge-
rathen würden, ohne den heilsamen Einfluss der Vereinigung
zu empfinden. Sie befürchteten, dass sie sich dadurch blos
zu tributpflichtigen Vasallen, zum Misera contribuens plebs,
entweder der Wiener Loge oder der Prager schottiechen
Loge machen würden, kurz, dass die Vereinigung mit den-
selben ihnen grosse Lasten auferlegen und keinerlei oder
nur ausserst geringe Vertheile bieten würde.

Derlei Meditationen führten natürlich zu der frage, wie
man die Vertheile einer Vereinigung geniessen könnte, ohne
das Joch der Fremdherrschaft tragen zu müssen? Die Ant-
wort lag nahe. Ihren Gebrechen kann nichts anderes ab-
helfen, ihren Bedürfnissen nichts anderes emsprechen, als
ein neues eklektisches Freimaurer-System, welehes den Kern
aller bekannten Systeme vereinigend, den vaterlaudischen
Verhaltnissen, den Aspirationen des nationalen Genius an-
gepasst ware ; mit einern Worte: eine s e l b at a n d ig e, un-
a b h a n g ig e ungarische Freimaurerei.

Das Aufkeimen der Idee führte von selbst zu deren
Verwirklichung. Sie verfügten über vier Logen mit gleich-
gesinnten Brüdern; alle vier standen sich raum lich nahe, und alle
vier empfanden tief die Trostlosigkeit ihrer isolirten Lage.
Man muss sie unter einen Hut bringen und damit ist die
Basis gefunden für das neue System, welches sich mit der
Zeit über das ganze Land erstrecken kann.

Allein der Vereinigung der vi er Logen stand ein Hin-
dernis im Wege. Ni ez k y 's Logen perhorrescirten den
"leeren Pomp" der höheren Grade, die Draskovich'schen
Logen dagegen klammerten sich daran. Und wie die Men-
schen überall und in Allem mehr an den Aeusserlichkeiten
als am Kern der Sache hangen, sie auch in den meisten
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Fallen eh er bereit sind, dies en jenen, die Idee dem Forma-
lismus aufzuopfern: so auch hier. Die Brüder, vielleicht
auch ihre Führer, waren nicht geneigt, die angewöhnten
Aeusserlichkeiten den durch eine Vereinigung gebotenen
Vortbeilen aufzuopfern.

Um eine vollstandige Vereinigung dennoch anzubahnen,
beschlossen die bei den edlen Grafen, vorlaufig ihre je zwei
Logen unter einem Títel zu ·vereinigen, welcher den Keim
der Vereinigung in sich tragen so11te.

Graf Dr as k o v ich gab daher seinen Logen zu Glina
und Agram den gemeinsamen Titel der ro il ita ri sch en
Union, wahrend Graf Niczky seine Logen zu" Warasdin
und Kreutz unter dem Titel der fr e i en Uni O n vereinigte.
Nachdem abel' au ch die Warasdiner Loge den Namen einer
U ni on (parfaite) trug und die drei ahnlichen Namerr leicht
Verwechslungen vernrsachen konnten, so veranlasste er diese
Loge den Titel Zur Freiheit anzunehmen. Dies vollzog
sich vor unseren Angen 1774, wahrend die Prager und
Wiener Brüder sich um die Competenz atritten.

Demungeachtet streb te Nic z ky die Constituirung der
Warasdiner Loge nach dem templerischen Systeme an, wahr-
schein lich aber sehon nicht mehr mit der Intention, um bei
demselben zu verbleiben, sondern um mit dem System ver-
traut zu werden und dasjenige, was es Gutes enthielte, für
das gemeinsame neue System zu verwenden und zu ver-
werthen.

Hieran hatten Niczky und Draskovich mittlerweile
Hand angelegt. Yor Allem arbeiteten sie die Statuten und
gemeinsamen Rituale aus, wobei sie - nach reiflieher Üeber-
legung - sowohl auf diejenigen Brüder Rücksieht nahmen,
welehe blos in drei, bezw. vi er Graden zu arbeiten, als aueh
auf jene, welehe die Leliren der höheren Grade beizube-
halten wünschten. Dies erreichten sie dadurch, dass sie drei
Stufen aufstellten, u. z. derart, dass die erste derselben ab-
gesondert den Lehr lings- und Gesellengrad ; die zweite Stufe

293
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den Meister- und Schottengrad ; die dritte Stufe aber die
Grade der 9 Auserwahlten und 15 Auserwahlten in sich fasste.
Es wurden somit in drei Stufen 6 Grade cultivirt,

Auf das Ritual kommen wir noch zurück; die Consti-
tution, oder wie sie dieselbe benannten, den Ha u p tp la n
des Systems aber müssen wir dem W ortlaut nach wieder-
geben, u. z. nach einer neueren Copie, welche unstreitig
die ursprüngliche Fassung der Statu ten bewabrte, werauf
scbon Punkt 1 derselben hindeutet, sowie der Umstand, dass
dieselben ihrer ganzen Anlage und Ausführung nach viel
primitiver sind, als das sorgfaltig durchdachte spatere System,
welches wir bald kennen lern en werden.

Dieser Hauptplan zerfallt in 9 §§ (Kapitel) und lautet
folgendermassen:

,,§. 1. 1. Sobald alle Logen der militarischen sowohl wie
der freien Union einig sind, wird den erwahlten Brüdern
seitens der General- Versammiung (Congress) der Antrag
gestellt, sich zu einer Provinz (Corpo di Provincia) zu ver-
einigen. Im Falle ihrer Zustimmung unterfertigen sie die
Vereinigungs- Urkunde. 2. Zur Sanctionirung derselben ist
nicht nur die Ernennung des Grossmeisters seitens der Brüder
erforderlich, sondern auch 3. dass der Grossmeister alljahrlich
die Generalversarumlung ausscbreibe, in welcher alle Brüder
höhern Grades erscheinen müssen, mit deren Beihilfe der
Grossmeister die Provinz regiert. 4. Die Mitglieder dieser
Generalversammlung sind: der Grossmeister, zwei Aufseher,
der General-Visitator, der Redner und der Secretar. 5. Da
aber das Institut des Ordens es mit sich bringt, dass die
Brüder mindern Grades an der Generalversammlung nicht
theilnehmen können, so wird ihnen gestattet, Vertreter zu
senden. Da man jedoch die Ordens-Geheimnisse nicht allzu
Vielen anvertrauen darf, so müssen diese Vertreter in un-
seren Mysterien bewandert sein (d. i. sie müssen in hőheren
Graden stehen). 6. Und da man annehmen darf, dass die
Brüder bereitwilligst denjenigen Folge leisten, die sie zur
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Vertheidigung und zum Schutze ihrer Angelegenheiten er-
wahleu, so müssen sie ihren Vertretern volle Macht verleihen.
7. Die ganze Provinz wird in ebenso viele Bezirke (Com-
mendarie) eingetheilt, als es Logen gibt und muss für jede
einzelne Loge ein Befehlshaber (Commendatore) ernannt
werden. 8. Damit abel' diese Commandeure keine Eigen-
machtigkeiten begehen, so werden jedem derseiben drei
Consistorial-Aufseher (Consistoriali ufficiali) beigegeben, welche
nestandig (perpetui) sind und zu Provincial-Aemtern nicht
verwendet werden dürfen, wohl aber als Meister vom Stuhl.
Die Commandeure werden übrigens von den Letzteren (den
Meistern vom Stuhl) gewahlt.

~. 2. Die Generalversammlung. In den Wir-
kungskreis der Generalversammlung gehören: die Wahl des
Grossmeisters; aller Provincial-Grossbeamten ; der Meister
vom Stuhl, deren Loge unter der Aufsieht (protegione) der
Commandeure stehen wird ; die Einsetzung (constituzione) der
Commandeure; das Disciplinar-Reglement und endJich die
Revision der erledigtenAngelegenheiten des verflossenen Jahres.

§. 3. Der Grossmeister. 1. Die PHicht des Gross-
meisters ist, Zeit und Ort der Generalversammlung auszu-
schreiben und in derselben den Vorsitz zu fübren. 2. Alles,
was in der Generalversammlung entschieden wird, zu ver-
öffentlichen (publicare) u. z. im Namen der Generalver-
sammlung. 3. Dle Bericbte entgegenzunehmen. 4. In den
Sitzungen und bei Abstimmungen die Stimmen zu sammeln
und die Gegner zur Abstimmung zu bewegen. 5. Den Ge-
wahlten die Patente eusustellen. 6. Darauf zu achten, dass
ein jeder seine Pílichi erfüllt und wie ein Vater alles so
einzutheilen, dass an ahsm Nutzen und Vortheil, welche den
Zweck unaeres heiligen vrdens bilden, jeder Bruder seinen
Antheil habe.

§. 4. Die beiden At.f a e h e r. 1. Wenn der Gross-
meister zu einern Bezirke gcl:J.ört, so muss sowohl der erste
wie auch der zweite Aufseher zu ein em anderen Bezirk ge-
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hören. 2. Ihr Amt ist es: dem Grossmeister bei jeder Ge·
legenheit zur Seite zu stehen. 3. Alle Kundmachungen zu
unterfertigen, welche an die Commandeure erlassen werden.
4. Wahrend der Grossmeister bei den Generalversammlungen
den Vorsitz führt, müssen sie anderen grösseren Solennitaten
beíwohnen und daselbst den Brüdern die vom Grossmeister
erhaltenen Befehle mittheilen.

§. 5. Der General-Visitator, Secretltr und
Re d ner. 1. Das Amt des General- Visitators ist es: die Ge-
neralversammlung zu leiten, über den Stand der Logen dem
Grossmeister interimistische Nachricht, der Generalversamm-
lung abel' ausführliche Berichte zu erstatten. 2. Alle Meister
vom Stuhl sina verpfliehtet, sich bezüglich der Lage ihrer
Logen dem General-Visitator anzuvertrauen und müssen unter
seiner Leitung stehen. 3. Der Secretar ist gehalten, dem
Grossmeister stets zur Seite zu sein, fül' die Correspondenz
Sorge zu tragen und das Archiv der Provinz zu verwahren,
endlich eine Registratur zu führen und die Pretocelle anzu-
fertigen. 4. Der Redner hat die erforderlichen Enanciationen
(Proclamazioni) auszuarbeiten, Festlichkeiten aususagen (in-
dich era) und die nöthigen Reden zu halten.

§. 6. Die Commandeure und ih r e Consistoren.
1. Kein Grad über dem ersten kann rech~mltssig ertheilt
werden, als im Auftrage der Loge, oder abel' versammelt
derjenigs, wel ch er ihn ertheilt, selbst die Loge und müssen
in diesem Falle anwesend sein: der M v. St. und zwei Con-
sistorial-Aufseher. 2. Alle Zuschriften, velebe zu publiciren
sind, wie z. B. die Decrete 'des Grossmeísters, und welche
weder vom M. v. St. noch von seine!' Consistoren angenom-
men werden. sind als nichtig zu erllaren und bis zur Ge-
neralversammlung zu verschieben. ~. Nur den Meistern vom
Stuhl kommt das Recht zu, eine 00mmandeursitzung einzu-
berufen und abzuhalten. 4. Venn das Consistorium eine
Angelegenheit erledigt und eins!immig gutheisst, so hat nicht
einmal die General-Versammlucg das Recht, daran zu andern.
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5. Dasselbe muss auch auf Einhaltung aller Verschriften
achten. 6. Niemand darf deren Archiv besichtigen, als nur
ein Command eur mit 2 Consistoren und auch dies nur im
Auftrage der Generalversammlung.

§. 7. Das Commanueur-Consistorium. 1. Die
Commandeur-Consistoren werden nur im Beisein sammtlieher
Consistoren gewahlt. 2. Alle Straf-Angelegenheiten und son-
stigen Gerichtssachen werden den Consistoren zur Entschei-
dung vorgelegt, es darf jedoch an die Generalversammlung
appellirt werden. 3. Die Consieteren gehen VOI' wie die Ge-
neralversammlung, ohne sich jedoch das Recht anzumassen,
irgend eine Sache zu alteriren. 4. Dieselben müssen alle
ihre Acten und Decréte den übrigen Bezirken (Commenda-
ri en) mittheilen und auf inniges Zusammenhalten acht haben.
5. FoJglich darf kein Bezirk (Commendarie) sieh auf irgend
einen Pracedenzfall berufen, oder einen solchen sich selbst
erlauben. 6. Und wenn es Jeruand versuchte, dureh den
Grossmeister oder die Generalversammlung irgend einen
Pracedenzfall vorzubereiten, so muss derseJbe ipso faeto aus-
geschlossen und durchaus abgewiesen werden. 7. Ein Dauer
Bezirk (Commendarie) darf nur mit Einwilligung sammtlicher
Commandeure gegründet werden. 8. Es ist auch ihre Pflicht,
die Geschichte der Provinz zu verfassen.

§. 8. Die Commandeur-Versammlung. 1. Der
Name der Commandeur- Versammiung stammt von der Ver-
sammlung der Auserwahlten hel'. 2. Die Einberufung der-
sejben steht den Commendarien zu, jedoch nicht um Ent-
scheidungen zu treffen, sondern um ihre gegenseitigen An-
sichten zu vernehmen, damit sie dieselben in der General-
versammiung einigen Sinn es vertreten können. 3. Sie haben
das Recht, dies so oft zu thun, als es ihnen beliebt.

§. 9. Die erforderlichen Eigensehaften zur
Wahl der Vorstande (Magistrati). Zum Grossmeister
wird Niemand candidirt. Die Bbr. werden nur denjenigen
wahlen, weleber foJgende Eigenschaften besitzt: Der den
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3. Grad innehat ; 2. der lange Zeit M. v. St. war; 3. der
einen grossen Eifer bezeugt und eingehende Kenntnisse
in allen Ordens-Angelegenheiten bekundet. i 4. der die
ganze Provinz genau kennt; 5. der die erforderlichen Fahig-
'keiten besitzt und in der königlichen Kunst erfahren ist j

6. der eine Lebensweise und einen Geist besitzt, welche
einem so gross en Werke, wie unsere königliche Kunst ist,
und einer solchen W ürde vollkommen entspricht; 7. alle Jene,
welche Commandeure oder Consistoren waren, können zu den
Provinciai- Würden nicht zugeJassen werden ; 8. die übrigen
Beamten (uffiziali) werden in der General- Versammlung vom
Grossmeister candidirt und laut den Directorial- Verschriften
gewahlt. Nur die Allerwürdigsten sollen diese Platze ein-
nehmen."

Diese Constitution wurde von den bezeichneten Logen
der militarischen und freien Union zur Basis der Verhand-
lungen angenommen, wahrend die Loge zu Essek aus un-
bekannten Gründen sich fernhielt.

Die Führer der beiden Unionen wünschten jedoch die
Durchfuhrung. ihres Systems nicht langer hinauszuschieben.
Sie beriefen daher eine Generalversammlung der vi er Logen,
welebe zu Brezovicza am 22. October 1775 zusammen-
getreten, eine umfassende Verfassungsrevision vornahm und
eine bedeutende Vereinfachung der ursprünglich complicirt
angelegten Organisation en bewerkstelligten. Zum Gross-
meister wurde Johann Graf Dr a s k o v ich erwahl t, wahrend
Stefan Graf Nic z ky die mit mehr Agenden verbundene
W ürde eines deputirten Grossmeisters übernahm.

80 entstand "Die Freimaurerei der Freiheit,"
(Latomia Libertatis sub corona Hangariae in Provinciam re-
dactae) oder "die reformirte Freimaurerei der Provinz der
Freiheit" oder auch "die Reform der Provinz der Freiheit,"
wobei zu berücksichtigen ist, dass die Bezeichnung "Provinz"
in Ungarn auch fül' "Loge" gebraucht wurde und also der
Titel wohl am correctesten folgendermassen lauten würde:
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"Das System der reformirten Loge zur Freiheit," welches
System jedoch spater, nach Niczkys Tod, durch Dras-
k ov ich allein vertreten, allgemein als das Dr a sk ov i ch's ch e
Sy stem oder die Dras k ovi ch -O bservanz bekannt wurde.

Die leitenden Principien und Intentioneu der Brüder,
sowie die am Entwurf vorgenommenen Abanderungen werden
in der Einleitung zum System der Constitution der
Freimaurerei der Freiheit im Gebiete der un-
g ari sch e n Kr one 1) eingehend dargestellt. Wir über-
geben nun zu dieser Einleitung.

"Durch die Organisation dieser freimaurerischen Ober-
behörde (Provinz) und der damit verbundenen Reform wollen
wir nicht im Entferntesten irgend etwas an der uralten In-
stitution verandern. Wir hegen fül' dieselbe eine so hohe
Achtung, dass wir uns unfahig erklaren, an dieser so erha-
benen Institution auch nur die geringste Ánderuug zu be-
werkstelligen.

Nachdemjedoch die meisten von uns in profanen Ámtern
stehen, die viel Zeit in Anspruch nehmen ; Audere wieder
eines bequemen und entsprechenden Versammlungs-Ortes ent-
behren ; wieder Andere abel' von zahlreichen Gegnern be-
obachtet werd en : so glaubten wir, dasjenige, was uns vou
unseren profarren Gesehaften abhalt und uns dadurch we-
niger geeignet macht, das W ohl des Ordens zu befördern,
oder was uns in den Augen des Publicums - besonders in
Folge der Nachstellungen unserer unermüdlichen Gegner -
verdachtig und somit dem Orden mehr schadlich als nützlich
mach en könnte, umgestalten und insoferne abandern zu
sollen, als diese Ánderung dem Ord ens-Institute nicht zu-
wider ist, uns abel' in Sicherheit versetzt.

Wir versammelten uns daher am 22. und den folgenden
Tagen des X. Monats im Jahre 5775, um dies System aus-
zuarbeiten und beschlossen, mit Rücksicht auf die Schwierig-

1) Systema Constitutionis Latomiae Libertatis sub Corona Hungariae
in Provinciam redactae. XX : 1.
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keiten des directen Verkebrs mit Bbrn, die unter anderen
Oberbehörden stehen, künftig alle bisher üblichen Cere-
monien, Einrichtungen und Ornamente zu vermeiden und
in den freimaurerischen Arbeiten all jene Formalitaten hin-
wegzulassen, welche nicht zum Wesen der Sache gehören.

Dem zu Folge haben wir beschlossen, unsere Provinz im
Gebiet der ungarischen Krone in zwei Bezirke (Comman-
daturen) zu theilen. An der Spitze des Ganzen steht der
Grossmeister, an deljenigen der beiden Bezirke aber je ein
deputirter Grossmeister (Commendator). An die Seite des
Grossmeisters werden zwei Aufseher bestellt, wovon die
beiden Bezirke je Einen wahlen, ferner ein General-Visitator,
ein Redner und ein Secretar. Dem deputirten Grossmeister
werd en in jedem Bezirke drei Aufseher beigegeben, die
gleich dem M. v. St. zu beordnen sind, ihren Chef durch
Rath und 'That in der Regierung seines Bezirkes zu unt er-
stützen, ohne deren Zuthun daher nichts beschlossen werden
kann.

Den deputirten Grossmeistern sind die Logen unter-
geordnet u. z. werden die Logen zu Glina und Agram dem
transsavenischen, die Logen zu Warasdin und Kreutz abel'
dem cissavenischen Bezirk zugetheilt.

Bei diesel' Gelegenheit wurde zugleich das Beamtencorps
gewahlt. In dieser Beziehung wurde folgende Anordnuug
getl'offen. Der Grossmeister wírd jahrlich, die deputirten
Grossmeister von 3 zu 3 Jahren, die übrigen, sowohl jenem
als diesen beigegebenen Beamten abel' alle 2 Jahre von der,
durch den Grossmeister eigens zu diesem Zwecke einberufenen
Generalversammlung gewahlt."

Die Undurchführbarkeit diesel' unpraktischen, weil com-
plicirten Organisation wurde durch die Praxis dargethan
u. z. bald gen ug. Die Schwierigkeiten wurden _gesteigert
durch den Umstand, dass Gl'af D'r a s k o vj'c h im Laufe des
Jahres 1776 nach Ofen versetzt wurde, wo er zwar nicht
unthatig blieb (d?l't eine neue Loge gründend), abel' in die
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Leitung des Bundes nicht so unmittelbar und mit soleher
Energie einzugreifen vermochte, wie es der primitive Zu-
stand der neuen Institution erheischt haben würde, umsomehr,
da Graf Nic z k y daruals schon den Keim des Todes in sich
trug, welcher ihn so schnel! aus dem Kreise seiner Brüder
entreissen sollte, und der daher den Bundesangelegenheiten
auch nicht die erforderliche Aufmerksamkeit und Kraft
widmen konnte.

Neue Massnahrneu waren somit unvermeidlich, Zu diesem
Behufe wurde - etwas verspatet d. i. nicht wie es die
Constitution vorschrieb, im Laufe des Jahres 1776, - sondern
zu Anfang 1777 eine Generalversammlung einberufen, in
welcher auch die Esseker Loge, - welche sich inzwischen
angeschlossen hatte - sowie die von Dr as k o v ich wahr-
scheinlich 1775 gegründete Likaner und die Ofner Loge
vertréten waren.

Die Beschlüsse diesel' Generalversammlung tragt die
Einleitung das System fortsetzungsweise folgendermassen vor :

"Die Abwesenheit des Grossmeisters, örtliche Entfernun-
gen, sowie soristige Hindernisse machten den Vollzug dieser
Anordnung unmöglich. Demzufolge wurden in der am
24. und darauf folgenden Tagen des II. Monats im Jahre
5777 abgehaltenen Generalversammlung alle Aemter abge-
schafft, mit Ausnahme desjenigen des Grossmeisters, der in
dieser Würde wieder gewahlt, und dem ein Deputirter Gross-
meister beigeordnet ward, der in seiner Abwesenheit seine
Agenden versieht, und ihm bei Revision der Logen behilf-
lich zu sein hat.

Die Organisation der Freimaurerei in der Provinz der
Freiheit ist daher derzeit : ein Grossmeister, ein Provincial-
Grossmeister und 7 Logen, deren Pflichten im 2. 'I'heil
dargethan sind.

Diese freimaureirsehe Oberbehörde ist von allen auslandi-
schenLogen volletándig unabhangig. Nachdem wir die Freiheit
als die erste und sicherste Basis der Freimaurerei betrachten,
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ware es namlich nicht angemessen, dass wir uns als Steuer-
zahler oder W erkzeug« wem immer unterordnen. Wir
unterhalten jedoeh niehtsdestoweniger ein freundschaftliehes
Verhaltaisa mit den schwedischen reformirten Brüdern (Zin-
nendort'schen Systema), und im Reieh mit den en unter dem
Herzog von Braunschweig, in Wien abel' mit den unter dem
Herzog von Mecklenburg stehenden Brüdern, theilen ihnen
sogar unsere allgemeinen Angelegenheiten mit, wie wir denn
auch ihrerseits als Erwiderung die Zeiehen guter Eintracht
'constatiren können.

In gleicher Berührung stehen wir mit jenen kroatischen
Brüdern, die von der Berlincr Loge abhangen. Weit ent-
fernt, einen regularen Freimaurer, weleber Lehrart er au ch
angehöre, missachten zu wollen und uns seiner Gesellschaft
zu entziehen, traehten wir vielmehr, uns von acht maureri-
seh em Geiste leiten zu lassen.

Die Ursache dessen, weshalb wir eine eigene Oberbe-
hörde bildeten, ist theils in jenen Besehwerliehkeiten zu
suehen, womit unser Verkebr mit entfernteren Logen ver-
bunden ist, theils abel' in unserer Liebe zur Freiheit und
Unabhaugigkeit.

Der Eingebung unserer Liebe zur Freiheit zu Folge
geniessen die Logen unter sich, sowie dem Grossmeister und
Provineial-Grossmeister gegenüber eine vollstandige Gleich-
heit. In Folge dessen haben wir besehlossen, dass die ein-
zelnen Logen die Besetzung aller ih rel' Aemter, welehe in
diesem oder dem folgenden Theile aufgezahlt sind, frei und
aus ihrer eigenen Mitte bewerkstelligen können. Bedingung
ist blos das gute Einvernehmen mit den übrigen Logen und
in einzelnen Fnllen die Appellation an den Grossmeister
bezw. den Provineial-Grossmeister. Diese beiden Würdentrager
besitzen ausser der Befugniss zur Einberufung der General-
versammlung keinerlei Prarogativen gegenüber den Logen.

Die Generalversammlung wird jahrlich einmal abgehal-
ten und sind die Logen hiezu vom Grossmeister und Pro-
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vincial-Grossmeister einzuladen. J ede Loge ist verpflichtet,
dieselbe dureh zwei Vertreter zu beschicken. Die Einberu-
fung der Generalversammlung hat mindestens 6 W oehen
vorher zu geschehen, u. z. an einen geeigneten Ort und zu
geeigneter Zeit, damit die Profanen von einer Versammiung
der Brüder nicht ein mal eine Ahnung haben. Hier werden
der Grossmeister, der Provincial-Grossmeister und die M. v. St.
gewahlt.

Uebrigens wird, mit Ausnahme der Ornamente, der
Kleidung der Brüder und des Rituales - welche aus den
angeführten Gründen nicht genau beibelialten werd en konn-
ten, die abel' jedem Neuaufgenommenen in ihrem ganzen
Umfange erklart werden - al! das, was zum Wesen der
Freimaurerei gehört, vollstandig intact belassen; die unbe-
stimmten Grade aber, die nach dem alten System in Gebrauch
waren, werden - unseren Principien zufolge - in 3 Grade
zusammengezogen.

Um aller Gefahr vorzubeugen, welche dureh Nennung
von Namen in der Correspondenz oder im Umgang entstehen
kann, pflegen wir jedem neueingetretenen Bruder einen
selbst gewahlten Namen zu geben, unter welchem derselbe
sodann in allen freimaurerischen Angelegenheitenzu neunén ist.

Endlich wurde zur Befestigung und Stabilisirung der
Gleichheit der Logen unter si ch, dies Gesetz durch Ueber-
einstimmung aller M. v. St. in der am 17. und den folgen-
den Tagen des XII. Monats im Jahre 5777 abgehaltenen
Generalversammlung angenommen, von Allen gemeinschaft-
lich unterfertigt und allen Logen zur Darnachaehtung mit-
getheilt. "

Letztere Generalversammlung hatte Graf Nic z k y als
mit der Leitung der Angelegenheiten betranter Deputirter
Grossmeister nach Warasdin einberufen; war abel' wahrend
deren Dauer plötzlich mit Tod abgegangen.

Wie schmerzlich den Bbrn. auch der Hingang dies es
ausgezeichneten Mannes war, musste es anderseits doch er-
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hebend auf sie wirken, dass ihr Bund sich bereits auf 7
Logen erstreckte, u. z. in Warasdin, Kreutz, Agram, Glina,
Essek, Ofen und im Likaner Grenz-Regiment.

Die Constitution, welche in diesel' Generalversammlung
endgiltig festgestelIt wurde, war folgende:

"Die Pflicbten der Beamten. Die Pflicht des Gross-
meisters ist es, über das allgemeine W ohl der Logen und
Bbr. unausgesetzt zu wachen, mit den Logen direct oder
durch den Provincial-Grossmeister die Berübrung aufrecht zu
erbalten, die Logen jahrlich einmal persönlich zu besuchen,
die Generalversammlung vorschriftsmassig auszuschreiben,
die Brüder dazu einzuladen. und in derselben über ali sein
Thun einen allgemeinen und detaillirten Bericht zu erstatten,
seinem Amte zu entsagen und sich allen Bescblüssen der
Generalversammlung zu fügen; mit einem Worte, er ist ver-
pílichtet, alI das mit Eifer yor Augen zu halten und zu thun,
was zum Wohl des Ordens, der Logen oder einzelner Bbr.
gereichen kann, sowie das Gegentheil davon abzuwenden.

Die Pflicht des Deputirten Grossmeisters ist es, über alI
das zu wachen, was seinen Wirkungskreis betrifft und eifrigst
dafür zu sorgen, dass die Logen sich unausgesetzt mit der
königlichen Kunst befassen, und den Verkehr vorschrifts-
masaig aufrecht erhalten, - dass überall gute Sitten ent-
weder eingeführt oder gepHegt werden, - dass die Disciplin
streng und sicher gehandhabt werde, - dass die Brüder
unter sich bekannt werden und nichts versaunit werde, was
dem guten Rufe und dem Ansehen der Loge zutrüglich ist:

Damit abel' seine Wirksamkeit umso erspriesslicher sei,
erstattet jeder M. v. St. ausser dem Berichte, den er auf
Verlangen dem Dep. Grossmeister von Fali zu Fall zu er-
theilen verpHichtet ist, regelmassige halbjahrliche Ausweíse,
u. z. einen um die Zeit des St. Johannis-Festes, den andern
abel' um Weihnachten. Daraus hat er einen Auszug anzu-
fertigen und dem Grossmeister zu unterbreiten, damit durch
die beiden Grossmeister ali das, was den Orden betrifft, er-
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ledigt und durch sie der Generalversammlung zur Kenntniss
gebracht werde. Hieraus foJgt natürlich, dass diese bei den
Würdentrager, auf Befragen der Generalversammlung sowohl
über alle freimaurerischen, wie profanen Angelegenheiten
Aufklarung zu ertheilen verpflichtet sind.

Die Pflicht des M. v. St. ist es, die Arbeiten im Sinne
der Statuten zu leiten und zu beleben, das Interesse d~r
Bbr. zu fördern, gute Sitten zu pflegen, wohlthatige Gaben
anzuordnen, mit dem Dep, Grossmeister einen eingehenden
Briefwechsel zu unterhalten, und dessen Anordnungen in
Allem zu befoigen ; kurz, auf a:ll das die grösste Aufmerk-
samkeit zu riehten, was dem Aufblüheu des Ord ens förder-
lich sein kann. Bei Gelegenheit der Revision ist er ver-
pflichtet, dem Grossmeister Alles, selbst das geheimste, zu
entdecken.

Die Aufseher, der Secretar, der Almosenier (dessen Amt
ausschliesslich der Wohlthatigkeit gewidmet ist), sowie der
Censor, dessen Aufgabe es ist, auf Erhaltung der guten
Sitten unter den Brüdern zu achten, haben sich nach den,
von jeder Loge ausführlich ausgearbeiteten Instructionen zu
ri ch ten.

Die Haupteigenthümlichkeit unserer Organisation besteht
demnach darin, dass die Generalversammlung die Gesetze
aufstellt, deren Durchführung abel' und die Leitung der Re-
gierung dem Grossmeister anheimfnllt.

Die Basis unserer Regierung biJdet die Freiheit, ihren
Geist die Achtung für das allgemeine W ohl des Ordens.
Daraus foJgt, dass wir unserer unbegrenzten Zuneigung ge-
mass gegen jeglichen Freimaurér möglichst tolerant sein
müssen.

Endlich wird bezüglicb der Caesa, der guten Ordnung,
Sparsamkeit, Vereinfachung der Gebraucbe und all das, was
durch allgemeine Gesetze kaum umschrieben werd en kann,
den örtlichen Verhaltnissen angemessen, von den Logen durch
frei auszuarbeitende Regulative verfügt. Diese Regulative
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werden vom Grossmeister, nebst seinen Bemerkungen, der
Generalversammlung vorgelegt, und von diesel' genehmigt,
modificirt oder auch verworfen.

G eg e n s t an d e, w orü ber die M. v. St. hal bj ahrlich
zu berichten haben. 1. Wie viel Logen-Arbeiten
wurden im Laufe des halben Jahres abgehalten? Ward Je-
mand aufgenommen, und wer? 2. Ist nicht etwa eine Dis-
ciplinar-Angelegenheit entschieden worden? Wag war deren
Substrat, und was für Bestrafung gelangte in Anwendung?
Zu bemerken ist, dass nicht nur die grösseren Vergehen zu
verstehen sind, sondern auch die von minderem Belange,
welche der Missbilligung des Grossmeisters unterworfen sind.
3. Was ist der Stand der Cassa? WeIcherlei W ohlthatigkeit
ward ausgeübt? 4. Wie gelang die Durchführung der Statuten,
insbesondere bezüglich des 2. Punktes ? In welcher Richtung
wird die grösste Thatigkeit mit bestem Erfolg entfaItet? 4. Wie
steht es mit der Eintracht zwischen den Brüdern? Ist nicht
Jemand unzufrieden? und was ist der Grund davon?

H'a l hj a h r l ic h e Berichte ü b e r einzelne Bbr.
1. Wie ist sein Eifer fül' den Ord en ? 2. Was sind seine
herrschenden Leidenschaften? 3. Welche Zerstreuungen be-
hagen ihm zumeist? 4. Wie sind seine Sitten? ist er ver-
schwenderisch? sparsam? 5. Ist er der statutarischen Pro-
motion würdig? wenn nicht, wegen welcher Vergehen? und
ob er wohl zu bcssern sei?

Ueber die profanen Ereignisse m on a tl i é h. 1-
Welches sind die Tagesereignisse, welche den Orden be-
troffen? 2. Wer sind die Freunde des Ordens ? und wie sind
die Brüder zu unterstützen? 3. Wer sind dessen Feinde?
wie sind sie unachadlich zu machen? etc.

Ueber die Organisation. Unter Organisation wird
die practische Handhabung der Angelegenheiten verstanden,
welche zur Hebung des WohIs des ganzen Ordens, irgend
einer Loge, gewisser Bbr, oder auch nur eines einzigen
Bruders beitragen könn en.



20. Die Draskovich-Observanz.

All diese Angelegenheiten werd en eniweder in gesetz-
massigen Logen oder Conferenzen, brieflich oder durch .Ab-
geordnete mündlich erledigt.

Regelrechte Logenarbeiten sind - mit Ausnabme von
Aufnahmen, Promotionen oder grossen Festlicbkeiten oder,
aber zur Wahl von Abgeordneten für eine Generalversamm-
lung oder Bezirksversammlung - weder auszuschreiben,
noch abzuhalten.

Die Ausschreibung zur Abbaltung der Loge steht dem
M. v. St. zu, der den Ilmstanden oder seiner Bequemlichkeit
gemass, biezu die Aufseher oder sonst einen Bruder ver-
wenden kann.

Die Sicherbeit des Ortes ist das wesentlicbste, worauf
die Aufmerksamkeit des M. v. St. gerichtet sein muss, -
überbaupt ist die Loge nie anders als an sorgfaltig durch-
forschtem Orte abzubalten.

Es ist nicht notbwendig, dass diese Arbeiten öfters an
einem und demselben Orte abgebalten werden. Nach Be-
seitigung der Ornamente kann man dieselben wo immer ab-
halten, wo die vollstandige Isolirung möglieb ist, im Sommer
sogar auf Feldern, in Waldern und Thalern, nur müssen
jene Brüder, welcbe als Wachen aufgestellt sind, die nö-
tbige WacLsamkeit beobachten. Logen-Arbeiten sind übrigens
blos zur Verhandlung wichtiger festlicber Angelegenheiten
oder wegen Promotionen abzuhalten.

Die Loge muss stets mit dem erwahnten Beamtencorps
verseben sein und ist es ihre Pflicht, wie auch ihr Recht,
die Beamten mit Stimmenmehrheit zu wahlen und einzusetzen.
Jeder Bruder besitzt eine Stimme, der M. v. St. aber zwei,
- die Stimmen sammeit der Secretar ein.

Alle sonstigen Angelegenheiten werden in Conferenzen
erledigt, die sich von der Logen-Arbeit dadurch unterscheiden,
dass dabei keinerlei Abzeichen getragen, nocb Formalitaten
beobachtet werden, und dass - nach der bisherigen Ge-
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pHogenheit - je nach der Wichtigkeit det, Angelegenheiten
diese oder jene Brüder dazu einzuladen sind. .

Der Secretar fertigt über jede Sitzung ein genaues Pro-
tocoll an, wobei den Beschlüssen die meiste Beachtung zu
widmen ist. Die Conferenz ist jedoch so zu leiten, dass ihre
Beschlüsse unzweideutig, die Art und Weise der Ausführung
derselben aber genau bezeichnet sei.

Die (geheime) Schrift, welche bei der Correspondenz in
Anwendung kommt, ist dem M. v. St. bekannt, dieselbe ist
jedoch ausser einigen Brüdern hőheren Grades und des Se-
eretars Niemanderu mitzutheilen. Correspondenzen sind zu
führen: zwischen den Logen, zwischen Logen und Brüdern,
und dem Beamtencorps mit einzelnen Bbrn.

. Wenn die Logen unter einander correspondiren, so ist
der Brief in dem bekannten Chiffre geschrieben, an den

\
lY!. v. St.. zu adressiren, der dann die Loge oder Conferenz
einberufend, den Brief allen Logen-Mitgliedern vorliest und
- nachdem ein Beschluss darüber gefasst word en - in der-
selben Weise Antwort darauf ertheilt.

Der M. v. St., der die Angelegenheiten des Ordens und
der Brüder am besten kennen muss, hat über die gegen-
wartigen und abwesenden Bbr. derart zu disponiren, dass
dieselben ihm von Zeit zu Zeit, bezw. von Fall zu FalI über
die ihnen zugewiesenen Sachen und Personen Bericht er-
statten.

Die Abwesenden haben ihre Berichte schriftlich ein-
zusenden, und gibt ihnen der M. v. St. für die Dauer eines
solchen Briefwechsels einen geeigneten Chiffre, der jedoch
blos auf einen Gegenstand Bezug haben und nach dessen
Erledigung verbrannt werd en soll. Darauf aber möge der
M. v. St. ein ganz besonderes Augenmerk haben, dass keine
Sache vernachlüssigt werde, die uns im geringsten angeht.
Zur Erledigung einer jeden Sache ist stets ein Bruder, je
nach der Wichtigkeit derselben abel' auch mehrere Bbr.
zu exmittiren. Hieher gehört die Beobachtung verdachtiger
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Personen und der Feinde des Ord ens oder einzelner Bbr.
Diesem als einer höchst wichtigen Sache ist eine besondere
Aufmerksamkeit zu widmen. Derlei Feinde sind stets von
einem oder mehreren Brüdern aufzusuchen, zu beobachten
und zu umgeben, so dass ihnen keine Zeit bleibe, etwas
gegen den Orden oder die Brüder zu unternehmen, und
falls sie dennoch etwas unternahmen, ist dies sogleich zur
allgemeinen Kenntniss zu bringen, da mit es sofort contra-
carrirt werden könne. Keine Thatigkeit der königlichen
Kunst erfordert so viel Arbeit, Ausdauer und Anstrengung,
als diese personellen Beobachtungen. Davon hangt namiich
die ganze Prosperitat des Ordens und der Bbr. ab; -
dadurch erhalten wir Kunde von Welt und Menschen, ohne
welcher ein Fortschritt nicht einmal erhofft werd en kann;
- dadurch erkennen wir unsere Freunde, um ihnen un-
sere Unterstützung angedeihen zu lassen.

Kein Feind des Ordens und der Brüder ist namlich
sich selbst zu überlassen, und jedern ist ein, seiner Indivi-
dualitat entsprechender Br. als Schutzgeist beizugesellen,
der ihn studirt, alle seine Worte und Handlungen be-
obachtet, dieselben dem M. v. St. anzeigt, damit dies er derlei
Feinde, inwieferne möglich, bessere. Wo abel' eine solche
Besserung nicht zu hoffen, da ist es Pflicht des M. v. St.
sich und die Bbr. gegen einen solchen Uebelwollenden mit
Hilfe sein er oder einer andern Loge zu schützen, und jeden,
der etwa Ehre, Glück oder Leben eines Brs. gefahrdet, hieran
zu verhindern.

AH das, was hier über die mündlichen Berichte gesagt
ward, gilt auch fül' die Correspondenz. Es ist namlich zur
Erlangung und Erhaltung voller Eintracht und Harmonie,
zur Vorbeugung des Uebels und zur Hebung der Interessen
des gesammten Bundes unerlasslich, dass jede Sache, welche
die geringste Aufmerksamkeit verdient und dem M. v. St. zur.
Kenntniss gelangt, dem Deputirten Grossmeister und durch
dies en den Logen und dem Grossmeister unverzüglich mit-
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getheilt werde. Diese Correspondenz ist das beste Mittel
uns allenthalben Sicherheit zu verschaffen und alles mög-
liche zu unserem Besten anzuwenden.

In dringenden Fallen kann von Loge zu Loge ge-
schrieben und hierauf erst der Deputirte Grossmeister ver-
standigt werden. Mit einem Worte, wer immer ein Feind
des Ordens, der Loge oder eines Bruders ware, ist gleich-
massig zu verachten, zu verfolgen und zu bestrafen ; dagegen
jeder Freund derselben zu achten und zu unterstützen.

Der Secretar ist demnach verpflichtet, über alle solche
Angelegenheiten ein genaues Verzeichniss in Evidenz zu
halten und dasselbe, auch wenn keine besonderen Vorkomm-
nisse sich zutrugen, dem M. v. St. halbjahrlich vorzulegen-

Die mündlichen Berichte sind dem M. v. St. rechtzeitig,
nöthigen FaUs jederzeit zu erstatten und auf die Sicherheit
alle Vorsicht zu verwenden.

Am sorgsamsten ist auf die Schriften und Correspon-
denzen des M. v. St. und Secretárs zu achten, und ist letz-
terer verpflichtet, seine Schriften stets beim M. v. St. zu
deponiren. Jede Loge wird diesel ben in einem verschliess-
baren Schrank verwahren, und besonders im FaUe der
Krankheit, Abreise oder Gefangenschaft des M. v. St. dem
ersten oder zweiten Aufseher anvertrauen.

Es ist daher nothwendig, dass die beiden Aufseher und
der Secretar von dem Aufbewahrungsorte der Schriften
Kenntniss haben und es ihnen möglich sei, dazu zu gelangen;
denn im FaUe der M. v. St. plötzlich stirbt oder bei einem
andern Zufall müssen dieselben sogleieh zu übernehmen
und an einen sicheren Ort zu schaffen sein.

Aber nicht nur die Gegenstande der Oorrespondenz der
Logen und Bbr. betreffen den M. v. St., auch alles An-
dere, was sich auf gemeinnützige Kenntnisse bezieht, ist
alsogleich sammtlichen Logen und Bbrn. mitzutheilen und
kann eine solche gegenseitige Mittheilung der Tagesereignisse
nicht nur sehr nützlich, sein, sondern es wird dem Orden,
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den Logen und Bbrn. in den Augen der Profanen grosse
Autoritat verschaffen, wenn ihnen Alles, was sie im entfern-
testen betrifft, bereits bekannt ist. Es ist daher nothwendig,
dass jeder M. v. St. ali jene Ereignisse, welche beachtens-
werth sind, anderen Logen, sowie den Beamten und abwe-
senden Bbrn. mittheile.

Die Mittheilungen können entweder auf gewöhnliche
Weise, oder falls der M. v. St. occupirt ist, durch jedweden
Bruder geschrieben .werd en ; doch ist sorgsam darauf zu
achten, dass keine ungewissen Dinge berichtet werd en und
alles Mitgetheilte ganz verlasslich sei.

Ihre Cassa verwalten die Logen selbst und haben dar-
über weder dem Orden, noch der Oberbehörde Rechenschaft
zu geben. Gegenstande der Cassa bilden: 1. Die gemein-
samen Bedürfnisse des Ordens und all das, was uns betrifft;
2. die Unterstützung unverschuldet in Elend gerathener
Brüder ; 3. Wohlthatigkeit gegen offenkundige und ver-
scharnte Arme, Kranke, Waisen und Todte; 4. Belohnung von
Profanen, die uns nützlich werden könncn.

Instruction der M. v. St. betreffs der Fehler
der Brüder. Es ist leicht, Mannern zu gebieten, die wir
lieben und die durch Bildung und Uebung der Tugend un-
willkürlich zur Einhaltung der Ordensgesetze geleitet werden.

Zuweilen fiudeu sich aber auch unter uns schwache
Brüder, die durch strengere Massregeln gezwungen werden
müssen; die Besserung derselben glaubten wir in folgenden
Punk ten umschreiben zu sollen.

Zweierlei Vergehen könn en hi er in Betracht kommen
u. z. wenn ein BI'. einen andern Bruder beleidigt, oder
wenn er sich gegen den Orden versündigt.

Die Bestrafung des ersteren Vergehens, welches nicht
den gesammten Orden betrifft, wird dem Studium, der Ge-
schicklichkeit und Weisheit des M. v. St. oder der Loge
anheimgestellt.
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Aus anderem Gesichtspunkte sind jene Vergehen zu
betrachten, welche, wenn sie in die Oeffentlichkeit drangen,
der Gesammtheit des Ord ens grossen Sohaden vérursachen
könnten. Diesen gegenüber wird Folgendes festgestellt:

1. Muss der M. v. St. die Fahigkeit besitzen, dem vom
wahren Wege abgewichenen Br. seinen Fehler mit nichts
weniger als scharfen W orten klar zu machen und ihn nicht
nur zur aufrichtigen Erkenntniss seines Vergehens, sondern
auch zu unverstellter Reue zu bewegen. Der M. v. St. wirkt
bei solchen Gelegenheiten nicht als Richter, sondern als
Freund. Er sei daher weit entfernt davon, die Strenge des
Obern walten zu lassen, sondern trachte den verirrten Br,
mit Freundlichkeit und innigem Schmerz über dessen Ver-
gehen auf den rechten Pfad zurückzuleiten.

2. Wenn diese vaterliebe Ermahnung von keinern oder
geringem Erfolge ware, so möge der M. v. St. den fehlen-
den Bruder in Gegenwart von zwei würdigeren Brüdern mit
strengen W orten zurechtweisen und ihm entschieden er-
klaren, dass, wenn derselbe sich nicht bessere, er gezwungen
sei, seine Besserung der Loge selbst zuzuweisen. Dies ist
die erste Art, wie man die übrigens unvorsichtig begangenen
Fehler derlei widerspenstiger Bbr. bessern kann,

3. Wenn der Fehler des Brs. eingefleischter Gewohn-
heit entsprange und seine Besserung kaum zu hoffen ware,
so ist derselbe ohne Gerauseli und Scharfe sich selbst zu
überlassen und aus der Gesellschaft wohl nicht auszuschlie-
ssen, aber unter Beobachtung einiger Bbr. zu stellen.

4. Wenn endlich des Bruders Vergehen derart ware,
dass dasselbe entweder die Anzeichen überlegter Böswillig-
keit oder schlechter Gemüthsart und Unverbesserlichkeit
verrath und dem Orden schadlich sein könnte, so ist der-
selbe unverzüglich auszuschliessen und sind die übrigen Logen
zu verstaadigen, dass derselbe nirgends zugelassen werde.
Der Grossmeister und M. v. St. aber berufen sammtliche
M. v. St, zur Berathung, um das 8trafmass festzustellen. Die
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Corporation diesel' Oberbrüder bestimmt, wie ein solch unwür-
diger Bruder zu bestrafen sei, ohne dass er sein Urtheil kennt.

Uebrigens darf jeder zurechtgewiesene, ausgeschloseene
oder ausgestossene Bruder an die Generalversammlung als
den obersten Richterstuhl der königlichen Kunst, appelliren,
oder abel' kann derselbe sich eine Untersuchungs-Commission
ausbitten, bestehend aus einigen M. v. St. und alteren Bbrn.

Anhang. (Hiel' werd en noch einige, von den M. v. St.
getroffenen Abunderungen angeführt.)

1. Wenn die Revision der Logen durch den gesetz1ich
anderweitig in Anspruch genommenen Grossmeister nicht
bewerkstelligt werden könnte, so steht es ihm frei, mit der
Revision der Loge den Provincial- (Deputirten) Grossmeister
oder selbst den M. v. St. einer andern Loge zu betrauen,
doch ist ihm darüber ein eingehender Bericht zu erstatten.

2. Wenn die Generalversammlung nicht abgehalten
werd en könnte, So ist der Grund, weshalb selbe nicht ein-
bernfen ward, den M. v. St. mitzutheilen und ist diese Ver-
saumnisa den Umstanden angemessen, durch theilweise Ein-
berufung der Generalversammlung gutzumachen.

3. Das Amt des Censors scheint nicht in allen Logen
nőtbig zu sein, nachdem ja jeder Br. verpflichtet ist, die
Handlungen seiner Brüder zu überwachen, und derlei Be-
obachter auch vom l'rI. v. St. entsandt werden können, die
den Bruder ohne sein Wissen überwachen. Es wurde be-
merkt, dass dies Amt öfters zurückgelegt wurde.

t) Der Hauptzweck unseres Ord ens ist, M11nnervon steter
Denkart, die zugleich in Ansehen stehen und ein edles Herz
besitzen, unter dem Szepter des ungarischen Königreiches
auf diese Weise zerstreuet und vorbereitet zu haben, dass
dieselben es sich zur angenehmsten Pflicht machen, alles
das, was von ihnen die Wohlfahrt des menschlichen Ge-
schlechtes erheischen würde, mit innigstem Eifer herbeizu-

t) Diese Abtheilung bis zum correspondirendem t), geben wir nach
einer gleichzeitigen Uebersetzung: XX. 2.
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füliren. Weil aber nicht jeder Einzelne die hohe Gabe
des Geistes erhalten hat, sich entweder durch eigene Krll.fte.
oder durch die Hatbgebung und das Beispiel Anderer über
die Classe des gem einen Haufens emporzuheben, und da
nicht ein Jeder fahig ist, einzig die erhabene Absicht bei
seinen Handlungen zu hegen, die allgemeine Glückseligkeit
des gesammten Volkes zu befördern, daher achteten wir für
gut, alle Mitglieder des Ordens in zwei Classen einzutheilen,
namiich in die Auserwahlten und in die Mitarbeitenden. Die
ersteren sind jene, die durch Beispiele der Rechtschaffenheit
und der Tugend Anderen vorleuchten i diese sind jene Stützen
des Ordens, auf welche alle Hoffnungen gegründet sind. Die
andere Classe begreifet in si ch diejenigen, welebe zwar
reehtschaffene Manner sind, aber, theils wegen Mittelmll.ssig-
keit ihrer Talente, theils anderer, entweder physischer oder
moralischer Umstande wegen zu gewissen besonderen Dien-
st en des Ordens nicht verwendet werden können.

Nach gemachter Ueberlegung dieses allgemeinen und
wesentlichen Begriffes vom Zweck unseres Ordens. ist was
folget, vor ali em erforderlich: 1. dass man bei Aufnahme der
Brüder eine besondere Auswahl treffe i 2. dass die Brüder, in
dem Orden selbst, zu gewissen allgemeinen Grundlehren
vorbereitet werd en ; 3. dass den Brüdern eine ganz besondere
Liebe zum Orden eingeflösset werde.

Was das erste belangt, welche Eigenschaften der Can-
didirte besitzen müsse, ist schon in dem Katechismus im
Allgemeinen bestimmt werden i doch müssen noch ausser
demselben folgende Bemerkungen den Meistern zur Richt-
schnur vorgeschrieben werden.

Da wir die Vortheile der Brüder uns besonders ange-
legen sein lassen müssen, so folget von selbst, dass wir be-
sonders jene Menschen auf eine bescheidene Art zu erhalten
trachten sollen, die entweder durch sich selbst, eder durch
andere, bei denen sie im Ansehen sind, den übrigen Brüdern
nützlich sein können.
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Dann muss man aueh jene besonders für den Ord en zu
gewinnen suchen, die popular sind; denn wer sich die Zu-
neigung des Volkes oder auch anderer vortrefflicher Manner
erworben hat, obschon seine übrigen Eigenschaften beim.
ersten Anblicke nicht sehr auffallen möchten; so setzet eine
solehe übereinstimmende Achtung rechtschaffener Mannsr,
immer an derlei Mannern gute Eigenschaften voraus.

Auch liegt es den Brüdern daran, alles jene, was ausser
ihrem Kreise privat und öffentlich vorgehet, zu erfahren.
Aus diesem Grunde sind von jedem Stande und von jeder
Classe Manner zu wahlen, vornehmlich aber Aerzte, Hofleute
und Beichtvater, weil denselben gewöhnlich Geheimnisse an-
vertrauet sind, die man überall sammeln, und zum Vortheile
der Bbr. anwenden soll.

Auf welche Art man von diesen Geheimnissen Gebrauch
machen, und wie man jeden Missbrauch sorgfaltig verhin-
dern könne, dieses lehren die Vorschriften der Klugheit.
Doch muss man bei einem jeglichen Candidaten eine be-
sonders rechtschaffene Denkungsart voraussetzen könn en, und
Niemand ohne nöthige Ueberlegung in den Orden aufnehmen ;
daher auch, wenn Jemand vorgeschlagen wird, die Aufnahme
auf eine Jahresfrist versehoben werd en sol1. EiS ware denn,
dass etwa, schleunig zu erfolgende Vortheile, deren Ueber-
legung und Verantwortung dem lV1. v. St. überlassen werden,
seine Aufnahme nothwendig machen würden.

Bei verzögerter Aufnahme wird alsogleich durch den
Meister einer aus den Brüdern gewahlt, der ihm zugegeben
wird, um ihn ein 1/2 Jahr lang zu beobachten. Der Beob-
achtende muss nach Verfluss diesel' Zeit dem Meister über
dessen Eigenschaften, Talente, Sitten, kurz über dessen Fehler
und Tugenden einen schriftlichen Bericht erstatten. Das
folgende 1/2 Jahr wird den Candidaten abermals ein anderer
Bruder zu beobachten haben, welcher ebenfalls ein schrift-
liches Zeugnis geben muss. Diese zwei Berichte wird sodann
der Meister mit einander vergleichen, und nach Erforderniss
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der Umstande entweder die Aufnahme, oder die Verweige-
rung anordnen. Aus diesem Vorgehen entstehen zwei Vor-
the ile ; erstlich werden wir auf solche Weise die ausérlesen-
sten Manner erhalten ; 2. wird man aus den erstatteten Be-
richten ersehen, ob die abgeordneten Brüder die hinlangliche
Fahigkeit, Menschen zu kennen und zu beurtheilen, besitzen,
welche Eigenschaft einem Auaerwahlten unumganglích noth-
wen dig ist, weil zu diesem Grade, ohne diese Gabe, ob er
gleich sonsten der vollkommenste Mann ware, Niemand zu-
gelassen werden kann. Solche schriftliche Berichte wird der
M. v. St. in dem geheinen Archiv aufbewahren, und sie
dem General-Visitator zum erforderlichen Gebrauche zu lesen
geben, welcher dieselben mit der gewöhnlich vorzulegenden
tabellarischen Berichterstattung in Vergleich st ellen wird.
Hieher gehöret auch die Bemerkung, dass man bei dem
Candidaten nicht, allezeit darauf sehen müsse, was er gegen-
wartig fül' Eigenschaften besitze, sondern au ch darauf, welche
Eigenschaften ihm in Zukunft beigebracht werd en können.
Daher wird man jenen, den sein vorzügliches 'I'alent, oder an-
dere besondere Umstünde für die Aufnahme empfehlungswürdig
machten, ob er sch on nicht alle erforderlichen Eigenschaften be-
sásse, nicht hintansetzen müssen, weil in diesem Falle der M. v.
St. die Sorge übernehmen wird, dass demselben einer aus den
geprüfteren Brüdern beigegeben werde, der sich befleissen soll,
ihm nach Möglichkeit eine bessere Art zu denken, einzuflössen.

So11te es sich ereignen, dass in eben diesel' Gegend in
der Nahe ein JÜllgling von grosser Erwartung sich befande,
so wird der M. v. St. ebenfalls bedacht sein, entweder dessen
Erzieher, wenn er sonst ein untadelhafter Mann ist, aufneh-
men zu können, oder ein em solchen Jüngling jemanden aus
unseren Brüdern beizugeben, der bei gelegener Zeit demselben
Neigung fül' den Orden beibringen, und ihn soleher Massen
vom zarten Alter an fül' uns zu bilden vermöge.

Obschon abel' bei Erkenntniss eines Menschen Erfah-
rung, reife Ueberlegung, und die innigste Kenntniss des'
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menschlichen Herzens die beste Leitung geben; so wird es
dessen ungeachtet nicht überflüssig sein, einige Anmerkungen
diesfalls anzufügen. Man muss namiich sehen, mit welchen
Menschen unser Candidat Umgang pflege; aus deren Sitte
und Denkart wir auch ihn leicht erkennen werden ; ferner.
an welchen Ergötzungen er sein Vergnügen fiude ; welche
Leidenschaft ihn beherrsche ; wie er sich im U mgang mit
dem schönen Geschlechte betrage; ob er seinen Freunden
Treue halte, oder mit der Wahl derselben leichtsinnig wech-
sele; wie er sich bei guten und widrigen Schicksalen be-
nehme; wie er seine Hausgenossen oder U ntergebenen be-
handle; ob er ihre Liebe sich eigen gemacht; ob er stand-
haft sei; ob er bei gleicher Gesinnung beharre, wenn er mit
Menschen von verschiedenen Standen und Verhaltnissen um-
gehet; ob er nicht gewohnt ist, andere Grundsatae und
Handlungen nach Verschiedenheit der Menschen anzuneh-
men; ob er sich nicht durch irgend eine edle That der
Freundschaft oder Menschenliebe ausgezeichnet habe? doch
muss eine solche That wohl geprüfet und darauf Bedacht
genommen werden, aus welchem Bewcggrunde sie entstanden
sei; denn oft geschieht es, dass sowohl eine gleichgiltige,
als auch böse Handlung den Anschein von der Tugend ent-
lehnet, und mit deren Glanze schimmern will. Besonders
muss man die Bekanntschaft desjenigen nicht ausser Acht
lassen, der einst sein Freund gewesen, nun aber sein Feind
geworden ist; ist dieser eines schwachen Geistes, so wird
man von ihm die verborgensten Geheimnisse eines solchen
Menschen leicht erforschen können. Ist er ein Hausvater,
so wird sich aus der Art sein er bauslichen Verwaltung, und
der Kinder Erziehung auch seine eigene Denkart so ziem-
lich abnehmen lassen.

Doch sind alle diese U rtheile sonderlich betrachtet, so
schwankend und vieldeutig, dass man aus jedern einzelnen
derselben keinen gegründeten Urtheilsspruch entnehmen
könnte, dessen ungeachtet karin aus der gegenseitigen Ver-
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gleichung, aus der Zusammenhaltung ahulicher Fülle, und -
wie schon oben gemeldet worden - aus der Erfahrung, und
aus der richtigeren Kenntnis des menschlichen Herzens, die
wahre Richtschnur auch hiel' bestimmt werden.

Besonders muss man sich um jene bewerben, die von
besonderer Thatigkeit sind und keine Mühe scheuen. Ein
soleher Eifer fül' die Arbeit setzt eine besondere Leidenschaft
fül' Gelehrsamkeit, Ruhm od er Ehrsucht voraus, welche auch
deljenige aus uns in einem gewissen Masse besitzen muss,
der in die Zahl der Auserwahlten aufgenommen werden
sol1. Diese Leidenschaft, wenn sie nach den Grundsatzen
uriseres Ordens ihre Richtung erhalt, bringt die besten Wir-
kungen hervor ; so wie im Gegentheil ein Leidenschaftsloser
gal' keinen Nutzen bringen kanu. Auf welche Weise die.
natürliehe Anlage zur Thatigkeit bei den Brüdern, welche
damit begabt sind, mehr und mehr geweckt und gescharfet
werden könne, wird unt en im 2. Punkt gemeldet.

Hieher gehöret auch, dass der M. v. St. bei der Be,
förderung eine besonders strenge Auswahl treffe, Gleichwie
daher bei Jemandes Aufnahme, profane Rücksichten, obschon
nicht als die vornehmsten, doch abel' als die minder wichti-
gen angenommen zu werden pflegen, so müssen im Gegen-.
theil bei der Beförderung alle minder wichtigen Absichten
keine Statt finden, und blos die persönlichen und maurerischen
Verdienste in Betracht gezogen werd en, un d dic höhere Stufe
muss nicht nach dem maurerischen Alter, sondern blos der
maurerischen Tugend und dem rechtschaffenen Wandel zur
Belohnung ertheilet werd en ; damit sich die minderen Brüder
durch diese strenge Beurtheilung überzeugen mögen, dass
ihnen zu höheren Graden kein anderer Weg, als jener der
Rechtschaffenheit offen stehe. Auf welche Weise man den
Brüdern das Verlangen nach einem höheren Grade einflösserr
könne, wird im 3. Punkt vorgetragen.

Auch muss der M. v. St. darauf wachsam sein, dass
zu Beamten der Loge, deren Wahl selbst den Logen über-
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lassen wird, nur solche Individuen gewahlt werden, deren
Verdienste überwiegender sind. Die Aemter jeder Loge
sind vornehmlich der 1. und 2. Vorsteher, der Sitten richter
(Censor), Secretar und Almosengeber. Gleichwie es aber
den Logen frei überlassen wird, nach Gutbefinden ihre
Administration einzurichten, ebenso überlasst man es auch
ihrer Willkür, mehrere Aemter, nach Massgabe des Schick-
lichen oder Nothwendigen, einzuführen. Zur Leitung der
zwei erst ern Aemter müssen einige Bbr. des 2. Grades ge-
wahlet werden, damit diese in der Loge die sonsten ihrem
Grade zustehenden Verrichtungen befoigen können. Zu den
übrigen Aemtern können auch Lehrlinge verwendet werden,
die zu guten Erwartungen berechtigen ; von den Obliegen-
heiten dieser Beamten wird besonders gehandelt werden.

Endlich liegt es auch dem M. v. St. ob, dafür zu sorgen,
dass zu den General-Versammlungen geeignete, den Orden
liebende, und sonst aufgeklarte Manner entsendet werden.
Nach je 6 Bbrn. kann ein Reprasentant gewahlt und mit
höchstens zwei Stimmen betraut werden. Aus diesen De-
putirten selbst wird es erhellen, welchen Fleiss in Ausbildung
seiner Bbr. der Meister anzuwenden wusste oder anwenden
wollte, und man wird nach dies en Deputirten den Massstab
anuehmen, nach welchem der Eifer und die Thatigkeit des
Meisters zu berechnen sein wird.

Obgleich nun oben an mehreren Stellen gesagt worden,
dass man neue Bbr. suchen müsse, so verstehen wir darun ter
keine Art von gemeinen Kunstgriffen; alle Unternehmungen
unseres Ordens müssen erhaben und gross, seiner Würde
angemessen sein, und ferne von aller der Geringheit sein,
welche nur mittelmussígen Se elen eigen ist. Manche Philo-
sophen behaupten übrigens, dass die Tugend, wenn sie in
allen ihren Verhaltnissen geschildert word en, auch den la-
sterhaftesten Menschen zu ihrer Liebe zu bringen fahig sei.

Im Betreff des 2. Punktes. Da der vornehmste
und letzte Zweck unseres Ord ens ist: das W ohl des Men-

21
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schengeschlechtes auf jede mögliche Art zu befördern, so
folget von selbst, dass die Pílichten der Menschenliebe bei uns
den ersten Platz gewinnen; welche darin bestehen, dass wir
unauthörlioh uns bestreben, ein igen Nutzen sowohl einzelnen
Personen, wie auch dem Menschengeschlechte insgesammt
zu verschaffen. Einzelnen Menschen pflegen wir durch guten
Rath oder thatigen Beistand Hilfe zu leisten; dem gesamrn-
ten Mcnschengeschlechte nützen wir durch Beispiele erha-
bener Art, durch irgend eine sonderlich nützliche Wahrheit,
oder Erfindung und deren öffentliche Bekanntmachung. Daher
wird der M. v. St. in Hinsieht auf das W ohl einzelner Per-
sonen, sowohl in den gewöhnlichen Versammlungen, als au ch
in besonderen Zusammenkünften, nicht bIos von der Vor-
treffliebkeit dieser Tugend an die Bbr. die nachdrücklicbsten
Reden halten, sondern auch nach jenen Menschen sorgfaltig
forschen, die in Armuth oder Elend geriethen, ja selbst
solche, die ein böses Leben führen, weil es dem allgemeinen
W ohl daran gelegen ist, sie auf den bessern Weg zu bringen ..
Ueber die Mittel, wie solchen aufzuhelfen ware, sol1 er sich
mit den Bbrn, berathschlagen. Doch wird er sich nicht
einzig mit der Berathschlagung begnügen, sondern die Sache
bis zur Vollbringung ausführen müssen ; denn nichts ist ge-
fahrlicher, als Beispiele eines solchen Unbestandes zu geben;
wie wir es weiter unten auführlicber anzeigen werden.

Von der erfolgten Wirkung, wie sie geplant und er-
reicht worden, wird der M. v. St. seine Bbr. allemal zu
belehren haben; damit aber auch die Bbr. Gelegenbeit be-
kommen, werkthatíg mitzuwirken, so wird er eine Logen-
Casse einführen, deren eine Halfte zum Vortheile der Loge
und der Bbr.,· die andere aber zur Unterstützung verarmter
Profanen zu verwenden ist. Demzufolge wird der Meister
bedacht sein, dass er zur Ausübung der mitieidigen Hilfe
den Bbrn. besondere Veranlassungen an die Hand gebe und
es kann sich z. B. ereignen, dass eines ehrlichen, mit Kin-
dern überladenen Hausvaters Sohn zu einem Handwerk ge-



20. Die Draskovich-Observanz. 323

geben oder ein studirender Jüngling von besseren Sitten
und ausgezeichneten Geistesfahigkeiten unterstützt werden,
ein Kranker geheilet, oder doch verpfleget, die Bestattung
der Todten besorgt, oder sonst ein ahnliches Werk ausgeübet
werde. Solche Beispiele können zur Aufmunterung der Bbr,
sehr viel beitragen. Besonders aber muss man solche Fülle
aufsuchen, wo ein Unschuldiger Verfolgungen ausgesetzt ist;
weil in solehem Falle eine doppelte Pflicht ausgeübet wird ;
indem eines Theils die verfolgte Unschuld gerettet, andern
Theils aber Stolz und Macht zu Schande gemacht werden.
Bei Austibung einer solchen erhabenen Pflicht soll der Meister
alI seine Energie und Fahigkeit aufbieten, um dieselbe in
beiden Richtungen in Ausübung zu setzen. Es ist jedech
nicht gen ug, dass der Meister das Wort fül' die vortreffli-
chen Handlungen nur in den Versammlungen führe, er muss
hievon selbst Beispiele soleher Tugenden durch sein Privát-
leben und seine Handlungen geben, welche, mit seinen Worten
übereinstiII!mend, den gewünschten Erfolg um so mehr ver-
sprechen können.

Was das Menschengeschlecht belangt, so wird der Meister
öfters sowohl in einzelnen Zusammentretungen, als in den
allgemeinen Versammlungen die Drangsale, mit welchen es
belastet ist, den Bbrn. in lebhaften Farben und mit inniger
Rührung geschildert VOl' Augen legen, und sie zugleich über-
zeugen, welch traurige Wirkungen die Tyrannei, das Vor-
urtheil, die unumschrankte Macht durch Unterdrückung,
Verfolgung, und tausend andere Arten des Elends hervor-
gebracht haben. Ferner wird er sie überzeugen, dass unser
Ord en die einzige Körperschaft sei, von welcher die ver-
folgte, und beinahe allenthalben niedergebeugte Menschheit
gewisse Hilfe erwarten darf, und dass wir es kein es Weges
gestatten könn en, dass die Mensohheit an der von uns ge-
machten Erwartung sich tauschen sollte; demzufolge wird
der M. v. St. den begabteren Bbrn. verschiedene Stoffe zur
Ausarbeitung vorlegen, worüber alsobald da, wo von der Wirk-

21*
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samkeit die Rede sein wird, weitlaufiger gehandelt werden
soU.

Die 2. St e II e nimmt das Band ner Freundschaft ein,
welches man in der weehselseitigen und aufrichtigen Über-
einstimmung der Herzen findet.

Da in diesem sorgenvollen Leben uns kein süsserer
Genuss gewahret ist, als die Freundsehaft, und diese Wahrheit
jedem fülilenden Herzen einleuchtend ist, so wollen wir an
diesem Orte nich ts von der Vortrefflichkeit der Freundsehaft
erwahnen ; sondern bios dieses erinnern, dass es eine der
wichtigsten Sorgen eines M. v. St. sein müsse, das Gefühl
der Freundsehaft (worunter keinesweges jene kaltsinnige ver-
stand en wird, die vielmehr ganz aussen bleiben sollte) sondern
zu der warmsten, in dem Busen seiner Brüder anzufaehen.
Dieses kann mehr dureh das Beispiel des Meisters als durch
gegebene Vorschriften bewirkt werden. Er soll daher mit
einem oder dem andern seiner Brüder eine innige Freund-
schaft unterhalten, und die heiligen Gesetze derselben voll-
kommen erfüllen, Hat er dies gethan, so wird er hald erfahren,
dass dureh seine Freunde, die dureh die Annehmliehkeit
eines solchen Umganges eingenommen wurden, dieses wechsel-
seitige WohlwoUen sieh so weit verbreitet habe, dass die
sammtlichen Brüder nicht nur dureh das Band des Ordens,
sondern auch dureh das festeste Band der Freundsehaft mit
einand er verknüpfet werden. Zu diesem Artikel gehört jener
Biedersinn und die Aufriehtigkeit des Herzens, durch welche
unsere Brüder sieh vornehmlieh auszeiehnen sollen.

Jeder Kunstgriff gibt das Bewusstsein seiner eigenen
Schwache zu erkennen. Daher kommt es, dass jener, der
auf seine eigene Kraft vertrauet, allemal offenherziger ist.
Daher kommt es auch, dass die Weiber, ein an sieh schwa-
cheres Geschleeht, weit mehr Hang als die Mann er fül' schlaue
Künste haben. Wir haben keine Ursache, zur Schlauigkeit
unsere Zuflucht zu nehmen, denn wir brauchen nur die Ge-
heimnisse unserer Herzen, und den erhabenen Zweek unseres



20. Die Draskovich-Observanz. 325

Ordens der Welt zu entdecken, so haben wir die Bewun-
derung unserer Mitbürger, und den unsterblichen Segen der
Naehwelt zum gewissen Lohne zu erwarten.

Aber wenn auch dieses nicht ware, und wir nichts anders
als unsern eigenen Vortheil zu befördern suchten j so ware
noch kein Beweggrund vorhanden, der uns zu Kunstgriffen
verleiten könn te. Die tagliche Erfahrung lehret, welchen
Abscheu J emand sich zuziehet, wenn er in den Ruf eines
unreellen Menschen gera th; und wie sehr im Gegentheil ein
Mann offenen Herzens alle Menschen an sich fesselt : ihre
Herzen scheinen sieh sein er Freundschaft selbst anzutragen.
Zu den wesentliehen Bestandtheilen der Freundschaft ge-
höret auch die Diseretion : diese leln-et uns die anvertrauten
Geheimnisse mit Vorsieht zu gebrauchen; wir müssen die-
selben entweder mit ewigem Stillschweigen übergehen, oder,
wenn wir einige dem Orden entdecken, so ruüssen selbe so
beschaffen sein, dass sie ohne Nachtheil des Ordens nicht
versehwiegen werd en können. Dies muss jedoch ohne Ver-
letzung der Freundschaft geschehen, auss er es gilt ein Ge-
heimniss, dessen Entdeekung die Existenz des Ordens oder
das allgemeine W ohl der Menschheit erbeiscbet. Dem all-
gemeinen Wobl muss jede Rücksicbt ein es einzelnen Menschen
nachstehen, übrigens müssen Freunde in alI jenem nach-
sichtig sein, was der menschlichen Schwachheit zuzu-
schreiben ist.

Die Nachsieht fremder Fehler ist eine Eigensehaft grosser
Seelen, sie entsteht aus der strengen Prüfung seiner selbst,
und einer genauen Kenntniss des menschlichen Herzens. Je
strenger jemand gegen sich selbst ist, desto humaner und
nachsichtiger wird er gegen Andere sein. Die Satiré dient
nur einem mittelmassigen Kopfe zur Weh re ; weder Homer
noch Virgil, weder Locke noch Newton habe je Satiren ge-
schrieben. Es ist nicht unsere Aufgabe, böse Sitten lacherlich
zu machen, sondern das Übel selbst an der Quelle seiner
Entstebung zu ersticken. Wenn z. B. einer unserer Freunde
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in seinem Betragen an geschmacklosen Dingen WohlgefalJen
fande ; so ist es un sere Sache nicht, sein Benehmsn lacherlich
zu machen; ein solches Verfahren würde nur unsern eigenen
Leichtsinn an den Tag legen. Wir bemühen uns vielmehr
einern solchen Freunde eine gründIiche und feste Denkart bei-
zubringen und ih re Wirkungen ihm vor Augen zu halten ;
haben wir einmal seinen Geist gestarkt und befestigt, so
werden seine Sohwachen von selber schwinden. Hatten wir
bei seiner Besserung entgegengesetzte Mittel gebraucht, so
ware er ungebessert verblieben, ja er hegte eine Abneigung
gegen uns im Herzen. Dieser Grundsatz muss auch auf
sonstige Gebrechen angewendet werden, doch verstehen
wir darun ter nur diejenigen, die selbst unseren Freunden
nachtheilig sein dürften ; wir dehnen aber die Nachgiebigkeit
nicht auf jene Gebrechen aus, welche aus einern verderbten
Herzen entsprossen sind. Gegen diese müssen jene Gegen-
mittel angewendet werden, welche uns die Liebe zur Er-
haltung des Ordens an die Hand gibt; u. z. aus der Hinsicht,
weil dieselben anderen rechtschaffenen Mlinnern nachtheilig
sind. Die Treue gegen Freunde muss uns so heilig sein,
dass wir lieber den Verlust der uns angen ehmsten Gegen-
stande, ja selbst den Verlust des Lebens und der Ehre er-
tragen, als jene zu verletzen. Könnten wir von unseren
Brüdern, die bereits in die Geheimnisse eingeweihet sind,
die Vermuthung schöpfen, dass sie, unkundig des freund-
schaftlichen Bündnisses, nicht wüssten, dass die Freundsc:haft
blos auf rechtschaffene Verhaltnisse sich einschranke ; so
waren wir bereit mehreres an dies em Orte davon anzuführen;
da wir ab er dieses nicht vermuthen wollen, dass unsere
Brüder bei der Wahl ihrer Freundschaft irgend eine nie-
drige Absicht hegen sollten, so brechen wir von der fer-
neren Erörterung glinzlich ab.

Übrigens müssen auch in dieser Hinsieht die Meister
wachsam sein, und ihre besondere Aufmerksamkeit dahin
wen den, in Erfahrung zu bringen, welebe besondere Ver-
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bindung der Freundschaft sowohl zwisehen den Brüdern,
als au ch zwischen diesen und den Profauen besteht, damit
sie dem darüber nachforschenden Visitator die nöthige Aus-
kunft geben können.

Den 3. Pia t z unserer Bestrebungen nimmt die Liebe
für die zu erlangende Gleichheit ein. Es ist unwider-
sprechlich wahr, dass wir durch die Natur alle einander gleich
sind, und dass alles jene, was unter den Menschen ein ige
Ungleichheit hervorbringt, ein Werk der menschlichen Kunst-
griffe und der Ehrsucht ist, und -dass daraus der Reichthum
und die Macht eines klein en Theiles, so wie das Elend und
die Verfolgung der grösseren Menge entstanden ist. Man
würde sich irren, wenn man den Gedanken hegte, dass durch
die Kraft der Gesetze gegen die Unterdrückung des Schwa-
chern hinlanglich gesorgt sei. Dies ist zwar die allgemeine
Meinung der Unwissenden, die, da sie in Ruhe ihres Über-
tlusses geniessen, sich auf die Handhabung und Wirksamkeit
der Gesetze berufen, wahnend, dass auch der schwachere
Theil gl~ichen Schutz geniesse, sich daher von dem edlen,
aber auch sehr beschwerlichen Geschafte losgesprochen
glauben. Wir hingegen, die wir fül' die allgemeine Glück-
seligkeit des grösseren Theiles wachen, müssen durch die
strenge Prüfung der Gesetze, uns überzeugt halten. dass eben
diese Gesetze, indem sie durch Machtigere gemacht worden,
noch immerhin zu Werkzeugen der Unterdrückung, und um
so viel gefahrlicher angewendet werden, da sie zugleich das
Geprage des Heiligthums an ihrer Stirne tragen. Wir dürfen
nur unsern aufmerksamen Blick auf das Schicksal unserer
contribuirenden Unterthanen wenden, und wir werden also-
gleich ersehen, dass dieselben unter der ihnen aufgebürdeten
Last fast erliegen i da man doch, dessen ungeachtet, dafür
halt, dass denselben keine grössere Last auferlegt ware,
als die Gesetze es gestatten. Das Bild dieses Elends, nach
der Wahrheit entworfen, kann nur Abscheu erwecken, und
weil dasselbe in jedes rechtschaffenen Menschen Herz einen
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Widerwillen erweeket; so muss man sorgfültig auf Mittel
bedacht sein, welehe diesem Unfuge steuern können.

Ferne sei es von uns, die Absicht zu hegen, als wollten
wir dadurch die dureh angenommene Meinung, oder dureh
Gesetze eingeführte gesellschaftliche Ordnung umstürzen;
wir wollen und wünschen nichts Anderes, als das einzige
Abhilfsmittel, weJches aueh in unseren Kraf ten liegt, zu
ergreifen, zu welchem wir durch zwei verschiedene Wege
gelangen können, indem wir namlich die Grossen zu unserm
Stand zurückbringen, und die Geringeren zu uns erheben.
Daher muss mit vielem Fleisse den Brüdern beigebraeht
werden, dass der Glanz des Reiehthumes, der Ehrenstellen,
und der Macht keinen inneren Werth enthalten, und der-
selbe blos nach persönliehen Verdiensten abzuwagen sei.
Das Zutrauen, welehes die Macht hervorbringt, gehet ver-
loren, sobaid diese aufgehöret hat, dahingegen dasjenige,
welches die Tugend sich erworben, immer bestehet, und selbst
im Miesgeschicke noch glauzender erscheinet.

Wenn diese und ahnliche Grundsatze den Brüder öfters
und mit gehörigem Nachdruck vom M. v. St. vorgetragen
werden, so werden sich nach und nach auch die ansehn-
licheren Mítglieder gewöhnen, nach dem wahren Verdienst
zu urtheilen und ihre Augen werden sieh von dem Glanze
eines augenbliekliehen vorübergehenden Flitterglanzes nicht
blenden lassen.

Dieser Grundsatz wird, wenn er einmal tiefe Wurzeln
gefasst, und allmalig mit aller Vorsieht und Behutsamkeit
ausgebreitet worden, herrliche Früehte hervorbringen; denn
die Grossen werden, überzeugt, dass weder Pracht, noch
Glanz eine besondere Aehtung fül' sie bei ordentlich den-
kenden Menschen hervorbringe, und dass derselbe ihre Ver-
schwendung als Vorlaufer ihrcs Hoehmuths, mit ungerührtem
Auge anblieken, sieh selbst bestreben, einen wahren und
dauerhaften Ruhm durch Menschenfreundlichkeit, BilJigkeit
und sanftes Betragen zu erwerben. Wie viel Zuwaehs der
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allgemeinen W ohlfahrt lasst sieh in Zukunft nicht erwarten,
wenn diese Denkungsart von allen Classen der hőheren
Stande angenommen wird!

Vorzüglieh aber muss die Humanitat gegen Personen
niedern Standes empfohlen werden. welche in der wechsel-
seitigen PB.ieht der Billigkeit begründet ist. Wir sind alle
gleieh geboren; die Natur legte zwischen uns keinen Unter-
sehied. Wem daher das Loos zu Theil wurde, Unterthanen
oder Diener zu haben, der muss diese sanftmüthig behandeln,
und ferne davon sein, ihr dureh den Stand der Unterwür-
figkeit ohnedies besehwerliehes Schicksal noch mehr zu er-
sehweren, vielmehr soll cr sieh bemühen, die Liebe zum
Fleisse, zur Eintraeht, und zur Liebe des Vaterlandes in ihren
Herzen zu erwecken, und zu verpflansen, wodurch alle diese
Untergebenen in einem solehen Br. keinen Herrseher, wohl
aber einen sorgenden Vater erkennen und verehren werden.

An 4. St e II e ist die Rede von der einzuflössenden Liebe
zur Versehwiegenheit. Wenn wir aueh keinen and ern
Beweggrund hatten, das unverbrüehliehste Stillsehweigen von
unseren Bbrn. zu verlangen, so ware sehon das hinreiehend,
dass unser Orden dureh die Hülle des Geheimnisses erhalten
werden, und folglieh darüber gewaehet werden müsse, damit
keine Spur von Vermuthung davon auf die Profanen ge-
langen könne. Zwar ist von Seite des Ord ens dureh einen
feierlich abgelegten Eid gesorget worden; allein wir müssen
uns nicht bios damit begnügen, von dieser Seite die Pfliehten
des rechtschaffenen Mannes erfüllt zu haben, wir müssen ein
gleiches au eh in dem Umgang des bürgerlichen Lebens be-
obachten. Ein vollkommenes Stillschweigen ist zu jeder
Zeit das Merkmal eines steten und gründlich denkenden
Mannes, und der Beweis einer reifen U rtheilskraft; gleich-
wie es uns leicht wird, eines Menschen leichtsinnige Denk-
art nach seiner Geschwatzigkeit zu erkennen. Daher muss
der M. v. St. darauf bedacht sein, dass jene Bbr., die sich
in dies er Tugend bereits bewahrt haben, noch ferner in ihrem
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Eifer erhalten werden und Anderen zum nachahmenden Bei-
spiele dienen mögen; Andere soll er durch öftere Auf-
munterungen, besonders abel' durch eigenes Beispiel zur
Beobachtung dieser Tugend zu überreden trachten, Besonders
abel' muss der M. v. St. auf jene seinen aufmerksamen Blick
heften, die mit einem Frauenzimmer eine nahere Freund-
schaft unterhalten, denn es gibt einige Augenblicke, da sich
bei einem solchen Umgange das volle Herz zu ergiessen
pflegt. Wenn daher etwas von den Geheimnissen des Ordens
bekaunt geworden ware, so kann der nachste Verdacht auf
dergleichen Bbr. geworfen werden, und der Meister muss
sich alle Mühe geben, auf dieser Spur, auf die Quelle des
begangenen Vergehens zu kornmen. Auch muss auf jene
ein wachsames Auge gerichtet werden, welche mit irgend
einem Profanen eine engere Freundschaft als mit einem
aus ihren Mitbrűdern pflegen.

Der M. v. St. muss den Entstehungsgrund einer solchen
Freundschaft gen au untersuchen, und zugleich darauf sehen,
ob nicht etwa derselben ein anderer Zweck zu Grunde liege,
der zugleich die Offenbarung der Geheimnisse nach sich
ziehen könn te. Ein soleher Bruder wird sogar zur Rede
gestellt, offenherzig zu bekennen, warum er einem solchen
Profanen so innig verbunden ist, ohne ihn zur Aufnahme
in den Orden würdig zu halten.

Ja es muss der M. v. St. auf dergleichen Freundschaften
immer sein wachsames Auge richten, damit unser geheiligter
Freistaat kein en Schaden darun ter leiden möge.

Ferner IDUSS das Stillschweigen, in Hinsicbt auf Pro-
fane, nicht nur auf Gegenstande von Wichtigkeit, sondern
selbst auf alltagliche Gegenstande ausgedehnt werden. Wir
sind durch Erfahrung belehret worden, dass aus einer solchen
Unbedachtsamkeit Zwist und Verfolgungen entstanden sind.
Ueberdies ist es Personen weiblichen Geschlechte eigen, dass
sie da, wo sie aus eigenem Vorrathe ihrer Erfindung in der
gesellschaftlichen Unterredung nichts auszuluamen haben,
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anvertraute Geheimnisse zum Gegenstand ihres Gespraches
wahlen. Mií.einem Worte: die Voraussetzung einer solchen
Eigenschaft ist nicht vermögend, ein allgemeines Zutrauen
zu erwerben.

An 5. St elle kommt jene heilige Begeisterung, die
man im gemeinen Ausdruck Enthusiasmus nennet, zu er-
wahnen. Sie entstehet aus der innigsten Ueberzeugung einer
rechtschaffenen Handlung und lVIeinung, und bewirket, dass
ein Mensch, welcher seiner recbtschaffenen Meinung und
Handlung bewusst ist, von seinem Verbaben weder durch
Belohnungen noch Drohungen abgeleitet werden kann. Diese
vortrefflicbe Tugend ist keine Gabe gemeiner Seelen. Es
ist nothwendig, vorher alle fremden lVIeinungen und Urtheile
untersucLt und selbst die unbedeutenden Handlungen an-
derer lVIenschen sich genau bekannt gemacht zu haben, um
dahin zu kommen, dass man an seiner eigen en lVIeinung oder
Handlung valle Beruhigung finde, Wir dehnen hiel' den
Begriff .von Enthusiasmus nur insoferne aus, als er auf un-
sern Orden Bezug haben kann. Und fürwahr ist derselbe
nirgendwo mehr am Platz als hiel'; denn wir mögen entweder
die Vortrefllichkeit des Ordens, und den in demselben fest-
gesetzten Endzweck, oder seine Regierungsform, ader auch
die daraus entstehenden Privatvortheile erwagen ; so karm
gewiss keine Gesellschaft in der Welt aufgewiesen werden,
welche aus so vielen und manchen Rücksichten unserer
Liebe würdiger, als diese sein könnte,

Aus diesem Betrachte muss es der lVI. v. St. nicht
auss er Acht lassen, die innigste Ehrfurcht gegen den Ord en
seinen Bbrn, einzuflössen. Welches er um so leichter be-
wirken kanu, da wir nicht mit eingebildeten Traumereien,
sondern mit Thatsachen uns abgeben, mit Thatsachen,
wie sie kein menschlicher Geist vortrefflicher zu ersinnen
ver mag. Da wir also von der Rechtschaffenheit unserer
Absichten und Thaten uns bewusst sind, so muss es jeder-
mann einleuchten, dass es sowohl jedem einzelnen von
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uns, als au ch dem gesammten Menscherigeschlecbte daran
lieget, dass unser Orden von Tag zu Tag alles mögliche Ge-
deihen gewinne, und dies ist jener Stoff, mit welchem sich
der Enthusiasmus, oder die immer mebr erweiterte Begierde,
den Vortheil des Ord ens zu befördern, beschaftigen soll.
Die Erweckung dieser Begier hangt von der Beredtsamkeit,
Geschicklichkeit und von dem Beispiel des .Meisters ab, wo-
durch derselbe die Vortrefflichkeit unserer geheiligten Gesell-
schaft den Bbrn. deutlich vor Augen legen soll. Thut er
dieses, so darf niemand zweifeln, dass jeder ehrliche und
tugendsame Mann mit heissem Triebe den Vortheil unseres
Ord ens fördern wird.

Die Ürsaehen, welche uns bewegen, diesen höhern Grad
der Begierde zu erwecken, sind folgende: 1. Weil wir es
uns zum allgemeinen Grundsatze gemacht haben, niehts
Mittelmassiges zu wünschen, und gleiehwie unser Zweck er-
haben ist, eben so müssen aueh alle dahin wirkenden Mittel
von erhabener Art sein; und 2. weil es uns bewusst ist,
dass ein Wunseh von gemassigtel' Begierde allemahl blöde
ist, immerhin in seinem starren Sehlummer Behagen findet,
und man in ihm die erforderliche Thatigkeit auf keine an-
dere Art, als dureh die brennende Begier zum Zweeke zu
gelangen, hervorbringen kann.

Se e h s ten B kommet die Standbaftigkeit der Seele in
Betracbt; sie bestehet darin, dass man von del' Ausführung
des einmal gefassten Entschlusses nicht zurückweiche.

Obschon eine solche Eigenschaft die Starke und Fe-
stigkeit des Geistes voraussetzt, und es sehr schwer ist, die-
selbe beizubringen ; so können nichts destoweniger Beispiele
und Aufmunterungen hierin viel zuwege bringen. Besonders
kann zu diesem Ende vieles beitragen, wenn man die
Bbr. überzeuget, dass in dem Umfange der ganzen Welt
nichts da ist, was dem menschlichen Forschungsgeiste un-
durchdringlich ware. Man wird fürwahr. leicht einsehen
können, dass die Entstehung und Vernichtung der König-
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reiche von irgend einem unberühmten Manne bewirket
word en, wenn wir anders zu Beispielen und zur Beurtheilungs-
kraft Zuflucht nehmen wo llen.

Daher muss der Meister bei geringen, álltaglich vor-
kommenden Flillen, welche jedoch bei ihrer Ausführung ei-
nige Schwierigkeiten voraussetzen, Beispiele seiner Stand-
haftigkeit geben, und andere dagegen, vornehmlich die
Furchtsamen zur Befolgung dieser Tugend anleiten. Es
ziemet ihm, dass er bei denen in ihrer Hinsieht vorkom-
menden Fallen, mit denselben sich berathschlage, und bei
Ausübung des gefassten Entschlusses, wie es einem Manne
zusteht, krliftig mitwirke. Es ist unglaublich, welch einen
machtigen Eindruck ein oder das andere aus solchen Bei-
spielen auch bei schwachen Seelen machen kann.

Sollte die Ausfülirung nicht gelingen: so muss die Ur-
sache des Hindernisses genau erforschet, und so lange davon
nicht abgelassen werd en, bis man nicht alle möglichen Ver-
haltuiese und Beziehungen eines solchen Falles deutlich aus-
einander gesetzt hat; weraus sodann für die Zukunft Lehren
zu ziehen sind. Nur von steten und beharrlichen Mannern
gilt der schöne Lobspruch: ein standhafter Mann. So ein
Spruch setzet Klugheit bei dem gefassten Entschlusse, und
Festigkeit und Beharrlichkeit bei Ausführung dessen veraus.
Ja wir sind sogar gewohnt zu sagen von Sachen, die nicht
sehr verlieblich sind, auch wenn sie unvorsichtiger Weise an-
gefangen waren, man solle darin fortfahren. Es ist besser,
ein böser Entschluss gehe gut von Statten. als man gibt
au ch nur einen einzigen Beweis sein es Unbestandes.

And ie 7. St elle setzen wir den Eifer für die ein-
zuflössende Tbatigkeit. Es ist fürwahr nichts schandlicher,
als Mlinner zu sehen, welche sonst mit den herrlichsten
Gaben der Natur ausgezieret sind, wenn sie in Schlaffheit
und Trll.gheit dahin wallen.

Daraus entstehen alle jene Uebel, von wel chen noch
heut zu Tage das Menschengeschlecht geplagt wird; wie
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z. B. wenn ein Bösewicht, überzeugt von der Tragheit, der
Meinungsverschiedenheit, oder der bedrückten Lage seiner
Mitbürger, dieselben unterdrückt, und Niemand vorhanden
ist, der, nach erkannten Absichten eines solchen Bösewichts,
die Sache seiner Zeitgenossen in Schutz zu neh men und
dergleichen boshaften Unternehmungen das Schild der Tugend
entgegen zu halten im Stande ist. Eine Gleichgiltigkeit
diesel' Art ist verabscheuungswürdig, und hat nirgends
sonst als in der Eigenliebe ihren Grund; da wir wenig
um andere Menschen bekümmert sind, wenn nur unsere
Reichthümer anwachsen, und wir von Zeit zu Zeit zu
höheren Ehrenstufen fortgleiten können.

Aber ein Mann vom wahren Eifer der Tugend beseelet,
suehet nicht in den engen Verhaltnissen seiner Selbst, sondern
in der Beglückung seiner Mitbürger seine Glückseligkeit;
er untersucht die Lage ihres gegenwartigen Zustandes, und
findet so lange, bis er sie' nicht glücklich gemacht, keine
andere Beruhigung als jene, die ihm aus dem edlen Bewusst-
sein seiner guten Absicht zugeflossen sein mag. Damit also
die, nur geringen Seelen eigene Tragheit keine 8tatt fiuden
möge, so wird der M. v. St. bedacht sein, seine Bbr. unab-
lass ig zu beschaftigen, besonders diejenigen, welcbe mit
wenig profanen Geschaften beladen sind. Die Beschaf-
tigungen müssen aber also eingerichtet sein, dass diejenigen,
die sich durch Talente und Wissenschaften auszeichnen, sich
mit gelehrten und nützlichen Gegenstanden abgeben, andere
hingegen solche 8acben übemehmen, welcbe ihrer Kenntniss
und Tbatigkeit angemessen sind. Aus diesem Betrachte
müssen von dem M. v. St. für die Bbr. des 1. Ranges ver-
schiedene Aufgaben vorgelegt werden, über welche diese
ihre Abhandlungen abzufassen haben, u. z. sollte eine von
diesen durch unsere Bbrn. verfassten Abhandlungen von bes-
serem Werthe hervorkommen, so wird man schon Mittel
finden, dieselbe öffentlich bekannt zu machen, und dem Ver-
fasser sein verdientes Lob zu ertheilen; wenn aber auch
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dieses nicht erfolgen sollte, so haben sie doch zu ihrem
Troste den Segen der Naehwelt, welche billiger als unsere
Zeitgenossen zu urtheilen pfleget, fül' ih re Bemühungen zu
erwarten.

Fragen fül' Priester. Ob die Sitten del' heutigen
Römer besser sind, als jene der Alten waren, welche dem
Götzendienste ergeben gewesen? und wenn ein Unterschied
zwischen beiden obwaltet: woher derselbe entstanden ist? Ob
bei einern Vol ke, dem man die Meinung von den Höllenstrafen
benommen, die Sitten besser oder verderbter werd en ? und
was kann die Ursache von beiden sein? Ob ein ganzes Volk,
aus Gotteslaugnern bestehend, existiren könnte, und wie
müssten dann die Sitten desselben beschaffen sein. Was ist fül'
den Staat erspriesslicher: einige Bürger in der Gesellsehaft
zu haben, welche Gotteslaugner sind, abel' doch die wahre
Tugend schatzen, oder solehe, die in Erfüllung des ausser-
lichen Gottesdienstes gewissenhaft, abel' sonsten bösartige
Menschen sind? u. d. m. Wir setzen mit Vorbedacht jeder
Zeit solehe Fragen, die mit unserem Zwecke in unmittel-
harer Verbindung stehen und deren Auseinandersetzung ei-
nigen Einfluss auf die mensehliche Glüekseligkeit haben
kann.

Fül' Sol dat e n. Ob es nützlicher sei, im Lande be-
soldete Krieger zu halten, oder solehe, die sonst an ihren
Hof und Aekerbau gebunden sind? Was kann einem Sol-
daten mehr Muth einflössen: die Hoffnung des einzuernd-

, ten den Ruhmes, oder jene der Belohnung ? oder die Liebe
fül' den Schutz seines Vaterlandes ? Ob die Kriegszucht,
auch wenn die unumsehrankte Subordination, welche heut-
zutage herrschet, abgeschaft ware, ordéntlich erhalten
werd en könnte? Ob die Ersiehungsanstalt gut sei, in weleber
die Jűnglinge blos fül' den Militarstand gebildet werd en ?
Wie könnte auf die bequemste Art die zwischen dem Mi-
litar und Civil in unseren Tagen obwaltende Eifersucht und
Abneigung vertilget werd en ? Was kann man von dem Sol-
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dateneide halten, welcher einst die Grundstütze der Kriegs-
zucht bei dem römischen Soldaten gewesen? Ob man nicht
ein ahnliches Mittel für unsere Zeiten finden könnte, das
dieser Grundstütze gleich kame ?

Fül' Oi v il b e a m t e. Ob für Ungarn, in Rücksicht auf
die PBege der Viehzucht, eine grössere Bevölkerung er-
wünscht ware ? und galte dieses: ab man die neuen An-
siedler aus fremden Landern dahin ziehen, ader wie dieses
anders geschehen sollte? Ob ein Commerz für Ungarn zu-
traglieh ware ? und im bejahenden Falle: auf welche Weise
und mit welchen Artikeln es befördert werden sollte? Welche
Art in Austheilung der Abgaben die beste ware ? Wie könnte
man die VerpBegung des Soldaten mit weniger Beschwerde
des Volkes einrichten? Wie könnte das Schicksal des Land-
mann es erleichtert werden ? Ob man dem Luxus Grenzen
setzen könne, und welche sind diese?

Fül' die Sittenlehrer. Welche Denkart soll ein
Volk annehmen, wenn es von dem Eifer für die allgemeine
Glückseligkeit beseelet ist? Weleher Umstand ist vermögend
bei einem Volke die allgemeine Denkart umzuwandeln?
Auf was gründet sieh die Liebe des Vaterlandes ? Wie kann
diese allgemein verbreitet werd en ? Welcher Gegenstand
ist bei der Erziehung als der wichtigste anzunehmen? Wie
lasst sieh die Vaterlandsliebe, welche jede andere auszu-
schliessen schein et, mit der Liebe des menschlichen Ge-
schlechtes vereinbaren? In was bestehet die allgemeine und
die Glückseligkeit eines einzelnen Menschen? Ob es ein
hinlangliches und dauerhaftes Mittel sei, um einen Jüngling
bei Ausübung der Tugend zu erhalten, wenn wir in ihm
den W unsch nach innerlicher Befriedigung erwecken? ader
soll man zu diesem Zwecke noch den Trieb nach Ruhm, Be-
lohnung u. s. w. ihm beibringen?

Fül' Rechtsgelehrte und Publicisten. Wie ist
im Wesen die Constitution unseres Vaterlandes? Wird die-
selbe auch in jenem Zustande erhalten, in welchen sie ver-
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möge der Gesetze versetzet worden ? Ist ein Theil der Con-
stitution entkraftet worden, und wie kann derselbe wieder
hergestelIt werden ? Welches ist die beste Regierungsform?
Ist jegliche für jedes Reich passend, oder muss dieselbe
nach den jedesmaligen Localumstanden eingerichtet werden ?
Ist es zutraglieher die einmal festgesetzte Constitution auf
immer zu behalten, oder dieselbe nach veranderten Umstan-
den, in diese oder jene Form umzugestalten? 6tC.

Auf diese W eise wird auch in Hinsieht auf die übrigen
Theile der Wissenschaft verfahren, doch muss bei allem diesen
keine leere Pra hlerei des Witzes, sondern allemal die allgemeine
Wohlfahrt zum Grunde der Abhandlung genommen werden.

Solche Abhandlungen könn en in den besonderen Con-
ferenzen vorgelesen und geprüfet werden, doch muss diese
Prüfung ohne Bittcrkeit geschehen, selbst in dem FalIe, wo
etwas Lacherliches gefunden würde, muss es mit keinern Ge-
Iachter aufgenommen, sondern auf sanfte Art beurtheilet
werden. Alle dergleichen Abhandlungen müssen in dem Ar-
chive der Loge aufbewahret und bei sich ergebender Ge-
legenheit, dem Visitator vorgezeigct werden. Findet dieser
eine oder die andere seines Beifalls würdig, so nimmt er
dieselbe mit zu dem Congresse, woselbst er sie entweder zum
nachahmungswürdigen Beispiel, oder zur Erhaltung einer dem
würdigen Verfasser angemessenen Belohnung und zur all-
gemeinen Befriedigung des Ordens bekannt machen, und zum
Drucke befördern wird.

Die Bbr. des II. Ranges, d. i. jene von schwacherm
Geiste, müssen mit Werken der Liebe, oder solchen Gegen-
staaden bescbaftigt werden, welche zur grössern Beförde-
rung des Ordens abzwecken, z. B. mit Abschriften verschie-
dener Ordensacten, mit Ausfertigungen, die zum allgemeinen
BesteIt des Ordens geschehen, mit {Jnterricht arrner Kinder,
mit Hilfeleistung und Unterstützung elender, hilfebedürftiger
Personen u. dgl. m., welches die Klugheit und Umstande
dem Meister anrathen werd en.

22
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Auch die physischen Prüfungen muss man nicht ausser
Acht lassen j dieselben sind bei jenen Bbrn. anzuwenden, denen
die Natur mehr Kraft verliehen, solche zu bestehen, damit da-
durch die durch körperliche Festigkeit erhaltene Starke all-
mahlig dem Geiste selbst eigen gemaeht werde.

Es wurde sehon oben bei dem 1. Punk te angemerkt,
dass man die Vortreffliehkeit eines M. v. St. nach den von
ihm abzusendenden Deputirten, welche er gewahlet, genau ab-
nehmen könne. Wenn daher der Congress erfahren wird,
dass einige Deputirte sowohl dureh den Eifer fül' die Auf-
reehthaltung des Ordens, als aueh dureh mancherlei gründ-
liehe Wissensehaften und Kenntnisse sieh besonders hervor-
thun, so erfordert es die Billigkeit, dass derselbe gegen
einen solchen M. v. St. seine Dankbarkeit an Tag lege. In
diesel' Rüeksieht werden daher auss er den M. v. St. und
den Aufsehern noch andere 2 Bbr. dureh den Congress er-
nennet werden, die dem Congresse allemal beiwohnen werden.
Dieses Tribunal wird über die Verdienste der Deputirten
das entseheidende Urtheil zu fallen haben, und wenn es
darun ter einige, die sieh besonders auszeiehnen, gefunden
hatte, so werden ihre Namen, zum Ruhme ihres M. v. St.,
dessen besonders Erwahnung zu macheu sein wird, in ein
gewisses Ord ensbuch, das die Inschrift Den k mal der
Dan k bar ke it führen wird, eingetragen werden.

Um so viel mehr abel' und auch aus diesem besondern
Grunde müssen die Beurtheiler der Verdienste von aller Par-
theiligkeit entfernet sein; weil sonsten, wenn alltaglichem
Verdienste eine Ehre erwiesen würde, diese besondere Aus-
zeiohnung von Verdiensten an ihren Werth verlieren würde.
Dieses Buch der Dankbarkeit wird jedes 5. Jahr, wenn
namlich die alljahrliche Feierlichkeit unseres befestigten
Ordens begangen werden wird, und alle Bbr. zu derselben
nach ihrer Möglichkeit ersehienen sein werden, bei Gelegen-
heit des zu eröffnenden Congress es vorgelesen werden.

Jene M. v. St., deren Namen in das erwahnte Buch
eingetragen sein werden, sollen eine allgemeine Danksagung
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der gesammten heiligen Körperschaft erhalten. Diese Dank-
sagung soll ganz anstandig, jedoch ohne allen Prunk abge-
fasst sein. Sodann abel' soll diese unsere Dankbezeugung
den sammtlichen auswartigen Landeslogen, mit wel chen wir
uns vereinbart haben, bekannt gemacht werden.

Wenn ein soleher lV1. v. St. mit Tod abgehen sollte,
so wird ihm auf Kosten der Provinz ein marmorenes Denkmal
errichtet, und seine Kinder, wenn sie mittellos und arm
hinterlassen worden waren, oder bei Mangel derselben, je-
mand aus seinen vertrauten Verwandten auf Kosten des
Ordens lebenslanglich unterhalten werden. Ferner soll zu
sein em Ehrengedachtniss entweder ein Lobgedicht eder eine
Leichenrede verfasst und öffentlich vorgetragen, und um
seinen Ruhm in ganz Europa zu verbreiten, sollen diese
Werke im Auslande zum Drucke befördert werden. Uebri-
gens muss der Congress auch auf die Mittel bedacht sein,
wodurch demselben auch sonstige zeitliche Vortheile ver-
schaffet werden können.

A ch ten s können wir hiel' die Rechtschaffenheit nicht
mit Stillschweigen übergehen. Sie ist die grösste Zierde
eines Mannes, auch setzen wir diese erlauchte Tugend nicht
aus dem Beweggrunde an die letzte Stelle, als wenn wir die
Liebe und Sorge fül' Erhaltung derselben in der Reihe der

. übrigen Tugenden nachsetzen wollten ; denn, da wir diese
Tugend an jedem unserer Bbr. voraussetzen, so haben wir
nur gegenwartig unsere Meinung in Bezug auf dieselbe zu
auss ern fül' gut erachtet.

Unter dem Worte eines rechtschaffenen Mannes ver-
stehen wir denjenigen, der die Pflichten gegen Gott, gegen
sein Vaterland und gegen seine Freunde genau erfüllt. Es
gab einst eine Zeit, in welcher man zu den wesentlichen
Eigenschaften ein es ehrlichen Mannes die Religiositat zahlte;
abel' heutzutage halten mehrere, selbst eifrige Verehrer
der Gottheit dafür, es lasse sich diese Eigenschaft (der Re-
ligiositat) von del' Rechtschaffenheit trennen. Wir jedoch

22*
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wünschen es sehr, dass alle Ordensbrüder an dem trostreichen
Begriffe del' Gottheit theilnehmen möchten, Sollte es jedoch
geschehen, dass jemand von denselben die Gottheit nicht
kennen sollte, so erfordert ell die weseutliche Einrichtung
des Ordens, damit das uns anvertraute Geheimniss var allen
Gefahren sichergestellet werde, dass dergleichen Mitglieder
weder ihre Meinungen kundmachen, noch Andere bei denen
ihr Lehrsatz verderbliche FoJgen hervorbringen könn te, zu
ihrer Meinung bringen. Denn, gJeichwie Niemand, bei dem
man keine Spuren der Religion wahrnimmt, in unseren Orden
aufgenommen werden kann, so wird es eben auch dem
1\'1. v. St. obliegen, wenn er mittlerer Zeit nach geschehener
Aufnahme wahrnehmen sollte, dass jemand von den Seinigen
in den traurigen Irrthum des Atheismus verfallen ware, den-
selben, jedoch mit aller Behutsamkeit und mit Verhehlung
seines Fehlers, auf den Weg der Wahrheit zu leiten ; auch
muss er sich alle Mühe geben, jeglichen Br. zur genauen
Ausübung des ausser'lichen Gottesdienstes, je nachdem der-
selbe sich zu einer Kirche bekennt, anzuhalten.

Die Pflichten gegen das Vaterland bestehen darin, da ss
man die Gesetze und guten Gebrauche des Vaterlandes alle-
zeit und auf solche Weise handzuhahen sich bestrebe, dass
man lieber den Verlust seiries Eigenthumes, ja selbst des
Lebens ertragen, als jene entkraften, oder 80 viel an uns
liegt, durch Andere entkraften lassen wollen. Niemand möge
hiel' den Gedanken schöpfen, wir hatten bei dem Worte
Vaterland des Fürsten vergessen; das Vaterland schliesset
schon den Fürsten in sich, del' nach dem Sinne der Gesetze
das Haupt und der Vater des Volkes ist. Jeder, der sein
Vaterland liebet, liebet auch den König, wenn er gerecht
ist, und diesel' wird umso vielmehr die Gerechtigkeit schatzen,
je mehr rechtschaffene Bürger in eiuern Staate verhanden
sind; solche Bürger, die niemals ihr eigenes, sondern nur
das allgemeine Beste zur Absicht aller ihrer Handlungen
gemacht haben, Selten besteiget den Thron ein Fürst, dessen
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Herz verdorben ware, es wird nur spaterhin durch nieder-
traelitige Schmeichler verdorben. Daher ist es uns eigen,
jene Menschen insonderheit zu hasson, die alle ihre Handlungen
dahin richten, um die Gunst ihres Königs zu erwer ben; ein
solches Bestreben verrath eine unmassige Ehrsucht, Denn
wie karin wohl jemals ein soleher Mensch den König aus
rein er Absicht lieben, da er dessen persönliehe Eigenschaften
nicht kennet, oder dieselben schwerlich je erkennen wird;
er liebet ihn daher, d. i. er heuchelt ihm vielmehr seine
Liebe, um en tweder dessen Gewalt zu seinem eigenen Vortheil
zu missbrauchen, oder durch dessen Gunst seine urimassige
Ehrsucht befriedigen zu könuen, Eben derjenige Mensch,
welcher im Stande ware, die uns angeborene Liebe zum
Vaterland aus eigennützigen Absichten zu unterdrücken,
würde auch sein en König aus Hoffnung eines anscheinend
grösseren Vortheiles verrathen können. Und dieses ist die
Ursache, welche uns, unserer Meinung nach, dahin verleitet,
derlei kriechende Schmeichler mit Recht für Verbrecher der
Majestát zu halten. da sie durch ihre boshaften Ratbgebungen
dem königlichen Ansehen den grössten Sohaden zufügen, denn
ibr böses Bestreben bringt es dahin, dass der König die
Liebe des Volkes verlieret, dessen Verlust einem Könige der
empfindlichste von allen ist. Daher folget nun, dass jener,

. der dem Vaterlande dienet, aueh dem Könige dienet. U ebri-
gens mu ss [eder, dem sein Vaterland am Herzen liegt,
Tag und Nacht darauf bedacht sein, wie er demselben
nützlich sein könne, besonders abel' auch jene Mitt el her-
vorsuchen, durch welche sowohl der Theil der noch Iautern
Sitten erhalten, als au ch der verdorbenén zurecht gebracht
werden könn en.

Alle übrigen Vortheile, als: die Wissenschaften, Reich-
th um und Macht sind mit Gefahren verbunden, und bringen
uns früher oder apater zum Untergange. Ferner muss er
darauf wachsam sein, dass kein Theil des Volkes an den
nothwendigsten Bedürfnissen, die zur Nahrung, Bekleidung
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und W ohn ung gehören, jemals Mangel leide. Endlich aber
auch verhindern, da ss die Schwacheren von den Machtigen
unterdrückt werden ; kurz: er muss sich mit allen Kraf ten be-
streben, den möglich grössten Theil seiner Landsleute glück-
lich zu machen, das heisst, er muss alles jene, was entweder
das menschliche Gemüth oder den Körper qualen könnte,
insoweit es die rnenscbliche Schwache gestattet, von dem-
selben abzuwenden trachten.

Welche Pflichten wir gegen únsere Freunde zu be-
obachten haben, sieht jedermann ohne dies ein. Vorzüglich
aber gründen sich diesselben darauf, da ss wir seinen Vortheil,
au ch mit Hintansetzung des unsrigen zu befördern trachten.
Aus diesem Grundsatze folget jene besondere Aufopferung,
welche öfters die Freundschaft von uns erheischet. Ferner,
dass wir alle Schmeichler zu allen Zeiten, besonders aber
in der Freundschaft vermeiden, die Fehler unserer Freunde
freimüthig aufdecken, und in jedern Falle auf die Beför-
derung ihres Vortheiles und die Annehmlichkeit ihres Lebens
b edacht sein sollen.

Noch gehöret zur Rechtschaft'enheit, dass wir eingegan-
gene Verpflichtungen einhalten, sie mögen feierlich ge-
schlossen, oder bIos durch einfache Verheissung abgethan
worden sein. Daher müssen wir auf der Hut sein, nichts
aus Unbedachtsamkeit zu versprechen, damit wir nie in die
Nothwendigkeit, unser Wort nicht zu erfüllen, versetzet
werd en mögen.

Besonders aber ziemet es einern rechtschaft'enen Manne,
ein Freund der Wahrheit zu sein; so zwar, dass er vom
Bekenntniss der vVahrheit, wenn es die Ümstande erheischen,
durch keine Furcht sich abschrecken, weder zur Verbeh-
lung dersolben durch irgend eine Belohnung sich bewegen
lasse.

Besonders aber soll der rechtschaft'ene Mann jene doppel-
sinnigen Ausdrücke verabscheuen, welcher si eh manche ge-
meine Menschen in ihrer Sprache zu bedienen gewohnt sind.
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Ein rechtschaffener Mann tragt das Geprage der Tugend
an der Stirne, und gehet damit in unentwegten Schritten
fort j mit einem Worte, ein rechtschaffener Mann folget in
allen seinen Handlungen der Leitung der Rechtschaffenheit
und Tugend.

Die Redlichkeit bestehet darin, dass man Niemanden be-
leidige; die Tugend hingegen beruht darauf, dass man jedem
Menschen, so viel als nöthig ist, Gutes und Nützliches er-
weise. Aus diesem erhellet nun, dass der Grund des ge-
heiligten Gebaudes, welches wir aufzurichten beginnen, die
Tugend ist; daraus fo!get auch, dass jeder ehrliche Mann
die grösste Anhanglichkeit zu unaérem Orden hegen müsse.
Ueber welches im 3. Theile unserer Abhandlung gesprochen
wird.

Ill. Th eil. Es ist nichts wirksamer, Liebe zu unserm
Orden einzuflössen, als wenn man desselben Einrichtung nach
allen seinen Theilen betrachtet, den Bbrn. bekannt macht. Be-
tra chten wir aufmerksamer den Zweck des Ordens, so fiuden
wir denselben so erhaben, dass der menschliche Verstand
nichts erhabeneres erfinden kann; denn die W ohlfahrt eines
Vo!kes, wenn wir die Rücksicht auf die Regierungsform
nehmen, ist so beschaffen, dass die Freiheit ihre Basis
bildet. Das Wort Freiheit ist golden, dessen ganzen Werth
nur rechtschaffen gesinnte und erhabene Seelen einzusehen
fahig sind. Dies ist jene Regierungsart, durch welche reif-
denkende und bescheidene Manner, die nicht minder von den
Vorurtheilen der Zügellosigkeit, als von einem unbegrenzten
Joche befreiet sind, durch engere Bande der Liebe zur Be-
förderung der allgemeinen Glückseligkeit als irgend durch
eine Gesetzgebung an einander verknüpfet sind; und welche
solchen Mannern ziemet, die nicht nur keinen Trieb der
Ehrsucht und ihres besonderen Eigennutzes in sieh fühlen,
sondern denselben sogar verabscheuen und um es kurz zu
sagen: die der Billigkeit und Rechtschaffcnheit von ganzem
Herzen ergeben sind. Betrachten wir ferner die Mitte!,
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deren wir uns zu Erreichung unseres Zweckes bedienen,
so bestehen dieselben einzig in lauteren und ehrbaren Sitten,
welche wir nicht nur lehren, sondern auch dafür ein Bei-
spiel geben wollen.

VVer wird so ungerühret das geheiligte Wort Tugend
aussprechen hören, der nach eingeholter Kenntniss aller
Theile unseres Institutes nicht mit allen Kraf ten trachten
sollte, in den Schoss unseres Ord ens aufgenommen zu werden ;
oder wenn derselbe schon würdig befunden worden, ein
Mitglied des Ord ens zu sein, der nicht den heiligen Eifer
in seinem Busen autlodern fühlte, das Interesse unserer Ver-
brüderung zu fördern? Daher sollen die Meister stets darauf
bedacht sein, ali die Betrachtungen, welche die Vertreff-
lichkeit unaeres Institutes in das heIIste Licht setzen, ihren
Bbrn. an das Herz zu legen.

Was übrigens den letzten Zweck belanget, so kann
ihnen derselbe nicht auseinander gesetzt werden ; es genügt
vorlaufig ihre Herzen zur Befolgung diesel' hőheren Absicht
vorbereitet zu haben. 'Venn man abel' auch dieses bei
Seite lasset, so kann dennoch in dem Busen jedes Bruders
die Liebe zum Orden leicht angefachet werden, wenn alle
Handlungen des Meisters sowohl, als auch die Arbeitell der
Logen nach dem vorgesetzten Zwecke gehörig eingerichtet
sind.

In Hinsieht auf die Regierungsart, haben wir bis zu
diesel' Zeit alle Abhangigkeit der uns benachbarten Logen
von uns abgelehnet, und wollen dieselbe auch in Zukunft
unter dem Schutze des A. H. B. M. vermeiden. '"'IFelche
erspriessliche Folgen diese unsere edlen Triebe hervorge-
bracht haben, erhellet aus dem auffallend guten Erfolge
unserer Angelegenheiten.

Die Abhangigkeit ziemt nur jenen Menschen, welche
unvermögend sind, sich selbst zu leiten. Niemand wende
uns hier ein, dass wir ebenfalls unsere Obrigkeiten haben,
denen wir auf gleiche Art, wie unsere Nachbarn zu ge-
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horchen verbunden sind. Denn zwischen uns und ihnen
herrscht ein grosser Unterschied. Wir erwahlen unsere
Obrigkeiten selbst, u. z. diejenigen, von deren Rechtschaffen-
heit, Gerechtigkeitsliebe und wahrem Eifer wir überzeuget
sind; dahingegen jene, den enGehorsam leisten müssen, die
ihre Würde dem Gefallen Anderer oder einem blinden Loose
zu verdanken haben. Es ist zwar wahr, dass unsere M.
v. St. einen ausgedehnten Wirkungskreis erhalten; abel' sie
herrschen nicht mit Macht, sondern mit dem Herzen; nicht
durch Machtspruch und Worte, sondern durch Liebe zur
Billigkeit, welcher kein Measch von gesundem Verstatide
jemals widerstreben wird; sie besitzen zur Ausübung des
Guten eine unumschrankte Gewalt, abel' keine um Unrecht
zu thun.

Sollten jedoch die M. v. St. - welches wir nicht er-
warten wollen - die Grenzen des Billigen überschreiten,
so haben wir dadurch ein treffliches Mittel in Handen, dem
Uebel abzuhelfen, dass alle Jahre Congresse gehalten werden,
und mittlerweile wird der Grossmeister, sofeme er von dem
geringsten Missbr auch unterrichtet würde, auf der Stelle die
Sache mit seiner Autoritat vermittein müssen. Ferner wird
im Congresse gewöhnlicher Weise bIos dasjenige abgehandelt,
was den Orden in seinem ganz en Umfange betrefferr kann.
Die meisten Gegenstande sind der Willkür der Logen
überlassen, als da sind: die Einricbtung der Geldverwaltung,
die Polizei der Loge, die Art die guten Sitten zu erhalten,
oder die verderbten herzustellen.

Es stehet der Loge frei ihre Obrigkeiten zu wahlen,
und die neugewahlten zu' bestatigen; Werke der Liebe
auszuüben, Profane aufzunehmen, mit anderen Logen
Briefwechsel zu führen, und Gesetze, die aber fül' sie alle in
verbiudlich sind, einzuführen. Auch soll der M. v. St. nicht
ausser Acht lassen, den Vortheil seiner einzelnen Brüder zu
fördern, worin er besonders seinen Fleiss an Tag legen muss, -
damit sich dadurch die Brüder überzeugen, dass man ihnen



hievon nicht eitle Verheissungen gemacht hat, und sie deren
kraftige ErfüIlung wahrnehmen mögen. Zwar wird der
M. v. St. wenn er alle Theile seiner Obliegenheiten genau
erfüllen will, mit unanhligen Hindernissen zu kampfen haben,
aber eine erbabene Seele halt es unter ihrer Würde, etwas
befoigen zu woIIen, zu dessen Bewirkung jedem Blöden der
Weg offen stehet.

Je mehr Hindernisse er antrifft, desto mehr wachset
sein Eifer, er überwindet dieselben mit so leichter Mühe,
dass er, am Ziele seiner Unternehmung angelangt, wahnet,
nichts gethan zu haben. Er muss ein nicht minder zu Er-
tragung der Verfolgungen und zur Bekampfung derselben
vorbereitetes Herz besitzen: Kein Mensch erwecket der
Feinde mehr, als jener, der Aufrichtigkeit und Wahrheit
liebet. In solehem Falle zeigt er sich als einen achten Maurer,
und jenes Denkspruches, eines mir Unbekannten würdig:
nD i e Tu gen dIa s set sic h du r c h ke in e Ung e heu er
erschüttern." t

Diesem Constitutions-System foIgt das Constitutionsbuch,
welches jedoch füglicher Ritualbuch zu nennen ware, weil
dasselbe zum grössten Theile das Ritual der verschiedenen
Grade bestimmt und beschreibt.

Es ist nothwendig, auch dies dem WortIaut nach mit-
zutheilen, um Einsieht in das ganze System .zu bieten.

Constitutionsbuch f ü r die Oberbehörde der
Freimaurerei der Freiheit.

§. 1. Die sammtlichen in dem Gebiete der ungarischen /
Krone vorhandenen und künftig aufzunehmenden Freimaurer
bilden eine Oberbehörde, an deren Spitze ein durch die (
Generalversammlung gewahlter Grossmeister und ein Dep.
Grossmeister stehen. Sie berufen die Generalversammlung
jahrlich nach ihrer Einsicht, wohin es ihnen am zweckmas-
sigsten und sichersten dünkt. Die Generalversammlung wird
durch die Abgeordneten der Loge gebildet, in ihren Wir-

346 Dritter Zeitraum 1772-1775.



20. Die Draskovlch-Observans.

kungskreis gehören nicht nur die allgemeinen Angelegen-
heiteu des Ordens, sondern auch diejenigen einzelner Logen,
und diese bilden den Stoff ihrer Verhandlungen. Die künftig
entstehenden Logen, die sich in unsern Schutz begeben,
werden anerkannt und geniessen dieselben Rechte und Frei-
heiten bei Regelung ihrer Organisation und ihrer finanziellen
Verhalmisse. Demzufolge hat keine Loge von der andern
abzuhüngen, blos die gegenseitige Eintracht und Berührung
halten sie aufrecht; vom Grossmeister und Dep. Grossmeister
abel' hangen sie bezüglich der bereitwillig zu befoigenden In-
structionen und Erstattung der Berichte ab.

§. 2. Nachdem die von Alters her in der Freimaurerei ge-
brauehlichen Ornamente, Abzeichen und Logen- Verzierun-
gen erfahrungsgemass vielmehr zum Verrath der Geheim-
nisse dienten, als sie zum Wesen der Freimaurerei gehörten,
- so hielt es die Generalversammlung für gerathener, alle
derlei Ornamente und Abzeichen im ganz en Gebiete der
Oberbehörde abzuschaffen, die unvermeidlichen abel' in den
Logen-Instructionen zu bestimmen. Im Allgemeinen wird
jedoch für die Loge das regelrecht angefertigte Tapis jeden
Grades, nebst dessen Erklarung beibehalten.

§. 3. Die früher in 7 Grade, u. z, Lehrling, Geselle,
Meister, Schotte, die 9 Erwahlten, die 15 Erwahlten und
endlich den Templergrad eingetheilte Freimaurerei wird nun-
mehr in 3 Grade zusammengezogen u. z. I. Grad: Lehrling und
Geselle; II. Grad: Meister und Schot te; Ill. Grad: die zwei
Auserwahlten. In dem neueu reformirten Systeme wird der
letzte Grad niemals förmlich ertheilt.

§. 4. Der Freimaurer muss ein guter Mann mittleren
Alters sein, d. i, er darf nicht alter als 50 und nicht jünger als
20 Jahre alt sein, muss vollkommen gesund, in voller Leibes-
kraft und im Besitze seiner gesunden Glieder sein. Ein
Mann, der von Natur entstellt oder durch Krankheiten ge-
schwacht ist, kann nicht aufgenommen werden, er besasse
denn ausserordentlich glanzende geistige Eigenschaften. Ein
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gerader Sinn, ein nüchterner Verstand frei von Vorurtheilen,
ein unerschrockenes Herz, sind die ersten und nothwendig-
sten Eigenschaften eines Freimaurers. Ein Mann, der dem
Laster, den Frauen, schlechten Sitten, der 'I'yrannei und
weichlicher Lebensweise zu huldigen pflegt, ist fül' jetzt und
immerdar aus der Freimaurerei ausgeschlossen. Ein Mann,
der nicht fahig ist zu grossen Thaten, zur Freundschaft, zur
Liebe der Freiheit, der von Vorurtheilen verblendet ist, oder
gleichgiltig gegen Laster und Tugend, der ist als überflüssig
ebenfalls ausgeschlossen.

Nicht die Quautitat. sondern die Qnalitat der Bbr, ist
die Hauptsache. Die herrschenden Gefühle des Freimaurers
müssen sein: unverbrüchliche Freundschaft gegen alle Bbr.,
welche aus der auf gegenseitiges Erkennen der Tugenden
basirenden Achtung entspringt; die Liebe des Ruhms, der
Ehre, des Gemeinwohls, der Freiheit, des Vaterlandes und
endlich der ganzen Menschheit. Unter den nothwendigsten
Eigenschaften steht an erst er Stelle die strengste Erfüllung
sein er profanen Pflichten, ausserdern ist es erforderlich, dass
der Profane die grösste Sehnsucht nach der Aufnahme in
die Freimaurerei hege, wie denn ein Profaner, der Anstande
macht, nicht aufzunehmen ist.

Endlich kann ohne Charakterfestigkeit, als einem beson-
ders beachtenswerthen Erfordernisse eines Freimaurers, sowie
ohne mehrfach erprobter Verschwiegenheit keine Rede von der
Aufnahme sein, ebenso ist ein Schwatzer, besasse er auch sonst
noch so glanzende Vorzüge, zum Freimaurer nicht geeignet.

§. 5. Logen-Ins.truction im ersten Grad. Loge
ist nur an einem abgeschlossenen, in jeder Beziehung sicheren
Orte zu halten ; eine andere Einrichtung ist dazu nicht er-
forderlich als wohlverschliessbare Thüren, einige Tische, die
erforderlichen Sessel, 3 Kerzen, Papier, Feder, Tinte und
ein Gefüss für den Spiritus. Wenn möglich ist die Loge in
einern Zimmer abzuhalten, welches nach beiden Seiten hin
in Sicherheit zu sctzen ist.
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Zu einer vollkommenen Loge ist erforderlich: 1. em
M. v. St., 2. zwei Aufseher, 3. der Secretar. 4. 2 Thür-
steher und 5. 2 vereidete Diener. Die Loge wird durch den
M. v. St. angesagt und durch Zeichen und den Bruderkuss
eröffnet, dann werden Antrage gestelIt, Beschlüsse gefasst
und Entscheidungen getroffen. Geschlossen wird mit dem
üblichen Zeichen.

Aufgabe des M. v. St. ist es, Antrage zu stellen, Ab-
stimmungen vorzunehmen und Beschlüsse auszusprechen.

Aufgabe der Aufseher ist es, dem M. v. St. in Allem
behilflich zu sein. fül' die Sicherheit zu wachen und die Auf-
zunehmenden einzuführen.

Die Aufgabe des Secretárs ist es, möglichst kurze und
gedrltngte ProtocolIe anzufertigen, u. z. mit dem Chiffre der-
Loge.

Die Aufgabe des Thürhüters ist es, die Thüren und
Schlösser zu untersuchen, und mit g'ezogenem Degen innen
sorgsam Wache zu halten. Wenn mehrere Thüren verhan-
den, so sind mehrere Thürsteher zu ernennen.

Die Aufgabe der beeideten Diener ist es, aussen an der
Thüre, nöthigenfalls mit gezogenem Degen Wache zu halten.

Sch w ur des d i en end en Bruders. Ich N. N. schwöre
beim lebendigen Gott, der mich erschaffen, das von der seh!'
ehrwürdigen Freimaurer-Gesellschaft mir anvertraute Amt
bis an meinen Tod unausgesetzt und treu zu bekleiden, die
mir mitgetheilten Geheimnisse in meinem Herzen zu ver-
wahren, die mir vertrauten Thüren mit BIut und Leben zu
bewachen, jeden Profanen zurückzuhalten, weder zu lauschen
noch zu horchen, weder zu spüren noch zu forschen, wenn
ich dazu nicht beordert werde. Ich schwöre ferner allen Bbrn.
der Loge ohne Ausnahme Treue und blinden Gehorsam und
erbiete als Unterpfand meiner Treue mein Leben und Blut
und meine Kraft zum W ohl und Dienste der ehrw. Bbr.
Wenn ich diesen Schwur je brache, só möge mich der stra-
fende Gott verderben, der Teufel abel' hole meine Seele una.
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meinen Leib und trage sie zu ewiger Strafe in die Hölle,
wo ich die ewig en Höllenqualen zu erdulden hatte, So mir
Gott helfe.

§. 6. Auf na h m e des Le h rl ing sun d der G e-
s ell e n. Vorausgesetzt werden die erforderlichen Eigen-
schaften, die im Charakter eines Freimaurers enthalten sein
müssen. Auch muss der zur Aufnahme würdig Befundene
von sammtlichen Mitgliedern der Loge hiezu vo ti rt sein. Der
Abgang ein er einzigen Stimme verhindert die Aufnahme.

Wenn alle Bbr. übereinstimmen, so wird ein Br. be-
zeichnet, der dem Profanen den Eintritt in den Ord en durch
Anspielungen und Symbole in Vorschlag bringt. Fül' den
Fall seiner Zustimmung wird ihm Stunde und Ort bezeichnet,
wo er aufgenommen werden soll. Von hiel' füliren ihn zwei
Bbr. in die Vorbereitungs-Kammer, wo ihm irgend ein kleines
Schriftchen vorgelegt werden kann, um darüber seine Mei-
nung auszusprechen. Nach Lösung diesel' Aufgabe wird er
zur Thüre der Loge gefüh rt, welche nach gebührendem Po-
chen geöffnet wird; auf der Schwelle fragt man sein en Fa-
milien- und Taufnamen, sein Alter, seine Religion, sein Va-
terland und sein en Stand, - der Adel wird vorausgesetzt.

Hierauf wird der Profane eingeführt und VOI' dem Tische
des M. v. St. mit verbundenen Augen niedergesetzt. Hiel'
werden ihm noch einige Schwierigkeiten gemacht und dann
3 Fragen vorgelegt, wovon die letzte eine Ehrenfrage sein
muss. Wer die ersten 2 Fragen verneinend oder die 3.
Frage bejahend beantwortet, ist zur Aufnahme nicht geeignet
und sofort zu entlassen. Im Gegentheile ist er aufzufordern
den Schwur zu leisten. Nach abgelegtem Schwur werden
die Kerzen ausgelöscht und das heilige Feuer, d. í. der Spi-
ritus angezündet, dann ihm die Binde abgenommen; wahrend
die Bbr. ihre Schwerter nach seiner Brust zucken, halt der
M. v. St. eine kurze Ansprache an ihn. Sedann werden ihm
die Augen wi eder verbunden, und nach Erlöschen des hei-
Egen Feuers die Kerzen angezündet. Hierauf wird die Binde
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abermals abgenommen und nach einer kurzen Ansprache
gibt ihm jeder anwesende Br. das Zeichen und den Bruder-
kuss, wobei ihm der Grad, in den el' aufgenommen ward,
und die damit verbundenen Pflichten in Kürze erklart wer-
den. Nachdem man ihm noch einen entsprechenden Namen
ertheilt, wird mit einer kurzen Gelegenheitsrede über die
Wichtigkeit del' Aufnahme, die Loge geschlossen.

§. 7. Der e l' s t eGr ad: der L eh rl ing und G e-
s elle. Im ersten oder Lehrlingsgrade ist das Zeichen : die.
rechte Hand an den Hals gelegt; Klopfer v v -, - v v; Ein-
lasswort : T n, Abschiedswort: J n, B .. s.

§. 8. Katechismus des ersten Grades.
Bist du ein Freimaurer ? Meine Bbr. erkennen mich

dafür.
W oran erkennt man den wahren Freimaurer? An au·

sseren Zeichen und seinen Sitten.
Gebe mir die llusseren Zeichen. Hiel' werden die Zeichen

gemacht und das heilige Wort syUabisirt.
Worin bestehen die Sitten des Freimaurers? In Erfül-

lung seiner profanen Pflichten, im Streben nach Ehre und
Ruhm, in del' Liebe des Gemeinwohles, im Hass gegen die
Vorurtheile und in einem unerschrockenen Herzen.

Wie heisst der Br. Freimaurer? Gabaom.
Wie he isst die Mutter des Freimaurers? Wittwe.
Wie heisst der Sohn 'des Freimaurers? Luf ton.
Was ist die erste PHicht des Freimaurers hinsiehtlich

der Sicherheit? Sich zu überzeugen, dass die Thüren ge-
schlossen seien, damit die Profanen nichts bernerken.

Wer ist ein Profaner? Jeder, der nicht Freimaurer ist.
Wie wird der FreimaUl'er an die Sicherheit erinnert?

Durch Regen oder nes regnet."
Was ist der Schlüssel zur Correspondenz des Freimaurer-

Lehrlings? Der Buchstabe T.
§. 9. Der Freimaurer-Schwur. Ich N. N. schwöre

beim G. B. A. W. und der Gesammtheit des ehrenwerthen
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Freimaurer-Ordens, dass ich die mir mitgetheilten freimaure-
rischen Geheimnisse ewig im Herzen begraben halten, und
dieselben weder durch Wort, noch Zeichen und Schrift, weder
durch Druck, noch Stich oder in sonst einer Art irgend
einem Profanen, am wenigaten L Jer meinen profanen Freunden
und Verwandten entdecken werde. Ich schwöre meinen
Freimaurer-Brüdern ewige Freundschaft und Liebe, selbst mit
Gefabrdung meines Lebens und Vermögens. Im Gegentheile
sei meine Ehre der allgemeinen Verachtung, mein Leib abel'
den unbarmherzigsten Qualen preisgegeben. 80 wahr Gott,
Freiheit und Ebre mit mir sei.

§. 10. Der z w e i t e Grad. Das Zeichen ues 2. Grades,
des ;l\Ieisters ist: Erhebung der Hand an die t·ime, ein
8chritt nach rückwarts, Klopfer: zu dem der ersten Graden
hinzugefügt: - - -. Passwort : S tb, das heilige
Wort lV!. ••••• k.

§. 11. Einrichtllng der Loge a w e it e n Grades.
Ein fineteres Zi mm er düstern Aussehens mit gelben Kerzen,
einzelnen Todtenköpfen, gewöhnlichen 'ri sch en und Sesseln;
in der l\Iitte der Stube ein Sarg mit schwarzem Teppich
verdeckt, den die Meister stehend umgeben.

§. 12. A ufnahme in den zweiten Grad. Der in
diesen Grad zu promovirende Bruder wírd in ein separates
Zimmer geschlossen und von einem aus der Loge entsandten
Meister befragt, ob er seine Beförderung wünsche, ob er
bereit sei, die Proben höhern Grades zu bestehen und sich
keines schwerern Vergebens schuldig fühle ? Seine Ant-
worten werden der Loge vorgetragen und wenn sie Billigung
finden, kehrt der vorige Meister zu ihm surück und führt ihn
an del' Hand zur Thüre der Loge. Nachdem die Thüre ge-
öffnet, gesellt sich noch ein Meister zu ihm und beide füliren
ihn nun in die Loge, zu dem in der Mitte der Stube aus-
gebreiteten schwarzen Teppich. Hierauf wirft del' lV!. v. St.
dem zu Promovirenden mit anscheinender Entrüstung irgend
ein Vergehen VOl' und verurtheilt ihn, aus der Reihe aus-
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gestossen zu werden und die übrigen Bbr. stimmen dem bei.
Nachdem er nun das ihm zur Last gelegte Vergehen ent-
kraf tet, 'werden ihm verschiedene Fragen und Aufgaben vor-
gelegt.

Sobald er darauf geantwortet, wird ihm die Geschichte
Bruder Hyrams vorgelesen, wobei die übrigen Bbr. ihrem
Schmerz dreimal Ausdruck verleihen, - dann der Promo-
virende auf den in Mitten der Stube ausgebreiteten schwarzen
Teppich gelegt, den die Übrigen dreimal umkreisen, indem
sie dreimal schmerzlich ausrufen: Meister Hyram ist ge-
storben! Der M. v. St. abel' erfasst den Liegenden am Daumen
und lasst ihn sogleich fallen, indem er zu den D ebrigen sagt:

"Das Fleiseh löste sich von den Knoehen." Hierauf be-
rührt der M. v. St. den Liegenden am Fusse, dem Knie und
Rücken und hebt ihn aut, indem er sowohl wie die übrigen
um ihn stehenden Bbr. dem erweekten Bruder, the ils in
Gestalt eines dreifaeben Kusses, diese Worte zuflüstern:
M k und J a.

§ 13. Meister-Katechismus.
Bist Du Meister? Ich bin es, befrage mich.
Gib mir daher die auss er en Zeichen des Meisters.

(Geschieht).
W orin besteht die Lehre des Meisters? In der Kenntniss

vom Tode des Meisters Hyram.
Besitzest du diese Kenntniss? Ja! Hyram war der erste

Baumeister des Königs Salomo beim Bau des Tempels von
Jerusalem, den er mit grosser Klugheit und Weisheit lei-
tete u. z. mit Kraft zu dessen Dauerhaftigkeit, mit Spar-
samkeit bei den Auslagen und mit Geschmack bei Auswahl
der Ornamente. Nun waren da drei Bösewiohter, welche
die königliche Kunst der Architektur ohne Mühe zu besitzen
begehrten, und vom Neid gegen diesen Grossmeister geleitet,
sich versehworen, das Geheimniss der Kunst dem Meister
Hyram in Gutem oder Bösem zu erpresse~. Als daher die
übrigen Lehrlinge, Gesellen und Meister um 12 Uhr sieh

23*
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zur Rast wegbegaben und Meister Hyram, seiner Gewohnheit
gemass, deren Arbeiten prüfen wollte, da lauerten ihm die
drei Mörder auf. Als Hyram zum südlich en Thor eintrat,
forderte deren erster verwegen die Mittheilung des Geheim-
nisses, und als ihm der Meister antwortete, die Kunst sei
nur durch Arbeit und Bestrebsamkeit zu erlangen, da
führte er mit einer Hebestange einen Streich nach dessen
Kopfe. Der dadurch verwirrte Meister eilte nun dem west-
lichen Thore zu, wo sein er der zweite Mörder harrte, dem er
auf dieselbe Forderung eine gleiche Antwort ertheilte und
der ihn mit einem schweren Eisen derart traf, dass er zu
Boden sank. Alle seine Kraf te zusammenraffend, erhob er
sich jedech und eilte dem nördlichen Thore zu, wo ihn der
dritte Mörder gleicherart anfiel und mit ein em Hammer
einen Streich nach dessen Kopfe fuhrte, so dass er hinsank
und den Geist aufgab. Die drei Mörder trugen den Körper
des Meisters Hyram auf die Spitze eines Berges, gruben ihm
ein Grab, auf welches sie einen Akazienzweig steckten und
sich dann unter die übrigen, treu en Gesellen mischten, die,
als sie wi eder in den Tempel traten. um die Arbeit aufs
Neue aufzunehmen, und denselben mit Blut befleckt, den
Meister aber nirgends sahen, die Trauerkunde dem König
Salomo überbrachten, der sofort die Aufsuchung des Mei
sters Hyram anordnete. Es begab sich jedoch, dass ei-
nige Meister den Berg, auf welchem Hyram begraben war,
erstiegen und einer das frisch aufgeworfene Grab und den
Akazienzweig erbJickte, welcher vom Blute des Meisters
Hyram geröthet war. Sie gruben das Grab auf und fanden
darin den Leichnam des Meisters Hyram, den sie in den
Tempel Salcmos brachten, wo sich Aller grosser Schmerz
und ausserordentliche Trauer bemachtigte, dass ein so grosser
Mann und das Geheimniss des ganz en Raues zu Grunde ging.

Wer war Meister Hyram ? Ein Mann, der grösste Freund
der Tugend, Arbeit, Ebre und Liebe, des Rubms und Gemein-
wohls, welche er uriter den Sterblichen auszubreiten strebte.
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W El,rwaren seine Mörder I Drei Bösewiehter.
Was war die Ursaehe seines Todes? Neid.
Was ist der Schlüssel der Meister-Correspondenz? Der

Buehstabe lVL
§. 14. Der dr itt e G ra d, o der der Ord end er

beiden Auserwahlten. Das Zeichen des dritten Grades,
oder der Auserwahlten ist: der Eine streckt die linke Faust
aus und erhebt den Arm, der Andere berührt die Rechte
desselben nach dem 'I'akte, - der Eine reicht seinell Daumen,
der Andere erfasst denselben. Klopfer: vvv - vvv __ .1)
Pass wort S th, das heilige Wort : Nicon.

§. 15. Ei n ri ch t ung der Log e des A userw ahi ten.
Eine finetere Stube. Die Meister sitzen in grosser Stille
und Niedergesehlagenheit mit gebeugtem Haupte, nieder-
gesehlagenen Augen und mit den Handen gleiehsam ihr
Antlitz verdeokend.

§. 16. Die Auf IIa hm ein den 3. Gr a d. Der in
diesen Grad zu Promovirende wird in ein em Zimmer unter-
gebraeht und dureh einen zu diesem Zweeke von der Loge
entsandten Auserwahlten befragt, ob er in jeder Weise be-
reit sei, den Tod Hyrams zu rachen, und sein Leben, seine
Freiheit und Stellung, sowie sein Vermögen zu diesem Zweeke
aufzuopfern? Wenn er zustimmend geantwortet und dies der
Loge gemeldet ward, so kehrt jener Auserwahlte zu ihm
zurück und unterweist ihn, wie er in der Loge einzutreten
habe. Er halt namiich die Rechte starr .und so wie den
Knoehen beim Todtenkopf, dann, indem er vortritt, streckt
er den Arm aus und rufi das Wort aus: nNicon " und eilt
mit rascheren Schritten zu den Füssen des lVL v. St. Hierauf
stehen Alle auf und au ch die Uebrigen rufen: nNicon. "
Hierrllf werden an: den zu Befördernden eini~e diesen Grad
betreffende Fragen gerichtet, die sieh darauf beziehen, wie

t) Die Art des Klopfens' war ursprünglich - - - - - - -
- - (9), die Antwort darauf - - - - - - - - - - - - -
- - (15) (Laut XI. 6.)
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die Rache möglichst rasch zu vollfüliren sei. Endlich wird
ihm vorgelesen, wie die Rache an Hyrams Mörder vollzogen
wurde.

§. 17. Katechismus des 3. Grades.
Bist du ein Auserwahlter ? Ich bin es, durch das Glück

und die Gnade Gottes.
W ozu bist du auserwahlt ? Zur Rache von Meister

Hyrams Tod.
Was sind die Zeichen deiner Rache? Werden die Zeichen

und Worte gegeben ..
Was bedeutet Nicon? Rache.
Wie viel waren der Auserwahlten einst? 9 und 15.

Wie viel sind der en jetzt? So viel für dies Amt würdig
befunden werd en.

Wie heissen die Mördel' Hyrams? Stokel, Abiram und
Formosus. .

Weleber Art war die Rache der ersten 9 und 15 Aus-
erwahlten ? Als Salomo 9 Ritter zur Entdeckung der Mörder
Hyrams entsandte und diese verschiedene Wege einschlugen,
traf ein er derselben einen Ackersmann und frug ihn nach
dem Mörder. Der bezeichnete ihm die Höhle, wo sich
Abiram aufhielt. Der Ritter trat in die Höhle und sah dl.,rt
den schlafenden Mörder, auf dem Tische einen Dolch, in
der Ecke eine Quelle und in der Mitte der Höhle eine
brennende Lampe. Er ergriff den Dolch und durchbohrte
datnit den Kopf des Mörders, den er dann mit dem Schwert
abhieb, sedann trank er aus der Quelle und verlöschte die
Lampe. Hierauf nahm er des Mörders Haupt mit sich und
eilte geraden Wegs zu Salomo, der nach Heimkehr der
übrigen 8 Ritter um das Schiksal des Neunten besorgt war
und von diesem mit dem Worte Nicon begrüsst und durch
des Mörders Haupt getröstet ward.

Was geschah weiter ? Sonst nich ts, denn die Rache war
vollführt,
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Was ist dein Symbol? Seedalkain.
vVas bedeutet das? Den Namen des Rachers.
Was thaten die 15 Auserwahlten ? Sie suchten den

zweiten Mörder des Meisters Hyram.
Fanden sie ihn? Als er schon todt war und zu Avignon

im Sarge lago
Wie ward die Rache vollkommen ? Durch Abschlagen

des Hauptes und Viertheilung des Körpers.
Was ist dein Symbol? Makaresch Nicon.
Was bedeutet das? Dass kein Verbrechen' ungesühnt

bleibt.
~as war die Strafe des 3. Mörders Formosus ? Bisher blieb

er ohne Strafe, diese ist meine und meiner Brüder Aufgabe.
Was ist der Schlüssel zur Correspondenz der Auser-

wahlten ? Der Buchstabe E.
§. 18. Der vierte Grad (welcher bei uns nicht ver-

liehen wird). Fragen: 1. Was ist der Freimaurer? 2. Wie
deutest du das Wort Hyram? 3. Wer waren die eigentlicheu
Mörder des Meisters? 4. Wer war Salomo ? 5. Wer sind die
Racher von des Meisters Tod und wer sind deren Feinde?
6. Weshalb war deren Zahl anfanglich bIos 9 und 15?
7. Was ist das Ziel der Freimaurerei?

§ 19. Das Logen-Vermögen, Kein neuaufgenom-
mener Bruder hat bei der Aufnahme irgend eine Summe zu
bezahlen und wage es auch nicht zu thun. Durch Ab-
schaffung der Ornamente, Kleidungen und Möbel sind die
früheren Auslagen überB.üssig geworden.

Die erforderliehen Kosten werd en durch Stimmenmehr-
heit der Brüder von der Loge bestimmt und können zu
Gunsten der Loge oder der Brüder oder eines einzelnen Bru-
ders verwendet werden. Die Rechnung über das Geld füliren
die beiden Aufseher und haben selbe der Loge vorzu-
l€'gen.

Die Auswerfung der Beitrage geschieht ebenfalls in der
Loge je nach Grad und Vermögen. Ebenso wird der ger inge
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Lohn der dienenden ·Brüder monatlich oder jahrlich ausge-
schrieben .

. Ritual. Bevor die Loge eröffnet wird, fragt der M.
v. St.: Br. 1. Aufseher, wie viel Uhr ist es? Antwort : die
12. Stunde des Tages oder Mittag. Hierauf sagt der. M. v, St.:
Es ist demnach Zeit, geliebte Bbr., die heilige Arbeit zu er-
öffuen, - in Ordnung, meine Bbr.! Dann erhebt der M. v. St.
die Rechte und sagt: die Loge der Lehrlinge wird begonnen.
Dies wiederholen die Aufseher einzeln und dann die übrigen
Anwesenden alle zusammen. Damit ist die Arbeit eröffnet.

Dies ist die Art der Eröffnung aller Logen, mit dem
Unterschiede, dass wenn Meister- oder Auserwahlten- Loge
gehalten wid, statt des W ortes Lehrling das betreffende
Wort gesetzt wird.

Wenn ein Suchender gemeidet ist, so empfiehlt ihn der
M. v. St. nach Ordensbrauch, und, falls die Abstimmung
zu dessen Gunsten ausfiel, so entsendet er einen Br., den
der Aufzunehmende nicht ken nt (oder auch zwei, wenn viele
Bbr. an wesend sind), der denselben in die Vorbereitungs-
Kamrner fübrt und dies sofort del' Loge meldet. Nach diesel'
Meldung entsendet ihn der M. v. St. abermals, den Sueheu-
den zu befragen, ob er noch standhaft wünsche in den Ord~u
aufgenommen zu werdeu ? Gleichzeitig bedeutet er ihm, dass
er noch viele Schwierigkeiten, Proben und Gefahren zu
überstehen habe und ob er sich entschliesse, alI dem sich
zu unterwerfen? Wenn er sich zu Allem bereit erklart, so
meldet es del' ausgesandte Br. dem M. v. St., der ihn dann
durch denselben mit verbundenen Augen einführen lasst.

Sobald der Einführeude den Aufzunehmenden stützend,
an die 'I'hüre der Loge anlangt, klopft er nach freimaure-
rischer Art '---"'---"- - '---"'---". Hievon macht del' Wacht-
habende dem M. v. St. Meldung: Sehr ehrwürdiger M. v. St.,
man pocht in freimaurerischer Art. Darauf sagt der M. v. St.
zum 1. Aufseher: Br. 1. Aufseher, man pocht in freimaure-
rischer Art, siehe zu, wer es sei? Diesel' beauftragt mit
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denselben W orten den 2. Aufseher. Diesel' geht zur Thüre,
öffnet dieselbe zur Halfte und fragt: Wel' ist da? Del' Ein-
führende antwortet: Ein edler Profaner bittet um Einlass
in den' Orden! Dies meldet der 2. Aufseher dem 1. und diesel'
dem M. v. St.

Hi,erauf stellt der Secretar seine Fragen: Wie heisst
er? 'i-J'as ist sein Vaterland? seine Religion? sein Alter?
Nachdem diese Fragen beantwortet sind, übernehmen die
beiden Aufseher vom Einführenden den Profanen und füliren
ihn VOl' den Tisch des M. v. St .. del' den Aufzunehmenden
in weichem Tone, freundlich, fast bittend ungefahr Folgen-
des fragt: Mein Herr! Was veranlasste Dich, hieher zu
kommen ? In welcher Absicht geschah dies? Führte Dich
Neugierde her? oder einiger Leichtsinn? oder wohl gal' ver-
ratherische Absicht? Bist Du nicht etwa durch Jemanden
beauftragt? Diese Fragen werd en nicht auf einmal, sondern
so gestellt, dass del' Aufzunehmende auf jede derselben ant-
werten kann, Nachdem er daraufhin seine eigene, wahre
und aufriehtige Absicht erklart, spricht der M. v. St. unge-
fahr Folgendes zu ihm: Mein Herr! Was Du wünscbest, ist
eine grosse Sache und Du musst nicht nur viele Gefahren
und Schwierigkeiten bekampfen, sondern auch die hÚtesten
Proben bestehen, bevor Du dahin gelangen kannst. Ueber-
lege es, ob Du Dich dazu entschliessen kannst. Tritt lieb el'
jetzt zurück, als dass Du es zu spat bereuest, dass Du das

\Unbekannte wünschtest und annahmst Es kennt dich Nie-
mand, und Du hast noch Zeit; überlege und entferne Dich,
so es Dir beliebt! Bleibt er auch daraufhin noch standhaft,
so setzt del' M. v. St. fort: O mein Herr! Gerade zu rechter
Zeit trug sich ein FaU zu, wobei Du Deine Entschiedenheit
und Unerschrockenheit, sowie Deine aufrichtige Absicht und
Deinen wahren W unsch, in den Orden aufgenommen zu
werden. beweisen kannst. Er führt nun einen Fall an, wo-
bei die Lösung der Aufgabe des Aufzunehmenden mit Le-
bensgefahr verbunden ware, Geht er darauf ein, so sagt

361
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erwahnen, in welchem Du deine wahre Liebe zum Orden
und gegen die Bbr. bezeugen kannst und bezeugen musst,
wenn Du der Aufnahme würdig sein willst. Hier wird ein
FaU dargestellt, um seine Freigebigkeit zu erproben. Ist
er auch dazu bereit, so setzt der M. v. St. fort: Mein .Herr l
ich lobe .Deine unerschrockene Entschlossenheit und beine
Liebe für den Orden und die Bbr. Der Ord en will aber
auch nicht undankbar gegen Dich sein, sondern Dir Mittel
und Wege zeigen, wodurch er si ch für Deine Entschlossen-
heit und Freigebigkeit erkenntlich bezeugen will. Hiel' ist
ein Fall anzuführen, in welchem del' Aufzunehmende durch
Ehrlosigkeit den grössten Vortheil und Nutzen ziehen könnte.
Weist er ihn von sich, so muss man in ihn dringen, unge-
fahr folgendermassen: Mein Herr! Du wirst in dieser An-
gelegenheit eine Rolle spielen. die Niemand entdecken kann;
diese That wird nur den Bbrn. bekannt sein und diese sind
Dir zu ewiger Verschwiegenheit verbunden; die Sache ist
für Dich von grösstem Interesse. also was straubst Du Dich?
Geht er auch jetzt noch nicht darauf ein, so fahrt der
M. v. St. fort: Wenn Du unsern Dank auf diesem Wege
nicht annimmst, so fragt es sich, ob Du Dich durch einen
Schwur, welcher weder gegen die Religion, noch gegen Deine
vorausgesandten Entschlüsse verstösst, verhinden willst, nicht
nur zu dem, wozu Du Dich entschlossen, sondern auch zu
viel gewagteren und gefahrvolleren Unternehmungen? Bist
du ferner zu dem Schwur bereit, durch welchen wir Alle
gebunden sind? Ueberlege es wohI, denn wahrlich schrecklich
und fürchterlich ist, was Deiner harrt und Dich bedroht;
noch kannst Du zurücktreten, überIege, wozu Du dich zu
entschliessen wagst. BIeibt er auch auf dies hin entschlossen,
so ist ihm der Schwur vorzulesen, welchen die Bbr. mit
abgenommenem Hute stehend anhören, wahrend der Auf-
zunehmende aufgefordert wird, sich aufs linke Knie nieder-
zulassen und drei Finger der rechten Hand auf das Schwert
des M. v. St. zu legen.

/
/
/
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Nach geleistetem Schwur fragt der M. v. St. den Auf-
zunehmenden noch immer in freundlichem Tone: Willst du
das Licht sehen? Auf die Antwort: Ja! sagt del' M. v. St.
freundlich: Man löse die Binde! Nunmehr ruft er dem Re-
cípirenden in drohendem Tone zu: Zittere und zage, wenn
Du des geleisteten Schwures vergessend, Verrath üben wo ll-
test! Fürchte unsern racheuden Arm, wenn Du uneingedenk
dieses Schwurs an der Treue und Freundschaft eidbrüchig
{vürdest. Zittere, denn wisse, dass Jene, die Dich, ihre
Schwerter nach Deiner Brust gezückt, umstehen, und die
in der Welt in grosser Anzahl verbündeten Freimaurer
künftig die Racher Deiries etwaigen Treuebruchs sein werden,
und dass weder Altare, noch Kirchen oder königliche Throne
Dich VOl'unserer Rache schütz en können. Wisse, dass selbst
der von der Seele getrennte Geist von unserer Rache ver-
folgt wird, - dass wir Deine treulose, verrütherisehe Seele
selbst von der Hölle zurückfordern würden. Drum hab Acht,
dass Du nie eidbrüchig werdest, denn Du würdest eines
schrecklichen, schandvollcn Todes sterben! Nach einer
Pause setzt er fort, schon in milderem Tone : Man verbinde
ihm die Augen!

Hierauf werden die Kerzen entzündet und das heilige
Feuer (oder das schwache Licht) verlöscht, wahrend die Bbr.
Iden Recipienten mit geschulterten Degen und freundliehen,
freundschaftlichen Gesichts umstehen, der lV!. v, St. abel'
spricht: Mein Freund, Du vernahmst, welch schreckliches Loos
und schreckliche Rache Deiner harrt, wenn Du Deinem Schwur
und Freundesgelübde ungetreu, zum Verrlither würdest. Ver-
nehme nunmehr, welche glückliche Zukunft Dir lachí, wenn
Du Dein Gelübde und die Freundsebatt heilig und unver-
brüchlich hajtst; alle die hier Dich umstehenden und in dei-
ganzen Welt zerstreuten Freimaurer sind bereit, ihre Schwer-
ter, welche soeben gegen deine Brust gezückt waren, zu
Deiner Vertheidigung zu erheben; - in alien verhangniss-
vollen Gefahren Deines Lebens, Deiner Rechte, Ehre und
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Deines Rubmes Dir wahre, aufrichtige und machtige Be-
schützet zu sein. Es wird Dich nie' ein Schlag treffen, ohne
dass Du Hilfe, Stütze und Trost in unseren Thaten und an
unserem Busen fandeet. Wir alle sind Deine geschworenen
Freunde, Deinen Feinden aber ewig unveranderliche Ver-
folger und Racher.

Hierauf erhebt der 1\1. v. St. sein Schwert, legt es dem
Recipienten auf die Schulter und indem er ihm die Berüh-
rung des Grades mittheilt, spricht er: Ich weihe Dich zum
Freimaurer-Lehrling und Gesellen. Dann lasst er ihn hinaus-
führen, damit man ihm Hut und Schwert überreiche und ihn
aufs Neue kleide.

Sollten mehrere Recipienten sein, so ist mit dies en eben so
zu verfaliren. Nach beendigter Ceremonie ist ihm mitzu-
theilen :

1. Dass die drei Aufgaben blas Proben waren.
2. Wird ihm aus dem Constitutionsbuch erklart, oder

eigentlieh vorgelesen, dass es zweierlei Freirnaurer gabe,
- was die Ursache der Reform sei, - wer die Obern
seien, - was die Casse sei.

3. Wird der Katechismus recitirt und ibm sammtliche
Zeichen mitgetheilt.

4. Wird ihm das Tapis des Grades erklart und ihm der
Friedenskuss gegeben.

Sollte der M. v. St. od er sonst irgend ein BI'. noch
etwas vorzutragen haben, so kann es nunmehr geschehen.
Hierauf fragt der lVI. v. St. den 1. Aufseher: Br. 1. Auf-
seher, wie viel Uhr ist es? der antwortet: Nachts 12 Uhr,
oder .Mitternacht, Dann sagt der M. v. St.: Es ist also Zeit,
die Bbr. aus der Arbeit zu entlassen i in Ordnung, Bbr.!
Hierauf sagt er, indcm er die rechte Hand erhebt: Die Lehr-
lingsloge ist geschlossen. Dies wiederholt der 1., dann der
2. Aufseher und endlich alle Bbr, zusammen.

Nun geben alle das Zeichen und die Ge.sellen - Salve
und rufen dreimal: Huzé! Dann geben alle einander den
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Bruderkuss und somit ist die Loge geschlossen. H. H. H.
- M. E. A.

Er k 1ar ung des L e h r l ing s - und Ge s elle n . T a-
pi s. Diesel' 'I'eppich diente in der gewöhnlichen Freimau-
rerei für die ersten beiden Grade, jetzt dient er für den 1.
Grad. Er zeigt das Thor zum Tempel Salomos, dessen
Thüre geschlossen ist. Die 7 Treppen bedeuten die bisher
üblichen 7 Grade, die jetzt in 3 zusammengezogen sind. Der
Mosaikboden bedeutet, dass jeder Schritt des Freimaurers
so einzurichten ist, dass er stets nur auf dem Pfad der
Wahrheit und Ehre wandle. Die beiden Saulen T. und B.
bedeutén die beiden heiligen Worte, welche im Katechismus
des Grades enthalten sind, und von welchen der zweite blos
Gesellen, nicht aber auch Lehrlingen erklart wird. ~ be-
deutet den Buchstaben G. Die 3 Fenster gehen nach Osten,
Mittag und Abend ;nach Norden war kein Fenater. Nach Norden
ist der rauhe Stein zu sehen, welcher zur Arbeit der Lehr-
linge dient. Die übrigen freimaurerischen Werkzeuge be-
deu ten die Wahrheit, Geradheit des Herzens und der Seele,
des Fleisses, Eifers und der sichern Voraussicht. Sonne, Mond
und Sterne bedeuten, dass am Tag die Sonne, Nachts abel'
der Mond und die Sterne alle Schritte und Handlungen des
Freimaurers beleuchten j diese müssen daher wahrhaft, ehr-
lich und gut sein. Der flammende Stern bedeutet die höchste
Weisheit, welche die Loge erleuchtet und die Einzelnen zur
Wahrheit anweist; der Kreis endlich bedeutet die Verschwie-
genheit.

Erklarung des Tapis des 2. Grades. Dieser
Teppich diente nach altem System dem 3. Grade, welcher
nunmehr den 2., oder den Meister- und Schottengrad bildet.
Der Sarg versinnbildet Meister Hyrams Grab, - der Todten-
kopf sein Haupt. Der darauf geschriebene Name Jehovah
ist der Name des Allerheiligsten. Die 3 einzelnen Schritte
bedeuten jene Schritte des Meisters Hyram, welche er zur
Zeit seiner Ermordung zwischen den Thüren gemacht; zu.
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deren Andenken nach dem alten System der neuaufgenom-'
mene Meister über den Leib eines dahin gelegten Meisters
verschiedene Schritte die Kreuz und Quer macherr musste.
Der Berg rechts bedeutet den Hügel, wo Meister Hyram
durch die drei Mörder begraben ward; darauf ist der Aka-
zienzweig ersichtlich, welcher durch andere Meister heraus-
gezogen und mit Blut gefarbt war, und weleber endlich
sammt dem Leichnam in den Tempel Salomos gebracht
und auf den Sarg gelegt wurde. Um den Sarg herum sind
die 'I'hranen der treuen Bbr. und Meister zu sehen, welche
sie über den Tod des grossen Mannes vergossen. Die 9
Kerzen bedeuten die Salve (Klopfer}: '--' '--' - - '--' '--'
- -. Der Zirkel war des Meisters Werkzeug, womit er
den Lehrlingen und Gesellen die Arbeit vorzuzeichnen
pflegte.

Erklarung des 'l'apis des 3. Grades. Dieser
Teppich diente im alten System fül' den 1. Grad der Aus-
erwahlten, welcher den 5. Grad bildete; nunmehr umfasst
derselbe beide Auserwahlte und bildet den 3, Grad. Darauf
ist eine Grotte zu sehen, worin Abirám, Meister Hyrams
erster Mörder schlaft, - dabei eine Lampe die Quelle und
del' Dolcb. Die 9 Kerzen bedeuten die 9 Ritter, welche
König Salomo zur Entdeckung der Mörder ausgesandt. Der
Hund bezeicbnet jenen Profanen, der den Mörder zuerst
verrieth. Die dem zunachst befindliche Kerze bedeutet jenen
Ritter, der von den übrigen getrennt, dem Profanen zur
Grotte folgte, dort den Mörder antraf, das Haupt desselben
mit dessen eigenem Dolch durchbohrte, aus der Quelle trank,
die Lampe verlöschte, und das abgeschnittene Haupt des
Mörders zu König Salomo trug. Die aufgehende Sonne be-
deutet den Beginn des Tages, d. i. der Weisheit, der Tu-
gend und der Wahrheit durch die gerechte Rache, der un-
tergebende Mond aber das Sebwinden der Sünden der Un-
wissenbeit und Finsterniss. Der Buchstabe N. bedeutet
Nicon, d. i. Rache.
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Die Logen nach dem Alphabet. 1. Agram, 2.
Essek, 3. Glina, 4. Kreutz, 5. Lika, 6. Ofen, 7. Warasdin.

Dies das Draskovich - System, welches sich bald über
ganz Ungarn, Siebenbürgen, Kroatien und die Militargrenze
erstreoken sollte.
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